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Admmtments - Hedingvngen :
Slbonnemenl » - Preis pränumerando :
vierteljährl . Z,Z0 Md, monatl . 1,10 OTl. ,
inöchexllich 28 Pfg . frei Ins Haut .
Einzelne Nummer S Pfg . Sonntag «,
Nummer mit llluflrierler Tonnlag »,
Beilage „Die Neue Welt " 10 Pfg . Post »
Abonnement : 3,30 Marl pro Quartal .
Eingetragen In der Post - Zeitung »,
Pr- iZlift - für 1898 unter Er . 7820 .
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für da »
übrige Ausland 3 Mark pro Monat .

16 . Jahrg .

Srschelnk läglich außer Monlag » . Vevlinev Volksblskk .

Di « Knstrtions - Gtbühr
betrügt für die sech »gespalt «ne Kolonel -

zeil « oder deren Raum 40 Psg. , für
politische und gewerkschaftliche Perein »-
und BersllinnuungS - Anzeigen , sowie
ArbeitZmarlt 20 Pfg . Inserate für die
nächst « Nummer müssen bt » 4 Uhr
nachmittag » in der Trpedttion abgegeben
werden . Die Erpeditton ist an Wochen -
tagen bt » 7 Uhr abend », an Tonn - und

Festtagen btS SUHr vormittag » geöstnet .

Fernsprecher : « ml 1, vr . 1S08 .

Telegramm - Adresse :
„»»«ialdemostral Berlin " .

Centralorgan der socialdemokratischen Partei Deutschlands .

Nedalttion : 8W . 19 , Venth - Strasxe 2. Dienstag , den ÄO . Mai 1899 . Expedition : SW . 19 , Ventlj - Strasze 3 .

Abon «eme «tssEinladung .
Am 1. Juni 1899 eröffnen wir ein neues Abonnement auf den

„ Vaeivävks "
mit der illustrierten Sonntags - Beilage

„ Die Deue Melk "
und der täglichen

Unterhaltungsbeilage .
Im Unterhaltungsblatt beginnen wir anfangs Juni mit einer

lustigen Berliner Geschichte :

„ Dev Nampk nur Vliefcnev " .
Bon Heinrich Borchard .

Für Berlin nehmen sämtliche Zeitungsspediteure
sowie unsere Expedition , Beuthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum
monatlichen Preise von

1 Mark 10 Pfennigen frei ins Hans .
Für außerhalb nehmen sämtlichePostanstalten Abonnc -

Ments zum Preise von

1 Mark 10 Pfennig für den Monat Inn !
entgegen . ( Eingetragen ist der „ Vorwärts " in der Post - ZeitunaS -
liste für 1899 unter Nummer 7830 ) .
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Die Redaktion des „ Vorwärts " .
'
Siehe Inserat betr . Kleine Anzeigen .

Ein Nachwort znm Tttberknlose -
Kongreß .

Aus ärztlichen Kreisen wird uns geschrieben :
Wir haben von dem Kongreß den Gesamteindruck mit -

genommen , daß ein lauteres Streben , der leidenden Menschheit zu
helfen , die Männer zusammengeführt hatte , welche dort beriethen ,
und daß sie den ehrlichen Wunsch hatten , den Kampf gegen die
furchtbare Seuche mit Energie aufzunehmen . Auch die Ein -
ficht , daß nur die genaue Kenntnis von den Ursachen
der Krankheit die Grundlage für einen wirksamen Kampf ab -
geben könne , war wohl fast ausnahmlos vorhanden , und
ebenso fast ausnahmlos der gute Wille , rücksichtlos die Er
sorfchung der Ursachen aufzunehmen .

Ob aber ein irgend beträchtlicher Teil der bürgerlichen
Kongreßbesucher auch dienötigensocialpolitischcn
Folgerungen ziehen werden , das muß mehr als zweifel -
Haft erscheinen . Gerade wir . die wir wissen , daß Wirtschaft -
liche Verhältnisse in der Politik von maßgebendem Einflüsse
sind , werden dadurch vor optimistischen Erwartungen geschützt .
Wir wissen , daß der Widerstand der kapitalistischen Interessen -
kreise die Erfüllung der Forderungen , die sich aus den
Forschungen der Wissenschast ergeben haben , zu vereiteln
suchen wird . Immerhin : das kann nicht zweifelhaft sein ,
daß der Kongreß nicht ganz ohne Einfluß auf
die Regierungen und die herrschenden Klassen bleiben wird .
Der Zusammenhang der Tuberkulose mit den wirtschaftlichen
Verhältnissen , ihr Charakter als »Proletarierkrankheit " ist als
unbestreitbar feststehend anzusehen . Wer nach den eindrucks -
vollen Mitteilungen , die nicht allein von dem Vertreter der
Krankenkassen , unserem Genossen Dr . Friedcberg , sondern auch

von einer Reihe bürgerlicher Redner — Direktor Dr . Geb -
hard . Professor Rubener u. a. — gemacht wurden , dies
noch zu bezweifeln wagt , bei dem kann nicht mehr
Unkenntnis und Unwissenheit als Erklärungs -
grund angenommen werden , sondern einzig und allein böser

Wille . Tie sichere Feststellung dieses Zusammenhanges
mit den wirtschaftlichen Verhältnissen erscheint uns darum
als das Hauptergebnis des Kongresses , weil sie für das Pro -
letariat und alle , die es mit ihm aufrichtig meinen , ein neuer
Ansporn sein wird , alle Kräfte einzusetzen für die Befreiung
des Proletariats aus diesen wirtschaftlichen Verhältnissen .

Und die Arbeiterklasse ist bereits daran gegangen .
die Ergebnisse des Tuberkulose - Kongresses für die Praxis des

Lebens zu verwerten . Die Konferenz der deutschen
Krankenkassen , welche auf Anregung der Central -

kommission der Krankenkassen Berlins am Sonntag
stattfand , ist sofort ans Werk gegangen , um die

Gesetzgebung zur Anerkennung der Ergebnisse des wissen -
schaftlichen Kongresses zu drängen . Diese Konferenz hat alle

Erwartungen , die man an seine Beratungen geknüpft hatte ,
in vollstem Maße erfüllt .

Erschienen waren Delegierte aller Arten von Krankenkassen ,
— Orts - , Hilfs - , Betriebs - , Jnnungs - Krankenkassen — insgesamt
nahezu ein Viertel der krankenversicherungspflichtigen
Bevölkerung Deutschlands vertretend . Und trotz der mannig -
fachen Gegensätze , die zwischen diesen verschiedenen Arten von
Krankenkassen bestehen , gelang es . in allen den Fragen ,
welche die Konferenz beschäftigten , vollkommene

Uebereinstimmung zu erzielen I Es war dies des -

halb möglich , weil alle Erschienenen — auch , wie wir gern
bcrvorheben . die anwesenden bürgerlichen Krankenkassen -
Vertreter — das gleiche Streben beseelte , weil alle gleich -
mäßig bemüht waren , mit aller Kraft für die Interessen der

versicherten Arbeiter , für das Wohl der kranken Proletarier zu
wirken .

So gelang denn vor allem der große Wurf : es wurde

nahezu einstimmig beschlossen , den Grundstein zu einer

dauernden Organisation aller Kranken -

lassen Deutschlands zu legen , um so die b i s h e r

zer st reuten Kräfte zu sammeln zu gemeinsamer
Arbeit , vor allem zu gemeinsamer Einwirkung auf die

Gesetzgebung . Was wir von dieser Einigung erwarten ,
das haben wir bereits in unserm BegrüßungSartikel aus -

csprochen : wir hoffen , daß sich durch sie die

Krankenkassen zu einer neuen Waffe im Be -

frciungskampfe des Proletariats entwickeln

werde n.
_

Geschichtliches zur Lenteuot .
Unsere neulichen Darlegungen üver die „ L e u t c n o t i n O st -

Preußen " regen in der „ Krcuz - Zcitung " die ängstliche Vermutung
au , daß sie offciivar dazu dienen sollen , den Genossen für ihre Land -

agitation Stoff darzubieten . Die Ahnung der „ Krcuz - Zeitnng " ist
durchaus begründet . Daß ihr das von uns beigebrncbte Material
nicht genügend erscheint , ist ebenfalls zu billigen . Wir ivcrden
nach Kräften bemüht sein , so viel wie möglich Material zu
sammeln , um den Ansprüchen der „ Krcuz - Zcitung " völlig zu genügen .
Dagegen ist ihre Anzweiflung des von uns gegebenen Materials

recht ivcnig stichhaltig . So hieß es in unserem Artikel : „ Der
städtische Arbeiter ist in Krankhcitssällcn gegen äußerste Not gc -
schützt, er hat Arzt und Medikamente , ganz' anders bei dem Land -
arbcitcr " . Dazu bemerkt das Blatt : „ Der Gewährsmann hütet
sich , für diese Bchaupiung Beispiele beizubringen . " Und dann er -
zählt die „ Krcnz - Zeitung " das Paradebeispiel von dem social -
demolratischcn Gutsbesitzer , der „unchristlich " gehandelt hatte .
Das Junkerorgan wird nächstens nach Beweisen schreien ,
wenn wir behaupten , die Landarbeiter könnten sich nicht koalieren
Der Landarbeiter bat nicht die gesetzlichen Rechte , die das

Krankenuntcrstützungsgcsetz den Fabrikarbeitern gewährt , damit ist
unsere Behauptung bewiesen , und es bedarf nicht einzelner „ Predigt
märlein " von christlicher oder unchnstlichcr Behandlung .

Die „ Kreuz - Ztg . " betont , daß sich der Verfasser unseres Artikels
nicht genannt habe , um an diese Feststellung eine Vcnnutung über
die Verfasserschaft zu knüpfen , die weit in die Irre schweift . Um die
„ Krenz - Zrg . " einigermaßen zufrieden zu stellen , wollen wir heule
einiges Material nachtragen , dessen Urheber einen sehr bekannten

Namen trägt , und das recht anschaulich in einem bereits

geschichtlichen Bilde zeigt . wie die Leutenot entstanden
ist , wie sich das ländliche Arbeiter - Elend in einer Zeit
darbot , als die Junker sich noch nicht auf Handelsverträge und

übermächtige Weltmarkt - und Jndustriekonkurrenz herausreden konnten ,
um die Schuld an der Leutcnot von sich abzuwälzen .

In den langen Jahren , in denen die ländlichen Arbeitgeber über
den zunehmenden Arbeitermangel in der Landwirtschaft klagen , hat
es selbstverständlich niemals an Vorschlägen gefehlt , wie diesem
Mangel abgeholfen werden könne . Ist es in der Gegenwart
der Zug der ländlichen Arbeiter in die Jndustriegegenden ,
welche das Entsetzen unserer feudalen Junker hervorrufen , io war
es in früheren Jahren die Auswanderung gerade der tüch -
tigsten und brauchbarsten Arbeitskräfte , durch die die selbstsüchtigen
Interessen der allerchristlichsten Junker bedroht wurden . Je nach der

Anschauung über die Ursachen der Flucht der Landarbeiter waren
auch die vorgeschlagenen Abwehrmittel verschieden . Wurde doch ge -
legentlich allen Ernstes von einem Grundbesitzer davor gewarnt ,
die Dienstlcute so gut zu stellen , daß sie in , stände
wären , die Mittel zur Auswanderung zu erübrigen ,
um sie für Lebenszeit , nicht durch gesetzlichen Zwang , sondern
durch den natürlichen Hunger an die Scholle des Junkers
zu fesseln .

Auf der anderen Seite erhoben allerdings auch emsichtsvollere
Kenner der ländlichen Arbeitsverhältnisse ihre warnende Stimme .
Indem sie unumwunden die Mißstände zu gaben , unter denen die
ländlichen Arbeiter zu leiden hatten , beschworen sie in eindringlichen

Worten dieländlichen Arbeitgeber , dunfi bessere Fürsorge die Arbeiter mit
den bestehenden Verhältnissen auszusöhnen . Es treibt die Furcht
vor dem wachsenden Einfluß der Socialdemokratie auf dem flachen
Lande , die Sorge , daß der Landarbeiter anf die Dauer vor diesem
Einfluß nicht bewahrt werden könne , wenn es nicht gelingt , die

Arbeitgeber von der Notwendigkeit der Verbesserung der Lage ihrer
Arbcitcr zu überzeugen .

Es lohnt sich ichon gegenüber den Klagen der preußischen
Junker über die zunehmende Unbotmäßigkeit und die steigenden
Lebensansprüche der ländlichen Arbeiter einige der bitteren Wahr -
heiten ins Gedächtnis zurückzurufen , die Freiherr v. � d. Goltz
in seinem im Jahre 1873 erschienenen Buche über „ Die l ä n d -

liche Arbeiterfrage und ihr « Lösung " den� ländlichen
Ardeitgebern zu kosten gegeben hat . Auch er ist weit entfernt , etwa
die A r b e i t e r aufzurufen , für die Verbesserung ihrer Lage zu wirken ,
vielmehr setzt er seine Hoffnung auf die Ein s i ch t der Arbeitgeber ,
denen er ivarnend zuruft : „ Wenn wir den ländlichen Arbeitern zu
einer befriedigenden Lebenslage verhelfen , wird es den Männern ,
welche den Umsturz der bestehenden Zustände herbeizuführen trachten ,
nie gelingen , ihre Pläne zu realisieren , während eine fortdauernde

Vernachlässigung der ländlichen Arbeiter mit der Zeit die

letzteren ganz gewiß für die soctalistische Agitation empfänglich
und dann zu gefährlichen Feinden der bürgerlichen Ordnung
machen wird , als es bisher noch irgendwo in Deutschland die
industriellen Arbeiter gewesen sind . " Man vergesse nicht : Das

ist schon 1872 geschrieben .
Um nun die bürgerliche Gesellschaft vor dieser Feindschaft der

Landarbeiter
'

zu bewahren , ist es notwendig , den allgemeinen
ulturzustand zu heben , von dem er sagt :

„ Wenn wir über den Ruiturzustand der Dienstleute ein klares
Verständnis gewinnen wollen , so müssen wir uns vergegenwärtigen ,
daß dieselben fast ohne Ausnahme Kinder , Enkel oder höchstens
Urenkel von Leuten sind , welche noch zu Ende des vorigen oder

zu Anfang dieses Jahrhunderts in dem Zustande großer Unfreiheit

sich befanden . Als gutsunterthänige Leute an die Scholle ge -
buuden , der Gerichtsbarkeit und oft ' der Willkür ihrer Herren

unterworfen , an Unselbständigkeit und Unterwürfigkeit von

Jugend an gewöhnt , ohne oder mit ganz geringer Schul -
bildnng aufgeivachsen. befinden sie sich auf einer Kulturstufe
und in einer Lebenshaltung , welche es ihnen weder möglich npch

zum Bedürfnis machen , über den Ziveck ihres Daseins näher

nachzudenken , oder um ctivas weiteres als um die Befriedigung
der dringendsten Lcbcnsnotdurft sich zu bekümmern . "

War es früher die Leibeigenschaft , die den Bauer an die Scholle
fesselte , ihn der Willkür seines Herrn preisgab , so hat der moderne

Junker ein viel stärkeres Mittel , sich den Arbeiter gefügig

zu erhalten . Es ist die H u n g e r p e i t s ch e . die heute meist den

ländlichen Arbeiter zum gefügigen Werkzeug macht , v. d. Goltz klagt
darüber , daß sehr viele Gutsbesitzer ans „ krassem Egoismus "
oder „ mangelnder Gewissenhaftigkeit " die eingegangenen Vcr -

pflichtungen den Arbeitern gegenüber nicht erfüllen , und er wirft die

Frage auf , wie so es deim komme , daß solche Besitzer inimer noch
Arbeiter bekommen . Er giebt selbst die Antwort auf seine Frage :

„ Dieser Umstand ' findet seine Erklärung zunächst in dem

Stumpfsinn und der Gleichgültigkeit vieler Dienstlcute , welche
lieber in ihrer traurigen Lage zurückbleiben , als daß sie ernstliche
Anstrengungen zu einer Verbesserung derselben machen ; ferner
darin , daß in derartigen Verhältniffen die Leute meist stets in
der Schuld des Herrn stehen und nicht abzichen können ,

ohne letztere zu tilgen , wenn sie nicht ihre wertvollste
fahrende Habe zuriictlassen wollen . "

Die Landarbeiter iu Lberschlesicu sollen wie im Paradiese
leben . Freiherr v. d. Goltz sagt , daß infolge der Stumpfheit der

ländlichen Arbeiter auf vielen Gütern „ die änstcre Lage der

Ticnstlcntc eine sehr klägliche ist , so daß sie oft an dem Not -

wendigsten Mangel leiden . Namentlich pflegt das dort in solchen
Jahren der Fall zu sein , in welchen dieKartoffeln schlecht
geraten sind . "

Auch über die WohnnngSvcrhältnisse der Landarbeiter weiß

Herr v. d. Goltz ein bewegliches Klagelied zu singen :

„ Es giebt noch viele tansende von Arbeiterivohnungen , in

welchen die Gesundheit ihrer Insassen auf daS ernstlichste
gefährdet ist , welche auch nicht eunnal den Schein einer irgend -
wie behaglichen menschlichen Behausung an sich tragen .
und in denen es den Bewohnern unmöglich gemacht wird , auch
ii u r d c n g c w ö h n I i ch st « tt Regeln der Sittlichkeit

Rechnung zu tragen . "
Er sagt ferner , daß die schlechten Wohnungen

„wesentlich dazu benragen , daß unter den Kindern der ländlichen
Arbeiter eine so ungewöhnlich große Sterblichkeit herrscht und daß
die Erwachsenen so häufig schon in den besten Jahre » einem
frühe » Siechtum anheimfallen . "

Die Arbeirer müssen schlechte Wohnungen hoben , erklärte Herr
v. Szmula im preußischen Abgeordnctcnhaufe , weil sie gesunde , gute
Wohnungen nicht zu würdigen verstehen . Und so werden denn die

Herren Gutsbesitzer getrost fortfahren , für das wertvolle Vieh Paläste

zu errichten und den Arbeiter in seiner ungesunden Lehmhütte ver -
kommen zu lassen .

Die Arbeitszeit , behauptet v. d. Goltz , sei in Pommern immer

noch zu lang , ja
„sie überichrcitct auf vielen Gütern jedes zu billigende Maß .
Wenn die Arbeiter morgens um 3 Uhr ihre Thätigkeit beginnen " —

und mit Ausnahme von 2 —3 Stunden Essenspausen
„ bis abends 9 oder 10 Uhr beständig fortsetzen sollen , so ist dies
eine Forderung , welche an keinen Menschen vernünsiigerweise
gestellt werden dürfte " .

Goltz hat also festgestellt , daß nicht der Uebermut , nicht die

Sucht nach den Genüssen der großen Städte die Arbeiter veranlaßt ,
ihre ländliche „ Heimat " zu fliehen , die Ursachen dieser Erscheinung
sind vielmehr in den elenden Wohnungsverhältnissen , in der
schlechten , unzureichenden Ernährung , der übermenschlichen Aus -

beutung und in dem rücksichtslosen Vorgehen der ländlichen Arbeit -
geber zu suchen .

Daß sich seit dem Erscheinen des Büches nichts geändert hat ,
daß sich die Zustände nicht gebessert haben , das haben auch in er -
schreckender Weise die Untersuchungen des Vereins für Socialpolitil
über die Loge der Landarbeiter des Ostens gezeigt ,

Ebensowenig ist aber auch geschehen , um den allgemeinen
Ku l tu rzu stand zu heben . Als ein wesentliches Mittel , das zu
erreichen , sieht Goltz die Verbefferung des Schulunterrichts an .
Zwar sie heilt schon vieles besser als ftüher , aber :

„ Der heutige Schulunterricht würde noch größere Erfolge
aufweisen , wenn derselbe in der gesetzlich vorgeschrie -
denen Regelmäßigkeit vor sich ginge ; daß dies leider
nicht der Fall , daran sind vorzugsweise die Gutsbesitzer und
Bauern schuld . Beide Klassen benutzen in ausgedehntem Matze
die noch schulpflichtigen Arbeiterkinder während der vor -
geschriebenen Schulzeit zu ländlichen Verrichtungen . "

Auch die Lehrer sind diesen Zuständen gegenüber machtlos ,
denn

„ Mancher Lehrer hat seinen Diensteifer schwer büßen müssen ,
wenn er sich herausnahm , dem Gutsherrn oder dessen Inspektor
Vorstellungen "

deshalb zu machen .
In dem der Regiemng überreichten Wunschzettel ist auch die

Beschränkung der Schulzeit gefordert , um billige Arbeits -
k r ä f t e zu haben .

Goltz forderte auch schon damals dringend Ausdehnung und
Verbesserung des Fortbildungsschulwesens . Daß auch hierin seine
Vorschläge keinen Erfolg gehabt haben , lehrt uns die Statistik ,
nach der im preußischen Staat überhaupt im Winter des Jahres
1896/97 nur 875 ländliche Fortbildungsschulen bestanden . Während
die Zahl der jungen Leute auf dem Lande im Alter von 14 —18 Jahren
828 600 betrug , nahmen » nr 13 317 am Unterricht teil . Für diese
Schulen zahlte der preußische Staat 33 174 M. , ungefähr so viel ,
wie Kaütsky in seiner „ Agrarfrage " bemerkt , wie ein paar Schüsse
aus einer großen Kanone kosten .

Herr v. d. Goltz hat tauben Ohren gepredigt .
Die Junker wollen keine aufgeklärte Arbeiterklasse ,

sie wollen billige Arbeitskräfte und diese sind nach ihrer
Meinung am billigsten , je dümmer der Arbeiter ist , je weniger
K u l t u r a n s p r ü ch e er erhebt . Findet man doch selbst ' in
agrarischen Blättern Klage » , daß Mädchen Handarbeitsunterricht
erhalten , weil sie dadurch veranlaßt werden , als Schueiderinueu in
die Stadt zu ziehen .



So wird es denn wohl den „ Männern des Umsturzes ' überlassen
bleiben , die ländliche Arbeiterklasse aus ihrer „ Stumpfheit ' und
„ Unterwürfigkeit " emporzureistcn und die „ Willkür " ihrer Arbeitgeber
zu brechen . Der Socialdemokratie wird es gelingen , in diesem
„gefährlichsten Feinde der bürgerlichen Gesellschaft " den glimmenden
Kulturfunken des Klassenkampfes zu entfachen,

VoZitWzV Aebevfithk .
Berlin , den 29 . Mai .

Der konfiszierte Mommsen .
Die socialdemokratische „ Wiener Arbeiter - Zei «

tung " war kürzlich wegen eines Citats aus Mommsens
„ Römischer Geschichte " über den Zerfall der alten Welt kon -
fisziert worden . Mommsen hat durch die Vermittlung eines
Wiener Gelehrten die Nummer der „ Arbeiter - Zeitung " erhalten ,
in der das Citat konfisziert worden ist , und auch das Original
des Erkenntnisses des Wiener Landgerichts , womit diese
Stelle als eine Aufreizung zum Hast und zur Verachtung er -
kannt wurde . Der Gelehrte beantwortete die Zusendung mit
folgendem Schreiben :

Geehrter Herr ! Empfangen Sie meinen Dank für die freund -
liche Ucberseuduug des interessanten Dokuments und geben ihn

. iveiter an Ihre Auftraggeber . Es soll sorgfältig unter meinen
Meinorabilien aufbewahrt werden . — Erinnert hat es mich an das
Goethesche Epigramm :

Eines wird mich verdriefien für meine lieben Gedichtchen ,
Wenn sie die Wiener Censur durch ihr Verbot nicht bekränzt .

In dieser Hinsicht die gleiche Auszeichnung zu genietzen , habe
ich allerdings nicht hoffen dürfen , bin aber um so dankbarer für
die unverhoffte . Jenes Epigramm ist vom Jahre 1797 datiert : es
liegt die Frage nahe , wie der Kulturfortschritt Oestreichs in diesem
Jahrhundert sich gestaltet hat .

Von der ernsten Seite des kleinen Vorfalles lasten Sie mich
lieber schweigen , oder doch nur das aussprechen , daß bei der
dauernden Barbarei , um nicht zu sagen der Rcbarbarisierung
der oberen Gescllschastsschichten , die Triebkraft deS Bodens
fortwirkt und unter dem dürre » Holz mancher grüne Keim
sprosst .

Ganz der Ihrige

Mommsen .
Charlottenbnrg , 24 . Mai 1899 .

Der freisinnige Gelehrte , der ein Gegner der Social -
demokratie , ist mit uns einer Meinung über den er -
schreckenden Niedergang der bürgerlichen Gesellschaft , und seine
Hoffnung setzt er auf die „Triebkraft des Bodens " , der nicht
erstickt wird durch die Kulturdürre der in Barbarei der -
sunkenen oberen Gesellschaftsschichten . —

Der Fall Küchler .
Es ist gemeldet worden , datz der verantwortliche Rcdacteur der

„ Franks . Ztg . " , Alexander Giesen , wegen Kollusionsgefahr in
Darmstadt , wohin er sich zwecks Vernehmung begeben hatte ,
verhaftet worden war . Diele Verhaftung ist inzwischen wieder
aufgehoben worden , weil sie sich juristisch in keiner Weise halten
liesz . Damit ist jedoch der „ Fall Küchler " und derProzetz gegen die
. Franks . Ztg . " nicht aus der Welt geschafft . Es handelt sich
bei der Angelegenheit um eine Campagne des genannten
Blattes gegen den Darmstädter Landgerichts - Dircktor Küchler
und die

� hessische Justizverwaltung . Äüchler
hatte sich in Gcldmanipulationen mit dem Korkstvpfclfabrikanten
Rapp eingelassen , gegen den augenblicklich eine Anklage wegen
Wechselfälschung und Vergehens gegen die Konkursordnung schwebt .
Gegen Herrn Küchler war wegen seiner Verbindung m' itRapp
ein Disciplinarverfahren eingeleitet worden , das zur Ver -
urteilung Küchlcrs zu einem Verweis und einer Geldstrafe sührte.

Die „ Franks . Ztg . " hatte nun in einer Reihe von Artikeln behauptet .
Herr Äüchler habe sich auch kriminell strafbar gemacht , zugleich
hatte sie gegen die hessische Justizverwaltung schwere Vorwürfe er -
hoben , weil diese nicht gegen Herrn Küchler , der nach wie vor

Landgerichtsdirektor ist , im Strafgerichtsverfahren vor -
ging . Daraufhin verklagte das hessische Justizministerium die
„ Franks . Ztg . " wegen Beleidigung der hessischen Justizbehörden .
Zur Vorvernehmung in dieser Sache war der verantwortliche Re -
dacteur der „ Franks . Ztg . " Giesen nach Darmstadt geladen und
wurde dort in Untersuchungshaft genommen . Zugleich wurde bei
dem Rechtsanwalt Heinrich Fulda in Darmstadt , in dem man den
Verfasser der betreffenden aus Darmstadt datierten Artikel in der

Franks . Zeitung " vermutet , eine Haussuchung abgehalten .
die iudetz ein positives Resultat nicht gehabt hat . Die Straf -
Verfolgung erstreckt sich nämlich nicht nur auf den verantwortlichen
Redacteur der „Frkf . Ztg . " , sondern auch auf den mutmaßlichen
Verfasser des Artikels . Fulda hat bei seiner Vernehmung positiv
erklärt , nicht der Verfasser des inkriminierten Artikels zu sein .

Welcher Art das Auftreten und die Geschäfte des Herrn Küchler
waren , das geht unter anderm aus folgendem hervor . Ein Anwalt
richtete im Auftrage eines Herrn X. ein Mahnschreiben an eine
Familie U. Darauf erhielt Herr X. ein Schreiben , unterzeichnet :
„ Küchler , Landgerichtsrat " — etwa folgenden Inhalts :

„ Sie haben die Familie U. zur Zahlung auffordern lassen .
Es scheint Ihnen nicht bckannt zu sei », daß ich die Familie U.
juristisch berate . Falls Sie dcnuocb klagen wollen , weise Sie
darauf hin , datz die Klage an dem Gerichte erhoben werden
muß . dem ich selb st als Mitglied angehöre . "

Ein von Herrn Küchlcr unterzeickineter Vertrag lautete :
„ Es wird hiennit von uns nach getroffener Vereinbarung be -

schcinigt , daß der seit 1. Juli 1898 geführte Geschäftsbetrieb deS
mitunterzcichneten H. P. Rapp lediglich für Rechnung des
großh . Landgerichtsdirektors C. Küchler geht , der ihm das B e -
triebskapital vorschoß , sodaß alle Erwerbungen , Aus -
stände lediglich für letztgenannten gemacht wurden und H. P. Rapp
nur als Geschäftsführer erscheint .

Darmstadt , 2. Juli 1898 . C. Küchler . H. P . Rapp . "
Angesichts dieser Thatsackien ist es allerdings Ivunderbar . daß

dieser Landgerichtsdirektor mit einer Disziplinarstrafe von 500 M.
davon gekommen ist und man muß sich der Meinung der Blätter
anschließen , die ein strafgerichtliches Verfahren für nötig
halten , um die gegen Küchler erhobenen Anklagen zu prüfen .

Vorläufig geht jedoch noch daS Verfahren gegen die Ankläger
weiter , wie die folgende telegraphische Meldung ergiebt :

Mainz , 29. Mai . Heute vormittag wurden die Nummern des

„ Mainzer Journals " und der „ Mainzer Neuesten Nachrichten " , in
Ivelchen der Artikel der „Franksurter Zeitung " vom 21. d. M. : „ Neues
zum Fall Küchler " abgednickt war . beschlagnahmt . Gegen die ver -
antivortliche » Redacteure beider Blätter wurde , wie das „ Mainzer
Journal " meldet , das Strafverfahren eingeleitet .

Kampf der italienischen Tociakdemokraten

gegen die Reaktion .
Rom, , 2ö . Mai .

Währenddem sich jetzt in der Dcputiertenkammer ein Kampf der
Linken gegen das reaktionäre Kabinet P e ll o u x zweiter Auflage
vollzieht , ein Kampf , der zum großen Teil abhängt von der Laune
und persönlichen Interessen der verschiedenen Gruppenführer und

ihrer Koterien , bereitet sich außerhalb des Parlaments eine andere

Schlacht vor , die mit großer Erbitterung geführt werden wird : die
K o »i m u n a l w a h l e n. Besonders in Turin und Mailand
wird der Kampf ein sehr lebhafter werden . Die Partei in Turin
mit ihren Kooperativ - Genossenschaften und sonstigen Organi -
sationcn ist sehr stark und da die Republikaner dort

fast gar nicht in Betracht kommen , so sind die Führenden

in dem Kampfe gegen die Reaktion unsere Genossen ;
die Wahlen sind am 11. Juni . Das Programm , das sie
aufgestellt , enthält folgende Forderungen : Achtstundentag und Fest -
setzüiig eines Minimailohnes für städtilche Arbeiter , Kommunalisirung
der öffentlichen Verkehrs anstalten ( Straßenbahn ) , Referendum für
städttsche Angelegenheiten , Abschaffung des Octroi auf die not -

wendigsten Lebensmittel .
Noch heftiger wird der Kampf in Mailand sein . Dort gilt

es . die Reaktionäre , die das Blutbad vom Mai 1893 auf dem Ge -
wissen haben , vom Stadthause zu vertreiben . Zu diesem Zwecke
haben sich die Radikalen , Republikaner und Socialisten vereinigt ,
und sie haben gute Aussichten auf Erfolg .

Der Monat Juni verspricht für die reaktionären Heißsporne ein

wenig angenehmer zu werden . Am 1. Juni wird die „ C r i t i c a
Sociale " ( ehemaliger Herausgeber Turati ) wieder erscheinen ; am
i . Juni , dem Jahrestag der italienischen Einigkeitserklärung , wird
sicher die Amnestie sämtlicher der im Verfolg der
Mai - Aufstände Verurteilten erfolgen , und der ll . Juni
wird den Konservativen hoffentlich eine empfindliche Niederlage
bringen .

Die Socialdemokratie aber , die man vernichten wollte ,
ist lebenskräftiger , kampfesmutiger und sieges -
bewußter , denn je .

» »

Deutsches Fteich .
Tie ,,Post " - Nalvcn .

Das Organ des Herrn v. Stumm hat nun über Sonntag —

wie wir annehmen auf telegraphischem Wege — die Sprache
wiedergefunden und schreibt in schöner Einfalt und gediegener Ent -

rüstung folgendes :
Der ' „ Vorwärts " will selbstverständlich den Vorwurf , daß er

Briefe veröffentlicht hat , die nur durch eine strafbare Handlung
in den Besitz seines dunklen Gewährsmanns und damit auch in
den seinigen gelangt sein können , nicht auf sich sitzen lassen und

sucht nun aus dem Umstände , daß es bisher nicht gelungen ist ,
die Person , welche den Einbnichsdiebstahl bei uns verübt hat , zu
ermitteln , Kapital für sich zu schlagen . Wir konstatieren demgegen -
über nochmals , daß die fraglichen Briefe in dem verschlossenen
Pulte unseres Chefredakteurs aufbewahrt wurden und

daß sie aus diesem Pulte entwendet worden sind , was nur auf
dem Wege deS Einbruchsdieb st ahls hat geschehen können .
Wenn bis jetzt der Thäter noch nicht ermittelt werden konnte , so
ändert das natürlich an den Charakter der strafbaren Handlung
nichts . Oder kommt es nach der Moral des „ Vorwärts " nur
darauf an . daß man nicht ertappt wird ? Das ganze Gerede
des „ Vorwärts " , das ihm gewisse Blätter sofort leichtgläubig
nachdrucken , hat selbstverständlich nur den Zweck , das Publikum
über den wahren Sachverhalt hinwegzutäuschen . Der „ Vorwärts "
hätte nach dem Maßstab aller rechtlich Denkenden nur
ein Mittel , sich von dem Vorwurf , der ihm gemacht ist ,

zu befreien : dies wäre derNachweis . auf welchem
ehrlichen Wege er in den Besitz derBriefe ge -
langt ist . Will und kann er sich wirklich von dieser Diebes -

geschichte reinwaschen , so hat er dazu bei der bevorstehenden
gerichtlichen Verhandlung durch Nennung seiner Quelle Gelegenheit .

Vielleicht triumphiert er übrigens zu früh , wenn er glaubt , daß
der Dieb nicht ermittelt werden kann . "

Die „ Post " wünscht also mit unnachahmlicher Komik , daß w i r
ihr beweisen sollen , daß wir die Briefe gestohlen haben . Die Herren
wissen und wußten nichts über den Verbleib der Briefe , wie denn

auch der sogenannte Chefredacteur sich noch besinne » wird , es auf
seinen Zeugcneid zu nehmen , daß die Briefe aus geschlossenem
Pult ei nbruchs weise gestohlen worden sind . Und nun sollen
w i r der „ Post " aus der Verlegenheit helfen und ihr das Geheimnis
der Stunim - Briefe enthüllen . Sehr drollig !

Wenn aber die „ Post " gar auf ihren Moral - Klepper steigt , so
erlauben wir uns , das Organ daran zu erinnern , daß es i h r stuherer
Mitarbeiter war . der vom Korridor der „ Vorwärts ' - Redaktion aus durch
die Thür hindurch Gespräche in der Redaktion erlauschte , und sie
Tags darauf brühwarm in der „ Post " veröffentlichte . Die „ Post "
mußte wissen , daß ihr diese Wissenschaft nur auf schmutzigstem Wege
hatte zugänglich gemacht werden können , und sie hat trotzdem keine
Bedenken getragen , die Ergebnisje verräterischer Lauichkunst aus -

zubeuten . —
'

_

Zur Revision deS Kranken - Vcrsicherungs - Gcsetzcs
wird offiziös mitgeteilt , daß beabsichtigt werde , die Unterstützungs -
Pflicht der Krankenkassen allgemein auf 28 Wochen auszudehnen ; da
die Bestimmung der Novelle zum Jnvalidengesetze . wonach die In -
validcnunterstützung schon nach Ablauf der 26. Woche beginnen soll ,
wahrscheinlich Gesetze werden würde , so werde aus diese Weise
die jetzt vorhandene Lücke zwischen den beiden Unterstützungen
ausgefüllt worden . Es müsse jedoch erst untersucht werden , ob
die Krankenkassen diese Last aucki zu tragen vermögen . Die Mehr¬
kosten würden auf etwa zehn Millionen Mark oder für jedes Kassen -
Mitglied auf etwas über 1 M. geschätzt . Es sei nicht sicher , datz alle
Kasten die neue Last zu tragen im stände sind . Es würde dann die

Frage entstehen , ob nicht etwa Vorsorge zu treffen iväre , daß die

Leistungsfähigleit der Kassen durch Zmammenlegung in dem gegen -
wärtig vielfach sehr zersplitterten Kassenwesen erhöht würde .

Die Beseitigung der Zersplitterung des Krankenkassenwesens
wäre sicher erwünscht ; ivir denken sie uns vor allem in der Richtung
der Beseitigung der Betriebs - und JnnungSkassen . Wie weiter die

Leistungsfähigkeit der Krankenkassen erhöht werden könnte , dafiir ist
auf der gestrigen Konferenz der Kassen ein treffliches Mittel ange -
geben worden in der Forderung , den Krankenkassen die Errichtung
eigener Apotheken zu gestatten . Man entlaste sie ferner von
den Aufwendungen für die Jnvalidenanstaltcn . die ihnen
durch Einziehung der Beiträge derselben ohne volle Vergütung
erwachsen . Der Wege zur Entlastung der Kassen und zur Erhöhung
ihrer Leistungsfähigkeit giebt es also viele . Genügen sie nicht , dann
ist ja der andere Weg gegeben , daß die Jnvalidenunterstlltzung schon
mit Beginn der 1s . Woche einttitt . Durch Vereinfachung der Ver -

waltung des ganzen Versicherungswesens wäre da noch manche
nennenswerte Ersparnis zu machen . Wenn der gute Wille da ist ,
ist daS alles möglich . An den Kosten braucht diese Reform wahrlich
nicht zu . scheitern . _

Chronik per Majcstätöbelcidignngs - Prozcssr .

Im Jahre 1897 wurden von deutschen Gerichten nach amtlicher
Zusammenstellung 643 Anklagen wegen Majestätsbeleidigung ver -
handelt . Davon endeten 4S7 mit Verurteilung der Angeklagten und
nur 186 mit Freisprechung . Die meisten dieser Fälle entfallen auf
den Bezirk des Ober - Landcsgerichts Berlin , umfassend die Stadt Berlin
und die Provinz Brandenburg . Hier wurden 97 Anklagen verhandelt
und 63 Verurteilungen bei 29 Freisprechungen ausgesprochen . Dann

folgt Breslau ( Provinz Schlesien ) mit 93 Anklagen , 60 Verurteilungen
und 83 Freisprechungen . Danach Naumburg ( Provinz Sachsen ) mit
61 Anklagen , aber nur 30 Verurteilungen . Hamm ( Westfalen und
Teile der Rheinprovinz ) weist bei 44 Anklagen 33 Verurteilungen
auf . Köln ( Rheinprovinz ) 37 Anklagen . 30 Verurteilungen . Polen
( Provinz Posen ) 36 Anklagen , 22 Verurteilungen . Der Berzirk des

Oberlandesgerichts Bamberg weift trotz 1,2 Millionen Einwohner
nur eine einzige Anklage auf , und diese endete mit Freisprechung .
Rostock ( Mecklenburg - Schwerin und - Sttelitz mit 700 000 Einwohnern )
hat 2 Anklagen und eine Verurteilung . Sehr günstig steht auch
Marienwerder in Anbettacht der Freisprechungen . Es hat sechSzchn
Anklagen und nur 7 Verurteilungen . München hat bei 1,6 Million

Einwohnern 12 Anklagen und 7 Verurteilungen , Celle bei 2,6 Millionen

Einwohnern 24 Anklagen und 16 Verurteilungen . Königreich Sachsen
hat verhältnißmätzig wenig Anklagen , nämlich 18 ; aber nur ein

einziger der wegen Majestätsbeleidigung Angeklagten kam mit Frei -
sprechung davon .

Von den Verurteilungen lauteten 16 auf 2 und mehr Jahre ,
36 auf 1 —2 Jahre und 259 auf 3 —12 Monate ; die übrigen auf
geringere Sttafen . —

Obligatorischer Ladenschlust . Wie die Münchener „Allg . Ztg .
aus Berlin von „zuverlässigster Seite " erfährt , hat sich die Mehrzahl
der Regierungen mit Entschiedenheit dagegen erklärt , daß in die

Gewerbenovclle eine Bestimmung über einen obligatorischen
Ladenschluß aufgenommen werde , wie ihn die Kommission des

Reichstages ausgesprochen hat . —

Die National - Socialen haben eine neue Taktik ersonnen , um

die Socialdemokratie „abzulösen " : sie suchen sie auseinander zu —

schmeicheln , sie mit Komplimenten zu spalten . Die „ Welt am Montag " ,
in der die Nasional - Socialen am Anfang der Woche zu Worte

kommen , wie am Ende der Woche in der „Hilfe ", bemerkt nämlich

zu der Sombartiade in der „Frkf . Ztg . " :
„ Da die besten und klügsten Männer der Fraktion , Auer ,

Wollmar und Bebel , für die Beteiligung waren , so beweist der

Ausgang dieser Sache , daß die kurzsichtigen Doktrinäre , die Rc -

volutionSgigerl , die Politiker kleinsten Kalibers ä la. Zubeil , über

die verständigen Leute gesiegt haben . Singer hat wieder einen

Triumph zu verzeichnen . Denn er war die Seele des Wider -

standes gegen die „Berlepscherei " . Einen Triumph freilich , dessen

Kosten die deutsche Arbeiterschaft zu bezahlen hat . "
Die „ Welt am Montag " hat geflissentlich die Antwort deS

„ Vorwärts " auf die Auslassung Sombarts übersehen , um die ainüsante

Spaltung der Socialdemokratie in die Partei der Besten und Klügsten
auf der einen Seite , die der Kurzsichtigen kleinsten Kalibers auf der

anderen� , vornehmen zu können . Sonst hätte sie mitteilen müssen ,

daß der Ablehnungsbeschluß wid erspru Äs los erfolgt ist , also

auch die Besten und Klügsten sich als Revolutionsgigerl bewährten .

Ja , wir sind sogar zufällig in der Loge , der „ W. a. M. " die schmerz -

haste Nachricht zu verkünden , daß gerade einer der nationaliocial

verherrlichten Drei , der zuerst für eine fakultative Beteiligung eintrat ,

später erklärte , die Genossen hätten Recht gehabt , die von Anfang
a n gegen die Teilnahme waren . Hoffentlich wird der Unglückliche
damit nicht aus der Klasse der Besten und Klügsten ausgestoßen ! —

AuS dem Beichtstuhl . Uebcr einen eigenartigen Selbst -

m o r d wird der „ Volls - Ztg . " aus Ra tibor berichtet : Als vor

etwa drei Wochen in Zauditz im hiesigen Kreise der . 63jährige
Schuhmachermeister Franz Kupka , ein arbeitsamer und allseits

geachteter Handwerker , bei dem jugendlichen Ortsgeisilichcir

Joretzka zur Beichte erschien , wurde dem Greise die Lossprechnug

verweigert , weil er die Sonn - und Feiertage zu Geschäfts -

besuchen der ländlichen Kundschaft benutzt und deshalb den Besuch
der Ortskirche vernachlässigt hatte . Die Versagung der

Absolnsion nahm sich Kupka so zu Herzen , datz er schwermütig wurde

und sich in der Nacht des 23 . Mai durch Aufschneiden der

Hals - und Pulsadern entleibte . Auf Intervention des

Fürstbischofs Kopp wurde dem Selbstmörder ein kirchliches Be -

gräbnis zu teil , welches am 27 . unter großer Beteiligung stattfand . —

Zweierlei Gerichte . Wir hatten kürzlich mitgeteilt , daß
das Düsseldorfer Gericht in emem Urteil zugegeben hatte ,

daß das Urteil gegen die Löbtauer Bauarbeiter geeignet
wäre , in manchen Kreisen Erregung hervorzurufen . Die

„ Berliner Neuesten Nachrichten " bemerken dazu : „ Wir glauben nicht .

daß eine solche Krittk . welche ein Gericht an dem Spruch eines

anderen übt , dem Ansehen der deutschen Rechtsprechung und dem

Rcchtsbewußtscin der Bevölkerung förderlich ist . " — Wir glauben
doch ! Wir sind sogar überzeugt , daß so einsichtige Urteile geeignet
wären , das Vertrauen zur Justiz zu befestigen , wenn sie sich häufen
würden . —

lieber die bekehrte Prinzessin Zutta , die sich , weil sie den

Erbprinzen von Montenegro ehelichen soll , von den Heilswahrheiten
der griechisch - katholischen Religion überzeugt hat . herrscht
im Lager der mecklenburgischen Geistlichkeit große Empörung . Die

gesamte Geistlichkeit des Landes hat eine Erklärung an den

Großherzog verfaßt , worin sie ihr tiefstes Bedauern über den

bevorstehenden Konfessionswechsel der Herzogin Jutta ausspricht und

den Wunsch zu erkennen giebt , daß der Uebertritt noch ver -

hindert iverden möchte . Die Geistlichen betonen , daß sie sich

zu dieser Erklärung im Gewissen gebunden und den Gc -

meinden gegenüber sich verpflichtet hallen . Die Eingabe schließt
mit den Worten : „ Wir wüßten nicht , wie wir künftig mit

gutem Recht die uns anvertrauten Seelen zur Treue gegen unsere

Kirche mahnen könnten , wenn wir das gegenteilige , von so hoher
Seite gegebene Beispiel ohne irgend welche Kundgebung hingehen

ließen " .
Die den Herren Pastoren „ anvertrauten Seelen " haben aller -

dings schon längst ihre eigenen Gedanken über die Religiosität gewisser
evangelischer und sehr frommer Herrschaften , die es nicht ver -

hindern , ivenn ihre nächsten Verwandten auS Anlaß einer standes -

gemäßen Heirat den teuren evangelischen Glauben an den Nagel

hängen . —

AuS der guten Gesellschaft . Die „Kreuz - Ztg . " entnimmt dem

„Hannoverschen Courier " folgende , wie sie sagt „ unerhörte
Annonce " :

„ Die Frau eines höheren Pens . OffizrerS .
Mitte der Vierziger , von angenehmem Aeußern , mit Barverniögen
von 90 000 M. . wünscht , da ihr jetzige « Leben seit langem u n -

erträglich , die Bekanntschaft eines höheren

Offiziers oder hohen Beamten ( Junggesellen ) mit

gleichen : Vermögen , bez . Gehalt als Freund und Ratgeber
behufs späterer Verheiratung . Nur Offerten mit Wohn -
ort und voller Namensunterschrift werden berücksichtigt . Diskretion

unbedingt sicher . "
Die heilige Familie ! Die heilige Ehe I Religion . Ordnung und

Sitte ! Daß man aber gerade in diesen Kreisen zu einem auch
sonst nicht ungewöhnlichen „ Wechselgeschäst " den in diesen Fällen
nicht üblichen Weg des Jnscrirens wählt , muß die „ Kreuz - Ztg . "
allerdings für unerhört ausgeben . —

Die Posener Strafkammer verurteilte am Montag den Chef -
redakteur der „ Posener Zeitung " G o l d b e ck wegen Beleidigung des

Oberpräside nte Ii Freiherrn von Wilamowitz -
M ö l I e n d o r f zu 600 M. Geldstrafe . Ursprünglich war Goldbeck

zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt , das Urteil jedoch von , lllcichs -

geeicht aufgehoben worden . Bei der diesmaligen UrteilSfällnng
Ivurde die Erklärung Goldbecks berücksichtigt , daß ihm jede Absichl
der Beleidigung des ' Oberpräsidenten ferngelegen habe .

Ein Urteil über den evangelisch - soeiale » Kvugrest . AuS
Kiel wird uns geschrieben : Ausklingcnd in die bei Herrn Pfarrer
Naumann wohlbekannten Worte „ Flotte und Freiheit " hat dieser
Herr am Sonnabendabend in Kiel in einer national - socialen Ver -

sammlung über die Abrüstungskonferenz und Socialreform ge -
sprachen .

Das wäre nun der besonderen Registrierung nicht wert getvesen ,
aber in der fraglichen Versammlung ist über den vor einigen
Tagen in Kiel zusammen gewesenen evangclisch - socialen Kongreß ein
Urteil gefällt , das der Wiedergabe wert erscheint , weil es ,
durch den Professor Baumgarten , einen Kongreßteilnehmer
ausgesprochen , wenig rühmenswert für den Kongreß erscheint . Man
war auf das mangelnde Verständnis der höheren Kreise in Bezug
auf die socialen Fragen , welches sich selbst auf dem Kongreß gezeigt
habe , zu sprechen gekommen . Professor Baumgartcn suchte den

Kongreß in Schutz zu nehmen . Er gab zu , daß der Kongreß nicht
für die praktischen Fragen , wie sie durch das Referat des Fabrikanten
Freese und die sich daran schließende Debatte erörtert wurden ,
dasselbe Interesse und Aufmerksamkeit gezeigt habe , wie für
die lediglich akademischen Referate der beiden Professoren
Kastan und Paulsen . Ein „ bedauerlich minimales Interesse "
habe sich durch den viel schlechteren Besuch der Sitzung ,
die herrschende Unruhe und die Tendenz zur Flucht bei dieser

Frage gezeigt . Aber was der mangelhaften Erziehung in der Be -

Handlung der socialen Fragen bei dem Gros der Kongreßteilnehmer
verschuldet sei . dürfe man ' nicht den Bestrebungen und Zielen des

Kongresses zuschieben. Sodann aber habe der Kongreß auch unter
dem Zeichen der Ermüdung und Ermattung gestanden .

Mau beachte . Am Nachmittag des ersten Tages ihrer Zu -
sammenkunft , da haben die Herren , die da in Kiel zusammen -



gewesen , sich schon so ermattet und ermüdet gezeigt , daß ein . che-
bäuerliches , mangelndes Interesse ' für die verhandelnden Fragen zu
Tage tritt . Und diese selben Herren wollen das Verständnis für
die socialen Fragen der Zeit in den höheren Kreisen erwecken , wollen
durch ihren Kongreß eine Helferin sein im Kampfe für die religiöse
und sittliche Stärkung , für die sociale Förderung und Hebung der
Nation . '

Sie wollen . die Nöte der Zeit durch kräftige , im christlichen
Geist betriebene sociale Refonnen überwinden versuchen ' und zeigen
selbst für die Behandlung der von ihnen erörterten prakttschen Fragen
sd. h. praktisch ihrer Ansicht nach ) eine . mangelhafte Erziehung " .
Und das stellt sich dann selbst hin als geistige Elite der Natten !

Von der Friedenskonferenz .
Die zweite Sektion der II . Kommission beschäftigte sich am

Sonnabend mit der Akte der Brüsseler Konferenz von 1874 und
zivar spcciell mit den Artikeln 23 bis 34 . in welchen die Frage der
Kriegsgefangenen geregelt wird . Ueber diese Frage
wurde eine Einigung erzielt , vorbehaltlich einiger redaktioneller
Aenderungen .

Was die Frage der Schiedsgerichte anlangt , so wird von
dem Bureau der Konferenz noch mitgeteilt , daß die dritte Kom -
Mission beschlossen hat , vor der Beratung des von Rußland ein -
gebrachten Antrages betreffend die Vermittelung und das
Schiedsgericht und der zu derselben Materie vorliegenden
Anträge Englands , Italiens und der Vereinigten
S t a a t e n eine Unterkommission einzusetzen , welche mit der
Prüfung und Vergleichnng dieser verschiedenen Anträge betraut ist .
Dieser Kommission gehören an : Professor Dr . Aster ( Holland ) ,
Senator Descamps ( Belgien ) , d' Estournelles ( Frankreich ) , Rechts -
anwalt Holls ( Vereinigte Staaten ) , Professor Dr . Lammaslb ( Ocst -
reich ) , Geheimrat v. Martens ( Rußland ) , Nattonalrat Odier ( Schweiz )
und Professor Dr . Zorn ( Deutschland ) .

Welch friedlicher Geist auf der Konferenz herrscht , das zeigt
die folgende Meldung aus Konstantinopel : . Wie verlautet ,
haben die türkischen Delegierten bei der Abrüstungs -
Konferenz den Auftrag erhalten , gegen die Abgabe eines Votums der
bulgarischen Delegierten bei der Behandlung der Schieds -
gerichisfrage , sowie bei allen Fragen , welche völkerrechtliche An -
gelegenheiten berühren . fenier bei der Diskussion solcher Fragen .
durch welche das Vertragsverhälinis Bulgariens zur Pforte verletzt
werden könnte , Einspruch zu erheben . ' —

Zur Affaire Elberskirchen - Nebt veröffentlicht Fräulein
Elbcrskirchen in der „ Frankfurter Zeitung ' eine längere gegen die
socialdcmokratische Presse im allgemeinen und den . Vorwärts ' im
besonderen gerichtete Erklärung . Die „ Frankfurter Zeitung ' selbst
würdigt die Auslassung der Dame dadurch , daß sie ihr nicht mehr
wie ihrem ersten Sensationsartitel Aufnahme im redaktionellen
Teil gewährt , sondern sie in das Asyl verweist , wo die Mitteilungen
aus dem Publikum sich entfalten dürfen . Die leidenschaftlichen An -
griffe des Fräulein Elberskirchen gegen uns sind uns unverständlich
geblieben . Sie beklagt sich über . socialdemokratische Handhabung
der Prcßfreiheit ' , obwohl ivir , ohne juristische Nötigung und sehr
loider unsere Neigung ihre lange Berichttgung abgedruckt haben ,
ohne fteilich darauf zu verzichten , unserem Gewährsmann gleich -
zeitig Gelegenheit zur Erwiderung zu geben . Das Recht auf
Monologe , das Fräulein Elberskirchen für sich zu beanspruchen
scheint , können wir niemandem zugestehen — das wäre nicht
Meinungsfreiheit , sondern Meinungssklaverei .

Die neue Publikation des Fräulein Elberskirchen verstärkt im
übrigen unseren Eindruck , daß mau ihr einen schlechten Dienst erweist ,
wenn man sich in der Ocffentlichkeit mit ihr beschäftigt . —

Ausland .
Die AuSschußbeschliifle deS finnischen Landtages .

Am 18. Mai wurden die vom ganzen Lande mit Spannung er «
warteten Gutachten der Landtag ? ausschüsse über die Wehr -
gesetzvorlage der Krone dem Landtag überreicht und damit der
Oeffeutlichkeit übergeben .

Diese Beschlüffe des LegiSlattvausschuffes und des Wehr
ausschuffcS entsprachen , da sie diese Vorlage einstimmig ablehnten ,
vollkommen den Erwartungen und Wünschen des Landes . Das
Gutachten des Legislativ ausschusseS enthält die gesetzliche Be
gründung und Rechtfertigung der Ablehnung . Es schließt mit einer
n kräftigen Worten abgefaßten Resolution , aus welcher wir die

wichtigsten Punkte anführen wollen . Dem Landtag wird nämlich
empfohlen , in seiner Antwort an die Krone zu betonen :

„ daß kraft Finnlands Konstitution Gesetze , welche für Finnlands
Volk Geltung haben solle », einzig und allein in der durch die
Staatsgrundgesetze des Landes festgesetzten Ordnung aufgestellt
werden können , welch letztere nicht allein bestimmen , daß der
Monarch hierbei stets nur von einheimischen Behörden unterstützt
wird , sondern auch , daß Gesetze , die andere als administrattve
und ökonomische Fragen betreffen , nicht anders als mit Wissen
und Willen der Stände zu stände kommen dürfen ;

. daß dagegen die durch das Manifest und die ihm beigegebene
Verordnung aufgestellte Gesetzgebungsweise gegen Finnlands
Grundgesetze und Konstitution streitet ;

„ daß daher erwähntes Manifest und Verordming , welche beide
ohne Vorwissen und ohne die Zustimmung der Stäudcversamm -
lung zu stände kamen , in Finnland nicht Gesetzeskraft besitzen
können :

„ daß schließlich der Landtag eS für seine in einer höheren
Weltordnung begründete Pflicht erachtet , festzuhalten an dem
Gcsctzcsrechl , welches 1809 dem finnischen Volle feierlich zugesichert
wurde . '

Gleichzeitig wurde vom Wehrgesetz - Ausschuß ein neuer
Acnderungsvorichlag zum Wehrgesetz von 1873 ausgearbeitet , welcher
nach Annahme durch den Landtag der Krone zur Sanktion unter -
breitet werden wird .

Dieser Vorschlag behält die bisherige Dienstzeit von drei Jahren
in der Linie (statt der von russischer Seite begehrten fünf Jahre )
bei , ebenso die durch gewisse Bildungsgrade bedingten Verkürzungen
von 2. 1>/ , und 1 Jahr . Den wichtigsten Unten ' chied zwischen diesem
Vorschlage und dem der Krone bildet die Bestimmung , daß jeder
finnische Mitbürger seiner Dienstpflicht nur bei einem finnischen
Truppenkörpcr genügen darf . Der russische Vorschlag ging darauf
hinaus , den Etat der finnischen Truppen unverändert zn lassen und
den durch die vermehrte Aushebung geschaffenen Uebcrschuß —
mehr als das Doppelte des bisherigen Friedensstandes der
finnischen Truppen — in russische Regimenter ein -

z u r e i h e n.
Der Friedensstand der finnischen Truppenkörper wird auf höchstens

12 000 Mann festgesetzt ( bisher 5600 ! ) . Die Bestimmung der je -
lvciligcn Stärke , der Waffeneinteilung und Dislokatton für jede « Jahr
ist der Krone vorbehalten , wobei der russische Kriegsminister Vortrags -
recht hat . nach eingeholtem Gutachten des Senates für Finnland .
Bisher faßte die Krone diese Beschlüsse auf direkten Vortrag des

sttmländischen Senats .
Ter ivichtigste Unterschied zwischen dem alten Wehrgesctz von

1878 und dem neuen Entwurf besteht sonach nur in der Verdoppelung
deS Fricdensstandes , welche aber durch vernrehrte Aushebung , nicht
durch Verlängerung der Dienstzeit zu stände kommt , und durch das
Einschicben des rnssischen Kriegsministers als Vortragenden bei der
Krone in den wichtigsten Angelegenheiten , an Stelle des einheimischen
Senats . Dies letztere ist daher die bedenklichste Aenderung : eS ist
zweifelhaft , ob das Landtagsplenum derselben zustimmen wird .

Oassius .
• «

»
Neueste Mitteilungen besagen , daß der Landtag die Ausschuß -

beschlüffe mit erheblichen Aeudeningen angenommen habe . Die

Wehrgesetzvorschläge der Krone wurden abgelehnt und der Aus -

schußentivurf der Krone zur Sanktion unterbreitet . Die Aenderungen
betonen Finnlands besondere Rechte noch schärfer
als die Ausschußbcschlüsse . —

Oestreich - Ungarn .
Die Krise dauert fort ; die ungarischen Minister sind nach Wien

zurückgekehrt , um aufS neue die Verhandlungen aufzunehmen . Der
Sturz des Kabinetts Thun gilt nach wie vor als höchst
wahrscheinlich , es ist jedoch mit der Möglichkeit zu rechnen , daß�er
ungarische Ministerpräsident Szell seinen Rücktritt erklärt .
der „Voss . Ztg . ' aus Wien vom 29 . gemeldet wird , dürfte der
Kaiser heute seine Entscheidung treffen , und auch bereits einen
neuen östreichischen Ka binettschef ernennen , über
dessen Persönlichkeit eine völlige Ungewißheit herrscht . Nach der
neuesten Angabe soll ein sogenanntes V e rs ö h n un gs mini sterium
kommen , das eine Verständigung mit den Deutschen an
zubahnen und das Parlament arbeitsfähig zu machen
hätte . —

Frankreich .
Paris , 28 . Mai . Nach einer heute zur Feier des Jahrestages

der Pariser Komnrune in der Rue Menilmontant ab
gehaltenen anarchistischen Versammlung kam es beim
Verlassen des Versammlungslokals zwischen den Anarchisten , welche
im Zuge durch die Straßen marschieren wollten , und der Polizei zu
einem Zusammenstoß . Mehrere Manifestanten und fünf Polizisten
wurden verwundet . Einige Verhaftungen wurden vorgenommen . —

Italien .
Amerikanisch - katholisches Konzil . Rom , 28 . Mai . Der

Konzil - Präfekt Kardinal di Pietro eröffnete heute im Namen
des Papstes das Konzil von 53 Erzbischöfen und Bischöfen des
lateinischen Amerikas . Kardinal di Pietro genehmigte die
Wahl des Erzbischofs von Santtago de Chile , Casanova , zum' Präsi
denken des Konzils . Das Konzil wird sich mit 11<X> Artikeln be
züglich Fragen der Doktrin , Kirchenzucht und Liturgie und mit
der Organisation der katholischen Kirche im lateinischen Amerika
nach einem im . voraus ausgearbeiteten Programm zu beschäftigen
haben . - -

England .
London , 29. Mai . Die radikalen Mitglieder des

Unterhauses beschlossen gestern abend , ein Nationälgeschenk von
30 tXX) Pftmd , welches die Regierung dem General Kirch euer be
willigen will , im Unterhanse mit allen Kräften zu bekämpfen . —
Die Verhandlungen , die Rußland mit einer englischen Finanz
gruppe wegen Aufnahme einer Anleihe von zehn Millionen Pfund
Sterling eingeleitet hatte , können als gescheitert betrachtet werden .
Die zehn Millionen sollten zum Bau der russtsch - chinesischen Eisen -
bahn dienen . —

Türkei .

Konstantinopel , 28 . Mai . Die Verhandlungen mit der Pforte
wegen der Rcpatriirnng der armenischen

'
Flüchtlinge sind

russischerseitS bis nach der Rückkehr des Botschafters Sinowjew ver -
tagt worden . Es verlautet , der frühere türkische Botschafter in Wien
Zia Pascha werde demnächst mit dem Auftrage nach Petersburg ent -
sendet werden , den Kaiser zu bewegen , die Forderung der Repatriirung
fallen zu lassen . —

Bulgarien .
Die außerordentliche Session der Sobranje wurde am

Sonntag vom Fürsten Ferdinand mit einer Thronrede eröffnet ,
in welcher er des Ablebens der Fürstin gedenkt und dem Volke für
die Beweise der Teilnahme und der Trauer dankt . Die Thronrede
konstatiert die f r e u n d s ch a f t i ch e n Beziehungen zu Ruß
l a ii d , welches Bulgarien befreit habe , und zu den übrigen euro
päischen Großmächten und den Nachbarstaaten , ganz besonders der
Türkei . Im Zeichen dieser freundschaftlichen Beziehungen nähmen
die bulgarischen Vertreter an der Friedenskonferenz teil . ' Die Thron
rede verweist weiter darauf , daß dank der Wahlfreihcit bei
der letzten Wahl die hervorragendsten Persönlichkeiten aller
polittschen Richtungen des Landes in der Sobranje vertreten seien .
Schließlich kündigt die Thronrede Gesetzentwürfe über die Konversion
der Staatsschulden und betreffend das Uebereinkommcn mit den
Orieutbahnen an . Die Thronrede wurde mit Beifall aufgenommen .
W a t s ch e f f ( Regierungspartei ) wurde zum Präsidenten der Sobranje
gewählt . —

Asien .

Chinesische Piraten . Den „ Times ' wird aus Hongkong vom
27. d. M. gemeldet : Auf dem Sikiang ist der englische Flußdämpfcr
„ Joon ' von Piraten angegriffen worden ; sie schleppten Geld
und sonstiges Eigentum im Werte von 7000 Dollars fort . Die von
England neu erworbenen Inseln werden von bewaffneten
Banden von Plünderern heimgesucht . Die Polizei ist nicht im
stände , ausreichenden Schutz zu gewähren .

Vom Kampf auf den Philippinen . Einer in New Aork ein¬

gegangenen amtlichen Depesche ans Manila zufolge ist eine
Truppenabteilnng unter Führung des Kapitäns Tilley , welche zum
Zwecke einer Kabelreparatur in Escalante auf der Negrosinsel ge
landet war , von den Eingeborenen angegriffen worden ; Kapitän
Tilley wird vermißt . Nach einem Bericht des . New Uork Herald
ist eine Anzahl malaischer Seeleute , die mit Kapitän Tilley gelandet
waren , von den Aufständischen gefangen genommen und in Stücke

g e s ch n i t t e n worden .
Demselben Blatte zufolgee erklärt General Otis , der Feldzug

auf den Philippinen werde während der Regenzeit mit äußerster
Energie fortgeführt werden .

Wenn dieser aufgewandten „ äußersten Energie " nur auch die
Erfolge entsprechen . Die Aussicht auf Verständigung ist vorläufig
gänzlich geschwunden . Die aus Manila in Madrid eingetroffenen
Meldungen erklären , die Bevollmächtigten Aguinaldos wollten
nur die Ernennung eines nordamerikanischen Gouverneurs und die

Haltung von Garnisonen in drei Städten bewilligen , während sie
verlangten . daß sämtliche Minister der autonomen Regierung Ein -

geborene sein sollten . Die Befugnisse des Gouverneurs sollten denen
des britischen Gouverneurs in Kanada gleichstehen . Auf dieser
Grundlage ivollte die nordamerikanische Kommission die Ver -

Handlungen nicht fortsetzen .

Afrika .
Die Konferenz in Südafrika zwischen dem Präsidenten

Krüger und dem Gouverneur der Kapkolonie M i l n e r ist nun¬

mehr zu stände gekommen . Der letztere ist , wie vom Montag aus
K a p st a d t telegraphitt wird , zur Konferenz mit dem Präsideuten
Krüger nach Bloemfontein abgereist .

Welche Wünsche englischerseits an die Besprechung geknüpft
werden , ersieht man aus der folgenden Johannesburger Meldung :

Der drittsche diplomatische Agent äußerte gegenüber einem Führer
der llitlanders , die englische Regierung wünsche sehr , bald eine

Wesen tlicheAenderung in derLage der llitlanders

zu sehen . Die Bereitwilligkeit des Präsidenten Krüger , mit dem

englischen Kommissar zusammenzukommen , »verde als Anzeichen dafür
betrachtet , daß die Südafrikanische Republik aufrichtig »vünsche , zu
einer Lösung der Frage zu kommen , die die billigen Wünsche der

bisher nicht' »vahlbcrechtigtcn Bevölkerung befriedigt .
Auch Ohm Paul hat sich zu der Frage geäußert . Er

ägte zu einem Vertreter des DalzielbureauS über die bevorstehende
öesprcchung mit Milner in Bloemfontein , er erachte eine freund -

' chaftliche Begleichung aller Streittragen als wahr -
ch e i n l i ch , aber er hoffe , es würden keineForderungen ge -

itellt werden , welche die Unabhängigkeit der Republik
antasten . Er wäre vorbereitet , freundliche Rattchläge über alle

Punkte anzunehmen und er würde , wo er könnte , danach handeln
und thatsächlich alles im Geiste der Freundschaft regeln . Obwohl
der Volksraad dem Präsidenten völlig freie Hand gegeben habe ,
würde er alle Abmachungen vorbehaltlich der Bestätigung des Volks - 1
raadS schließen . —

einige , wie besonder ? das GemeindewahlrechtS - Gesetz , noch nicht ein -
mal die erste Lesung passiert haben . Dazu kommen eine Anzahl
Anträge auS der Mitte des Hauses und zahlreiche Kommissions -
berichte . —

Die mißlichen Hörverhältiiisse im Sitzungssaale des Ab -

geordnetenhauses haben von neuem Anlaß zu Verbesserungs -
versuchen gegeben , ivelche während der Pfingstfenen vorgenommen
»oorden sinö.

'
Das lose unter dem Oberlicht aufgehängte Netz hat wenig

oder gar nichts geholfen . Nunmehr ist noch etlvas tiefer , wo in der
Decke die flache Wölbung aufsetzt , »velche das Glasdach trägt , ein

engmaschiges Netz straff ausgespannt worden . Eine kleine merkbare

Besserung ' läßt sich davon erhoffen , das Grundübel liegt aber viel
tiefer und ist gar nicht zu beseitigen ; es liegt an der Art der

Tribüneneinrichtung , an deren Hineinragenkin den Saal , und an
dem oberhalb der Tribünen vorhandenen übermäßig großen Luft -
räume , in dem Schallivellen sich verwirren , so daß das Ohr des

Zuhörers auf der Tribüne die Stimme des Redners im Hause
niemals rein empfangen kann .

Z�arlmnenknrisifrr ' S .
DaS Abgeordneteuhauö findet bei seinem Zusammentritt am

Juni einen überaus reichhaltigen Arbeitsstoff vor . Nicht »venigcr
als 24 Regierungsvorlagen sind noch zu verabschieden , von denen

Die internationale Konferenz zu Brüssel .
Brüssel , 23. Mai .

Die Konferenz hat zwar »ncht unter polizeilicher Aufsicht und

militärischem Schutze getagt , »vie die internatronale Konferenz im

benachbarten Haag , trotzdem ist sie , bei aller Lebhaftigkeit der DiS -

kusfion , in schönster Harmonie verlaufen und hat ihren Zlveck voll -

ständig erreicht , was man von der Haager Konferenz , »venu sie ihre
qualvolle Existenz beendigt hat , nicht wird sagen können .
Der ausgesprochene Zweck der beiden Konferenzen ist

genau derselbe : die Herstellung des Weltfriedens , der

wirkliche Zweck freilich genau das Gegenteil des einen vom
andern , so daß das Gelingen der einen Konferenz für die Ver -

anstalter der andern nicht bloß eine Niederlage bedeutet , sondern
sogar die Vernichtung . Freilich nicht sofort .

Die Brüsseler Konferenz war berufen zur Vorbereitung des

Internationalen Arbeiterkongresses , der nächstes Jahr an der Jahr -
hundertlvende in Paris stattfinden »vird , nachdem sich herausgestellt
hat , daß die politischen Zustände Deutschlands den ausländischen
Besuchern nicht diejenige Gewähr der Sicherheit bieten , welche ein

civilisierter Mensch in einem civilisicrten Land zu erwarten das gute
Recht hat . Die Einleitung zu der Konferenz war von dem franzö -
fischen Verständigungs - Ausschuß der vereinigten fünf
focialistischen Frakttoncn erfolgt — im Einvernehmen mit dem
Bureau des Londoner Kongresses , welches von diesem
in dessen letzter Sitzung — am 1. August 1896 — ausdrücklich das
Mandat erhalten hatte , den n ä ch st e n internationalen Kongreß zu
organisieren . Die betreffende Resolution , welche mit allen Stimmen

gegen die der einen französischen Fraktion angenommen ward , lautet ,
soweit sie hier in Frage kommt , wie folgt :

„ Das Bureau ' des Kongresses wird beauftragt , die

Einladungen zum nächsten Kongreß zu erlaffen und ausschließlich
einzuladen :

1. die Vertreter aller Gruppen , Ivelche die Umlvandlung der

kapitalistischen Eigentums - und Produktionsordnung in die socialiftische
Eigentums - und Produttionsordnung erstreben , und die Teilnahme
an' der Gesetzgebung und die parlamentarische Thätigkeit als ein

notwendiges Mittel zur Erreichung dieses Ziveckes ansehen ;
2. alle gelverkschastlichcn Organisationen , die , wenn sie sich auch

als solche nicht am politischen Kampfe beteiligen , doch die Not -

»vcndigtcit polittscher und parlamentarischer Thätigkeit anerkennen .

Anarchisten sind mithin ausgeschlossen .
Der Kongreß beschließt , daß der nächste Kongreß im Jahre 1399

in Deutschland stattfindet . Sollte die Abhaltung des Kongresses dort

unmöglich sein , so wird beschlossen , den Kongreß im Jahre 1900 z u
Paris abzuhalten . "

Auf Grund dieser Resolution »var auch das Bureau des Londoner
Kongresses zur internationalen Konferenz erschienen , außerdem »varen
anwesend die Mitglieder für Deutschland , Oestreich , Dänemark , Eng -
land , Holland , Belgien und die Bereinigten Staaten von Nord -
amerika . Die letzteren hatten die Genossen ' Forker und Dietzgen ,
Sohn des ehemaligen deutschen socialistifchen Schrifstcllers , entsandt .
Man kam dahin

'
überein , die Puntte 1 und 2 der Resolution

zur Grundlage der Kongrcßeinladung zu machen , und nur unter
der Bedingung , daß der ftanzösische Verständigungsausschuß diese
Basis annehme , ihm das Mandat für die Vorbereitung des nächsten
internationalen Kongresses zu übertragen . Der ftanzösische Ausschuß
wünschte nun eine Modifikation insofern , als feiner Meinung nach
nur solche Ge>vcrkschaften einzuladen seien , Ivelche sich direkt für
s o c i a I i st i s ch erklärten . Unter Himveis auf die Praxis der
Internationalen Arbeiter - Association , die zu ihren
Kongressen stets die Gewerkschaften als solche eingeladen hatte ,
»vurde die französische Auffassung bekämpft , und namentlich von
deutscher Seite geltend gemacht , daß die politische Klassenbcwegung
des Proletariats unter keinen Umständen von der gewerkschaftlichcii
Bewegung sich trennen dürfe . Wenn aber nur solche Gewerkschaften
zugelassen »vürden , die sich auf den Boden des socialistischen Pro -
; ramms stellen , dann sei den deutschen Geiverkschaftcn die Möglichkeit
ler Beteiligung genommen , denn diese dürften Politik nicht treiben .

Diese Auffafsung hatte die große Majorität für sich und die Einladimg
wird genau in Gemäßheit der Londoner Beschlüsse erfolgen . Die
ranzösischen Delegierten werden nun dahin »virken , daß der Vcr -
tändigungs - Ausschuß in diesem Sinne handelt , »voran nicht zu

zlveifeln rst.
Man beschäftigte sich hierauf mit der Festsetzung der Tages -

ordnung . Das Ergebnis »var : Als Tagesordimng des Kongresses
wird vorgeschlagen :

1. Mittel der Durchführung der Kongrehbeschlüsse ; die praktischen
Mittel zur Herbeiführung der internationalen Vetttändignng , Orga -
nisation und Aktion des Proletariats und der Socialisten .

2. Arbeiterschutz in den verschiedenen Ländem ; internationaler
Arbeitcrschutz ; Diskussion über die Möglichkeit der Festsetzung eines
Lohnminimums für die verschiedenen Länder .

3. Die notwendigen Bedingungen der Freiheit der Arbeit :
a) Konstitnicrung und Aktion des Proletariats als Klassenpartei ;
b> Politische und ökonomische Expropriation der Bourgeoisie ;
c) Socialisierung der Produktionsmittel .

4. Der Völkerfriede , Aufhebung der stehenden Heere .
ö. Kolonialpolittk .
6. Organisation der Seeleute .
7. Der Kampf für das allgemeine Wahlrecht und das Rc -

erendum .
8. Gemeindesocialismus .
9. Die Eroberung der polittschen Macht und die Biiiidnisse mit

bürgerlichen Parteien .
10. Die Maifeier .
11. Die Trusts .
Die Festsetzung des Datums für den Kongreß »vurde dem

Pariser Ausschuß überlassen , und nur besttmmt , daß die gcignetjte
.- . eit vor Juli und nach August sei . »veil in diesen z>vei Monaten der

■remdenbesilch am größten und die Preise am höchsten .
Die Sitzung des Bureaus hatte Freitagabend stattgefunden , die

Konferenz deö Bureaus und der Konferenz - Dclegierten ' dauerte , mit
zweistündiger Mittagspause , von morgens 10 bis abends 8 llhr .

Eine prächtige Kundgebung der Brüsseler Genoffen lohnte den
Teilnehmern der Konferenz ihre ans . rengende aber gedeihliche Arbeit :
eine Massenversammlung im Riese isaale der Haison du Leuplo .
Stürmisch wurden sie begrüßt von den versammelten Tausenden
und in den Ansprachen der Delegv rtcn Allemane , Adler , Baillant ,

yndman , Singer , Liebknecht , Knudscn , Plechanow , Rondani ,
Wileivski , Vandervelde , Bau Kol , Troelstra , Braklehurst , kam der
Geist internationaler Solidarität und das stolze Gefühl der Sieges -
gelvißhcit zu herzerheb - ndem Ausdruck , und keiner der Delegierten
»vird den brüderlichen und begeisterten Empfang vergessen , den die
belgischen Genossen und Genossinnen an diesem denkivürdigen Abend
und an diesem denkivürdigen Ort ihnen bereitet haben .



Revision Dreysus »
Am Montag begann in Paris vor dem Kassationshof die

Revisionsverhaudlung des D r e y f u s - Prozesses . Die gewaltige
Tragödie nähert sich ihrem , wie anzunehmen , versöhnlichen Abschlug .
Gegen eine Welt von mächtigsten Einflüssen , von Tücken und Per -
brechen , von Verblendung und Thorheit ging das Recht , verhöhnt ,
verleumdet , verfolgt , nur von ein paar Männern der Wahrheit
geleitet , seinen Weg , und heute steht es vor dem Siege . Niemand
glaubt heute noch an die Schuld Dreyfus , am wenigsten die¬
jenigen , die sie noch heute beteuern ; den » gerade sie wühlen von
Anfang an am besten , dah Dreyfus zu Unrecht verurteilt worden war .

Die . g r oße Woche " nennen die französischen Blätter diese
Sühnctage für ein schweres Verbrechen , die ein ganzes Land anfangs
in Mitschuld verstrickt hielt . Zola , Picquart , Jaures . Laböri
und die paar anderen Männer , die trotzig gegen alle übrige » für
die Heiligkeit des Rechts känipsten , können heute ihres glaubigen
Idealismus froh geniehen . Aus der anderen Seite zittert der
klerikalisierte Militarismus vor der Nemesis . Der „ Figaro " ,
dieses feile Blatt , der in der Dreyfus - Sache allen Parteien gedient
und alle verraten hat , immer ängstlich mit offenen Ohren und —
Händen auf die Stimmung der Boulevards lauschend , predigt jetzt
statt der notwendigen Sühne für unerhörte Schuld lau schmelzende
Versöhnung ' , die Verbrecher sollen sich mit ihren Opfern umarmen .
und Dreyftls wird am Halse Boisdeff ' res und du Paty de Clams
Freudenthränen der Vergebung weinen . Dieser „ Figaro
spricht in seinem Schlühartikel über die Drcyfiis - Sache die
Befürchtung aus , dah eine Revision mit der Veriveisung vor ein
neues Kriegsgericht die Ärisis , unter welwer Frankreick io schwer
leide , noch um einige Mmmte verlängern könne . Die Untersuchung
habe die Unschuld Dreyfus� klar dargelegt , warum solle man daher
nicht Revision des Prozesses ohne Verweisung vor ein neues
Kriegesgericht beschließen ? „ Figaro " schließt mit den Worten :
„ Gerechtigkeit , aber keine Repressalien ! "

Von der ' Haltung der Generalstabspresse gicbt die „Vossische
Zeitung " ein interessantes Bild . „ Petit Journal " spricht das
Wort Gericht auch nicht ein einziges Mal aus und widmet seinen
Leitauffatz von vicrtehalb Spalten einer unbekannten Hundertjahrfeier
der Comvdie fran ?aise . Drumont behandelt in seinem Tages -
aufsatz der „ Lib „ c Parole " den Untergang Polens
„ E c l a i r " , „ I n t r a n s i g e a n t ". „ G i l Blas " usw . schwatzen
viele Spalten lang mit gespreizter Wichtigthucrei über
die Dörouledc - Havert - Straff ' achc, um die sich kein Mensch
bekümmert . „ G a u l o i s " lhut spatzig und sagt : „ Da die Stunde
der Gerechtigkeit geschlagen hat , tvie man sich im „ Siecke " ausdrückt ,
so wäre es nicht billig , wenn sie Dreyfus allein nutzte . Ich ver -
lange , daß man schleunig Brisson wieder in den Lehnstuhl des Kammer -
Vorsitzenden setze , dann scheint es mir gehörig , daß man Aola einen
Akademie - und James einen Kammersitz anbiete , um diesen später zum
Ministerpräsidenten zu machen . Dreyfus und Picquart müssen be -
fördert werden und uns wird man wohl auf der Teufelsinsel eine
Ivenn nicht üppige , doch bequeme Einrichtung anbieten . Glauben
Sie nicht , daß ich scherze , das wird alles zur rechten Zeit eintreffen ,
denn es ist die notwendige Schlußfolgerung aus der Lage , die man
uns bereitet . " Q u e s n a y endlich winselt im „Echo de Paris " :
„ Gewiß , wir wohnen einem grausamen Schauspiel bei . Der
Jubel der Verschwörer ist lännend ; diese Leute fordern uns
heraus , antworten nicht ! Wir werden später antworten . Er -
leiden wir heute die Schreie der Zerstörer ! Das Vaterland
ist um 30 Silberliuge verkauft worden . Warten wir , alles ist nicht
zu Ende . Frankreich will nicht sterben . Die Seite der Geschichte ,
die ruchlose Hände heute schreiben , wird zerrissen werden , das Vater -
land wird Vergeltung üben . Man beschuldigt mich , irrsinnig zu
sein : gut . seien wir alle irrsinnig , da die Liebe zu Frankreich für
Irrsinn gilt ! "

Die Aeußerungen dieser Presse mögen widerlich sein . Aber nian
muß bedenken ! Justizvcrbrcchen können auch in andern Ländern ge -
schehen , aber der erfolgreiche Kampf gegen sie ist nur in den
Ländereien möglich , die ivie Frankreich die Freiheit der Meinungs -
äußerung schrankenlos besitzen . Wer möchte behaupten , daß nicht auch
anderswo derartige Rechtsgreuel möglich seien ? Aber das ist sicher ,
daß ihre Aufdeckung und Sühne in manchem andern Staat unmög -
lich wären .

Die Verhandlungen selbst werden sehr ausgedehnt sein .
Montag und Dienstag liest Richter Ballot Beaupre
seinen Bericht . Mittwoch Rechtsanwalt M o r n a r d seine Anträge ,
Donnerstag liest Oberster Staatsanwalt M a n a u seine Arbeit ,
Freitag berät sich das h ö ch st e Gericht und Sonnabend dürfte
das Urteil verkündet werden .

-X- *
*

Zu den öffentlichen Verhandlungen sind nur hundert Eintritts -
karten ausgegeben , davon fünfzig an die Presse . Um 12 Uhr be -
gann die Verhandlung . Schon eine Stunde vorher Ware » die Zeugen
und Journalisten emgetroffen . Im Innern des Gerichtsgebäudes
und außerhalb desselben sind umfassende Maßregeln getroffen : es
herrscht fedoch vollkommene Ruhe . Man sieht nur wenige Neu -
gierige in der Nähe des Justizpalastcs . Als um 1I »12 Uhr die
Thüren des Verhandltingssaales geöffnet werden , strömen aus de »
Wandelgängen Advokaten und Berichterstatter in den Saal .

Ballot - Beauprs beginnt sofort mit der Verlesung seines
Berichts . Er erinnert daran , wie der Prozeß ini Jahre 1334 be -
gann , erwähnt die Gutachten der Sachverständigen , die Proteste des
Dreyfus ' , das Verhör du Paty de Clams und den Bericht d ' Onne -
schevilles , des Berichterstatters vom Jahre 18V4 , welcher hervorhob ,
Dreyfus habe erklärt , er kenne die im Bordereau erwähnten Schrift -
stücke nicht .

Ballot - Beauprs spricht sich in seinem Bericht weiter dahin aus .
daß der Kassationshof nicht die Annullirung des Urteils im
ersten Dreyfus - Prozetz , sondern einzig und allein die Revision
dieses Prozeffes in Erwägung zu ziehen habe , und daß die
begründete Vermutung eines Irrtums und sehr ernste Zweifel be -
züglich der Schuld des Verurteilten genügen , um die Revision herbei -
zuführen . Ballot - Beauprs untersucht dann eingehend , ob in dem
vorliegenden Falle die Revision sich als notwendig erweise und legt
die Thatsachen dar , auf welchen das Revisionsgefuch beruht . Die
Sitzung wird hierauf unterbrochen .

Ikach Wiederaufnahme der Sitzung fährt Ballot - Beauprö in
seinem Berichte fort und stellt die strafbaren Machen -
schaften Henrys und du Paty de Clams gegen
Dreyfus fe st. Er hebt hervor , einen wie bedeutenden Eindruck
beim Prozeß Dreyfus im Jahre 18V4 die Zeugenaussage Henrys
gemacht habe , der damals eidlich versicherte , daß Dreyfus schuldig
sei . Ballot - Beauprs weist ferner darauf hin , daß Henry stets
Picquart gegenüber eine feindliche Haltung , dagegen du Paty de
Clam Esterhazy gegenüber eine freundliche Haltung angenommen
habe . —

B allot - Bcauprs geht sodann auf die Denkschrift deS
Advokaten M o r n a r d ein , welche die einander widersprechenden
Gutachten der Schriftsachverständigen einer Besprechung unter -
zieht . In der Denkschrift Mornards wird weiter dargelegt , daß
das Bordereau nicht von Dreyfus herrühren könne und keine ver -
traulichen Dinge enthalte . Mornard kommt zu dem Schlüsse , die
Bestandteile des Bordereaus und die Untersuchung wiesen vielmehr
auf Esterhazy als den Schuldigen hin . Um 6 Uhr wird
die Sitzung ohne irgendwelchen Zwischenfall geschlossen .

Totenliste der Partei . In Wilhelmsburg starb der Partei -
genösse Maurer Wilhelm Dreilcch . Der Verstorbene , der einem Herz -
Ichlage erlegen ist , war bis zum letzten Angenblicke für die Partei
thäti' g und hat der Partei stets und in allen Lagen seine Kräfte

geweiht . Die Parteigenossen werden ihm ein ehrendes Andenken

bewahren .
Polikriliches , Gerichllichrs » Nu .

Halle a . S . , 27 Mai . Wegen Preßbeleidigung
wurde heute Genosse S w i e n t y . Redacteur des „ Volksblatts " , von

der Strafkammer zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt . Der Staats - k
anwalt hatte sechs Wochen beantragt . Beleidigt sein soll der

Oberbürgermeister Krantz von Naumburg , der durch sein ftüheres
Auftreten gegen seine Gemeinderats - Mitglieder viel Aufsehen ge -
macht hat . Einem Stadtverordneten , Justizrat Tollkiem ' tt hotte er

Niederträchtigkeit und Meineid und einem Rechtsanwalt Govemann
in einer Broschüre andere Dinge vorgeworfen , welch ? Vorwürfe er
dann in den Zeitungen wieder "feierlichst zurücknahm . All ? diele für

Herrn Krantz nicht schmeichelhoften Sachen kamen in der Ver -

Handlung zur Sprache . Im wesenUichen drehte sich die Verhandlung
um die ' Verleilung einer ersparten Summe von 1200 M» , wovon
Kr. 800 M. aus Magistratsbeschluß bekommen ho " » .

N» kch .

Leipzig . 2S. Mai . lPrivatdepesche deS „ Vorwärts " . ) Die

Swccateure Leipzigs haben d » - G- ' er - ' lstreik mit großer Majorität

beschlosien .
Aufruf ?

Die Glasperlen - Arbeiter des Steinachsgrund in

Bayern stehen seit dem 1. Mai im Ausstand . Wohl manches
Kind und auch Erwachsene freuen sich über den bunten Glasschmuck
des Tannenbaumes zu Weihnachten , ohne dabei zu bedenken , in was

für erbärmlicher Lage sich die Verfertiger dieses Schmuckes nebst ihren
Kindern befinden . Da jetzt das Perlengeschäft ein gutes zu nennen ist . die

Unternehmer auch höhere Preise erzielt haben , so glaubten die Ar -
beiter auch einen kleinen Teil von diesen , Mehrverdienst für sich be -

anspruchen zu können . Sie forderten deshalb eine kleine Lohn -

erhöhung , welche aber rundweg abgelehnt ivurde , weil die Protzen allein

„ Herr im Hause " sein wollen . Die Situation hat sich insofern günstiger
gestellt , a ' s ein Unternehmer , Herr Köppel von Jmmcnrcnth , sofort
einen neuen Glasofen bauen will , wodurch 40 Streikende in naher Z " t

Arbeit bekommen werden . Die übrigen werden zusammentreten und
einen ciaenen Ofen bauen , die Perlen will Herr Köppel dann ver -
treiben . Bis dahin fehlt aber jede Unterstützung , trotzdem wir alle

organisiert sind , ist unser Verband doch zu schwach , um genügend
unterstützen zu können . Wir appellieren daher an die deutsche
Arbeiterschaft , uns noch drei bis vier Wochen über Wasser zu
halt »», dann ist der Sieg in unseren Händen . Die Geldprotzen .
die uns heute verächtlich die Thür weisen , mögen dann

sehen , wo sie weitere Ausbeutungsobjekte herbekommen . Das größte
Uebel der Glasperlenarbeiter war neben den erbärmlichen Löhnen ,
daß sie ihr sauer verdientes Geld für schlechte Waren bei

ihren Unternehmern wieder unisetzen mußten , denn die

Glasperlenfabrikauten haben nebenbei noch Brauereien , Specc -
reien usiv . Arbeiter Deutschlands ! Helft den ge -
drücktesten Arbeitern für kurze Zeit aus ihrer bedrängten Lage .
der Dank wird nicht ausbleiben . Ist erst in diesem finsteren Winkel

Bresche geschossen , dann wird es auch hier heller werden . Die
Streikenden sind gelvillt , lieber zu verhungern , anstatt sich auf Gnade
oder Ungnade zu ' ergeben . Deshalb ist schnelle Hilfe am Platze . Zu
unterstützen sind 175 Plann mit 250 Fannlienangehörigen . Adresse :
Anton Ncukqmm , Post Warmensteinach in Bayern .

Arbeitcrfreundliche Blätter werden um Abdruck gebeten .

Die Seeleute in Stettin haben beschlossen , zu den von den
Reedereien angebotenen Bedingungen wieder an Bord zurück -
zukehren .

Zum Streik der Riemendreher in Barmen . Wie schon ge -
meldet , haben die vereinigten Riemendreherei - Besttzer die angedrohte
Aussperrung nicht ausgeführt , trotzdem in dem Ausstand bei der

Firma Mol ' ineus u. Münz bis jetzt noch keine Aenderung eingetreten
ist und dieser Ausstand als Grund der Aussperrung angezogen
wurde . Die Nichtausführung der Aussperrung kann zum
größten Teil auf die schwere Schädigung , die den Fabrikanten
ans derselben erwachsen wäre , zurückgeführt werden . Andererseits
mögen auch die öffentliche Meinung , die die angedrohte Aussperrung
einstimmig verurteilte , und die Bemühungen der Regierungsorgane
nicht ohne Einfluß geblieben sein . Sonnabendabend tagte eine von

ungefähr 1000 Textilarbeitern und - Arbeiterinnen beiuchte Ver -

sammlung , in ' welcher der Vorsitzende des Textilarbeiter -
Verbandes C. H ü b s ch aus Berlin referierte . Diese Ver -

sammlung beschloß , den Borstand der hiesigen Filiale des
Verbandes zu beauftragen , den Fabrikanten - Verein aufzufordern ,
innerhalb 14 Tagen eine bündige Erklärung abzugeben , wie sich der
Verein zur Einführung des Zehnswndentages zu verhalten gedenkt .
Es ist begründete Ausicht vorhanden , daß die Unternehmer den Weg
der Verhandlung wählen werden . Sollte aber dieses nicht der Fall
sein , dann wird zweifellos der allgemeine Ausstand erfolgen , a »
dem dann mindestens 3000 Arbeiter und Arbeiterinnen sich beteiligen
werden .

Die Krefelder Weber haben bei dem Versuch , in der Stoff -
b r a n ch e eine einheitliche Lohnliste aufzustellen , in Fabrikanten -
kreisen starken Widerspruch gefunden . Bekanntlich ist bei Beendigung
des Streiks in der Stoffbranche die Zusicherung von den Fabrikanten
gegeben ivorden , daß sie gemeinsam mit den Arbeitern die Aufstellung
einer einheitlichen Lohnliste beraten wollten . Durch den Sammet -
weberstreik sind die Verhandlungen etwas verzögert und ist erst in

letzter Zeit der Sache näher getreten worden . Die Fabrikanten haben
nun folgenden Vorschlag gemacht :

„ Jede Fabrik vereinbart für sich mit ihren Arbeitern die Löhne
für die verschiedenen Artikel und zwar sind die Lohnsätze so zu regeln ,
daß ein fleißiger nnd tüchtiger Weber bei zehnstündiger Arbeitszeit
im Jahresdurchschnitt mit Berücksichtigung der gesetzlichen Feiertage
per Woche 20 —21 M. muß verdienen können . Um diesen Normai -

verdienst konstatieren zu können , verpflichten die Fabrikanten sich ,
regelmäßig Listen über den Verdienst jedes einzelnen Arbeiters zu
führen, wie dieselben ftüher von der Berufsgenossenschaft verlangt
ivurden . Erzieht dieser Lohnauszug , daß der Verdienst der tüchtigen
und fleißigen Arbeiter obigen Satz erreicht , so sind die Löhne als
ausreichend zu bezeichne », andernfalls sind dieselben aufzubessern .
Dem Fabrikausschuß , der jährlich zu wählen ist und aus fünf
Arbeitern besteht , welche mindestens seit einem Jahr ununterbrochen
in der betr . Fabrik thätig sind , von denen drei von den Arbeiten »
und zwei von den Fabrikanten zu wählen sind , ist auf Wunsch eines
Arbeiters der halbjährliche Lohnauszug vorzulegen . Es können dabei
nur die Verdienste derjenigen Arbeiter in Betracht kommen , die un -

unterbrochen die betreffende Zeit hindurch in der Fabrik gearbeitet
haben . "

Die Arbeiter haben hierauf in ihren Fabrikausschüssen Stellung
genommen und folgenden Beschluß gefaßt :

„ Die versamnielten Fabrikausschüsse der mechanischen Stoff -
Webereien erklären im Auftrage sämtlicher Stofftveber , nach wie vor auf
der Durchführung der allgemeinen Lohnliste bestehen zu müssen , und

erwarten , daß die Fabrikanten so schnell wie möglich mit der Lohn -
kommission in Verbindung treten , um die nötigen Schritte zur Ein -

fühnmg einer Lohnliste einzuleiten . "

Vom Streik der Steinbrucharbeiter in Gommern . Der

Steinbruchbesitzer Schröder , die leitende Person des Unternehmer -
ringes , hat gegen 50 galizische Arbeiter angeworben , die in ein

Massenquartier untergebracht ivurden . Den Leute » war ein Stunden¬
lohn von 50 —00 Pf. versprochen ivorden . Als ihnen nun 27 Pf .
gehoten wurden , weigerten sie sich , an die Arbeit zil gehen : darauf
wurden sie IVa Tag in ihrer Kaserne zurückgehalten .

Am Donnerstag wurde der Kassierer der Filiale des Maurer -
Verbandes , der Maurer Gärtner , von eineni Gendarm verhaftet ,
der in Begleitung des Bürgermeisters Wenzel und des

Steinbruchbesitzcrs Louis Schröder erschien . Die Verhaftung
hat in den Kreisen der Arbeiter große Erbitterung hervorgerufen .

Die Bauarbeiter in Erfurt sind in den Ausstand getreten .
Sie verlangen 33 bis 35 Pf . Stundenlohn .

Die Zimmerer in Mainz haben ihren Ausstand beendet . Sie

erreichten eine Lohnerhöhung von 2 Pf . die Stunde , die vom 1. Juli
ab auf 3 Pf . gesteigert wird .

Ausland .

Zum Ausstand der Brauner Textilarbeiter schreibt die
„ Wiener Arbeiterzeitung " : „ Als am 2. die Brünner Arbeiter .
des langen Wartens müde , den Kampf um den Zehnstmrdentag
aufnahmen , da waren die Unternehmer davon überzeugt ,
daß sie es mit c - ' - em jener plötzlichen Ausbrüche der Empörung zu
thun haben , wie er bei unorganisierten Arbeiten häufig ist , und
daß die Streikenden froh sein würden , wenn man sie am

Montag wieder alle arbeiten lassen werde . Als aber am Montag die
Arbeiter an den Fabriken vorbei in das „ Arbeiterheim " zogen und

hier einstimmig beschlossen , den Streik weiterzuführen , da machten
die Herren recht lange Gesichter , noch immer aber gaben sie ihre
Sache nicht verloren . Sie trösteten sich damit , daß der Hunger
die Arbeiter ba ' d in die Fabriken treiben werde . Aber schon die Aus -
weise über die großen Summen , d' » die Arbeiter in ganz Oestreich
aufbrachten , mußten ihnen zeigen , daß hinter den Brünnern die

ganze östreichische Arbeilenchaft steht , bereit , alles daranzusetzen , um
ihren kämpfenden Genossen zum Siege zu verhelfen . Mit dem vorige
Woche gefaßten Beschluß der Gewerkschaftskommission ist nun auch die
letzte Hoffnung der Unternehmer , daß es ihnen gelingen könne , die
Streikenden auszuhungern , zu nichte geworden . Jedem or -
ganisierten Arbeiter , jedem Socialdemokraten wird durch
diesen Beschluß die Pflicht auferlegt , allwöchentlich zu -
n, indest fünf Kreuzer für die Brünn er
Streikenden zu steuern . Die Einhebung dieser Steuer
erfolgt durch die Organisaftonen , gewerkschaftliche und nicht -
gewerkschaftliche , und wo bloß eine freie Organisation be -
steht , durch diese . Die Organisation hat . ivenn möglich
sofort , für ihre Mitglieder den Beitrag für die erste Woche zu
entrichten und für die nächste Woche die Beiträge von ihren Mit -

gliedern einzuheben . Die Wiener Gewerkschaftskommission hat sich
auch an die Prager Gewerkschaftskommission gewendet , und c-5
ist vorauszi ' ehen , daß sich diese dem gefaßten Beschluß anschließen
wird . "

In PariS haben in einigen großen Versammlungen die an der
Weltaus ' "

mg beschäftigten Arbeiter beschlossen , eine Lohnerhöhung
von 15 Prozent zu fordcnr . _

Dcr Putsch Dvroul�des .
Paris , 29. Mai . Heute , am gleichen Tage wie die Revisions »

Verhandlung über den DreyfuS - Prozeß , begaü » vor dem Schwur -
gericht der Prozeß gegen Dsroulöde und H a b e r t . welche am
23. Febniar nach der Begräbnisfeier Faures den General Roget
verleiten wollten , nach dem Elysee zu marschieren . Der Zuhörer -
räum ist überfüllt , unter den Anwesenden bewerft man Roget ,
Rochefort , Coppee , Bcaurepaire , Dstaille u. a.

Der Vorsitzende verhört zunächst Deroulöde . Dieser bekämpft in
seinen Aussagen die Parlamentarier und die Juden ; er erklärt , sein
Vorgehen sei reiflich überlegt gewesen . Deroulede sucht im weiteren
Verlaufe seiner Ausführungen zu beweisen , daß die Panama - An -
gelegenheit , der Fall DreyfuS und der ParlameiftarismuS Franfteich
verzehren . Redner spricht gegen die Wahl Loubets und tritt für
eine plcbiscitäre Republik ein . Er habe nicht beabsichftgt , die Sol -
daten ihrer Pflicht abspenstig zu machen , sondern General Roget mit
sich fortreißen wollen .

Nach der Rede Deroulödes wurde die Sitzung unterbrochen .
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung giebt Havert zu . daß er die
Revolution habe herbeiführen wollen , bestreitet aber , die Soldaten

zum Ungehorsam aufgereizt zu haben , da er den General ebenfalls
mit sich fortreißen wollte . —

General Roget , welcher als Zeuge vernommen wird ,
erftärt , er habe den Eindruck gehabt , daß Dsrouläde
auf irgend einen General wartete . Roget erzählt sodann
die bekannten Vorgänge . Der Präsident verliest hierauf die
Aussage D e r o u l 5 d e S in der Voruntersuchung , in welcher
er erklärt , er habe die Soldaten aufgefordert , ihm zu
folgen . Nach Vernehmung weiterer Zeugen , deren Aussagen
ohne Bedeutung sind , wird die Sitzung um 6 Uhr geschlossen . Mehr -
fach werden Hochrufe auf Deroulöde laut .

Die rusfisch - finnische Militttrvorlage .
Die Militärvorlage , welche die russische Regierung den Finnen

aufzivingen wollte , ist , wie über Stockholm aus Helsingfort
gemeldet wird , vom finnländischen Landtag abgelehnt worden

( Siehe auch politische Uebersicht . ) Das vom Landtage an -

genommene Gesetz erhöht die Heeresstärke von 5000 auf 12 CK»

Mann unter der Bedingung . daß der Wehrpflicht in

Finnland genügt wird und daS Heer Finnlands in jeg -
licher Hinsicht national verbleibt . Ferner bestimmt
die Vorlage , daß die finnischen aktiven Truppen im Kriegsfalle
außerhalb des Landes nur verwendet werden düfen , sofern
die Verteidigung Finnlands die Anwesenheit der Truppen
im Lande nicht erfordert . Endlich wird bestimmt , daß die Land -

wehr nur innerhalb Finnlands , evenwell zur

Verteidigung Petersburgs , verwandt werden darf . Der

Landtag fordert schließlich den Großfürsten auf , eine neue Vor -

läge zur Behandlung in gesetzmäßiger Weise vorzulegen , wenn er

nicht der Meinung sei , den Gesetzentwurf wörtlich bestäftgen zu
können .

Man darf gespannt sein , wie Väterchens Regierung die mut -

volle Sprache dieses kleinen Vasallen aufnehmen und was sie be -

ginnen wird .
_

Vetzkv Attchvirtzten und Vepeschen »
Fünfkirchen , 29. Mai . ( W. T. B. ) Der Lithograph Hochrein und der

Mechankcr G o e p i l wurden wegen Fälschung von Zehugulden -
noten , welche sie auf photographischem Wege täuschend nachahmten
und in großer Menge verbreiteten , verhaftet .

Straubing , 29. Mai . ( B. H. ) Bei der ReichtagS - Ersatzwahl
wurde E s ch i n g e r ( C. ) gewählt .

Wie » . 29 . Mai . ( B. H. ) Die Situation ist unverändert . Szell
wird erst nachmittags vom Kaiser empfangen werden . Für das zu
erwartende Bcamtenministerium wird Statthalter Graf Kielmannscgg
als Chef genannt .

Wien , 29 . Mai . ( W. T. B. ) Die „ Wiener Allgemeine
Zeitung " veröffentlicht ein Interview mit einem hervor -
ragenden Poliftker der Rechten , welcher erklärte , die Szellsche
' Ausgleichspolitik habe vollständig Bankerott gemacht , auch
wenn Thun demisfionieren und Szell bleiben sollte . Thun werde

keinesfalls die ungarische Forderung auf Gnind des K 14 ins Leben
rufen , und weder hier noch in Ungarn gläube jemand , daß ein
anderer noch unbekannter Staatsmann dies thun könne . Sollte dies

gleichwohl geschehen , so würde eine derartige Notverordnung nie die

Indemnität des Parlaments erhalten ; sogar die Obstruktion würde

abrüsten , um eine derartige Notverordnung abzulehnen .

Brüssel , 29. Mai . ( Privatdcpesche des „ Vorwärts " . ) Hier fand

heute eine Wahlrechts - Demonstration statt unter Vetheiligang von

über 20 000 Personen . Auf dem Stadtplatz sprachen auch Daens und

Vandervelde . Trotz gesetzlichen Verbotes marschierte der Zug unter

dem Rufe „ Demission " zum Ministerium . Hierbei entstand eine

Kollision mit der Polizei und Vandervelde wurde durch einen Säbel -

hieb unerheblich verwundet . Mehrere Vcrhafftmgen fanden statt .

London , 29. Mai . <W. T. B. ) Nach einer beim Kolonialamt
eingegangenen Depesche des Gouverneurs von Hongkong sind in det
verflossenen Woche 143 neue E r k r a n k u n g e n u n d 134Todes -
fälle an der Pest vorgekommen , gegen 87 Erkrankungen und
70 Todesfälle in der Vorwoche .

Washington , 29 . Mai . « Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . )
Die belgische Regierung hat das Verbot der Einfuhr

' von amerikanischem Vieh aufgehoben .

' Verantwortlicher Redacteur - August Jacobey in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 8 Beilagen «. Unterhaltungsblatt .



Kr. 123. 16. ZchMg . 1. AtÜllAt
Kongreß der KrankenkassenDeutschlands .

In dem Saale von Keller , Koppenstraße , fanden am Sonntag
die Verhandlungen des Kongresses der Krankenkassen Deutschlands
statt . Es

_ sind circa 200 Delegierte anwesend ; vertreten sind Orts -
Krankenkassen , freie Hilfskassen und Betriebs - Krankenkassen .

Simanowski , der Vorsitzende der Centralkommission der
Berliner Krankenkassen eröffnet den Kongreß und teilt mit , daß
leider� ein Teil der Kassen nicht vertreten ist , weil dieAufsichts -
be Hörde einzelnen Vorständen die Entnahme von
Kassengeldern zur Beschickung der Konferenz
untersagt hat , so in Trier , Quedlinburg und
Königsberg .

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort zu einer Er -
kläning namens der Centralkommission Berliner Krankenkassen K o h n -
Berlin . Er verliest den in der „ Leipziger Volkszeitung " erschienenen
Artikel über Machenschaften der Berlepsch - Gruppe und den social -
demokratislben Kassenvorständen und fügt hinzu :

Der „ Vorwärts " hat diese Anzapfung schon gebührend zurück -
gewiesen , � aber wir meinen , es muß auch Sache der Versammlung
sein , entschieden zu protestieren gegen derartige unmotivierte Unter -
schicbungen . So lange es dem Neichstags - Abgeordueten Schoenlank
inclit gelingt , den Beweis für seine Behauptung zu erbringen , sieht
der Kongreß in dem Artikel nichts anderes als öde Sensationshascherei .
Wenn auch in der nächsten Nummer der „Leipz . Volksztg . " zu lesen ist .
daß der Artikel nur mit Vorbebalt aufgenommen worden ist , so
ist der Kongreß der Ansicht , daß man

'
von dem Reichstags - Ab -

geordneten Schoenlank hätte erwarten dürfen , daß er sich vorher
, »formiert , ehe er falsche Behaupwngen in die Welt schleudert . ( Zu -
stimmung . )

Der Kongreß tritt hierauf in die Tagesordnuitg ein .
Der Vertrauensarzt der Centralkommission der Berliner

Krankenkaffen , Dr . Friedeberg - Berlin , referiert über das
Thema :

Zweck , Ziel und Organisationsform der deutschen
Krankenkassen - Bewegung .

Er führt etwa aus : Gestatten Sie , meine Herren , daß ich Ihnen
nusern herzlichsten Dank für Ihr zahlreiches Ersckieinen ausspreche .
Ich darf wohl annehmen , daß Sie damit Ihre Ueberzeugung
von der Notwendigkeit einer einheitlichen Kranken -
k a s s e n - B e w e g u n g zum Ausdruck gebracht haben . Wir
müssen eine Central - Organisation der deutslben
Krankenkassen schaffen ; unser Vorschlag nun geht dahin , diese neu
zu schaffende Centrale in eine bereits vorhandene Körperschaft , in
die hiesige Centralkommission der Krankenkassen
Berlins zu verlegen . Braucht es vieler Worte , um auseinander -
zusetzen , warum die Centrale nach Berlin verlegt werden muß ?
Hier ist der Brennpunkt des politischen wie des socialen Lebens ;
hier tagen die gesetzgebenden Körperschaften , hier ist der Sitz der
Reichsregierung . Es ist hier in Berlin gelungen , eine Organisation
zu schaffen . die alle hiesigen Kassen umfaßt : Orts - , Betriebs - ,
Hilfskassen usw . Keineswegs schlagen wir Ihnen vor . die
Organisosionen , die vorhanden sind , aufzulösen , im Gegenteil , sie
sollen bestehen bleiben ; nur soll einheitlich zusammengefaßt werden ,
was an Kräften in ihnen vorhanden . Die näheren Mittel und Wege
mizugeben und zu beschließen , über die Einzelheiten der Organisation
zii befinden , ist Ihre Aufgabe ; daß der finanzielle Punkt einige
Schwierigkeiten macht , will ich nicht verkemien ; doch unüberwindlich
sind diese Schwierigkeiten nicht . Am besten wird sein , daß sich in
allen größeren Städten Centralkommissionen nach Berliner Art
bilden , die wie die Berliner , einen Centralpunkt für sämtliche
am Orte befindlichen Kassen darstellt : daß diese örtlichen Kom -
Missionen einerseits die Bewegung in alle Arbeiterkreise der Stadt
wie des umliegenden Landes tragen , andererseits aber mit der
Berliner Centrale sich in Verbindung setzen , der sie die Adressen der
Kaffen , sowie der Kassenvorstäude mitzuteilen haben . Die Organi -
sation muß int stände sein , schnell , sehr schnell sogar , wann immer
es notwendig , zu arbeiten . Und gerade in der nächsten Zeit warten
große Aufgaben auf unS . Noch in letzter Stunde müssen wir ver -
suchen , auf die cndgülsige Gestaltung des neuen Invaliden -
g e s e tz e s Einfluß zu gewinnen , auf daß die Anregungen des
Tuberkulosen - Kongresses für dasselbe nicht verloren gehen und der
Wille von 8�2 Millionen versicherter deutscher Arbeiter die gc -
bührende Berücksichtigung findet . Es kommt ferner darauf an , Material
z » sammeln , um schon vor der Beratung des neuen Krankenkassen -
Gesetzes mit demselben vor Regierung und gesetzgebende Körperschaften
z » treten . Und hören diese nicht auf uns : nun , so berufen wir
Versammlungen ein , eiitfalten eine Protestbewegung : was eine
solche vermag , auch wider den Willen der parlamentarischen Mehr -
heiten , daS hat sich bei dem Schulgesetze gezeigt . In der Einheit
liegt die Macht : daS Ersuchen der einzeln e' n Kasse , mit dem sie
vor die JnvaliditätS « Anstalt tritt , wird beiseite geschoben : treten
die vereinigten Kassen auf . so werden sie ihre berechttgten
Wünsche durchsetzen , werden , um ein Beispiel anzuführen , die Jnva -
liditäts - Anstalten nötigen , endlich mit dem vorbeugenden
Heilverfahren ernst zu machen . Denken Sie , meine Herren ,
weiter an die ideellen Aufgaben , die eine einheitliche Krankenkaffen -
Bewegung zu erfüllen hat : wie sie Aufklärung über die Lage der
Arbeiterklasse , Sehnsuibt nach Besserung derselben in Kreise zu tragen
hat . welche der politischen wie der gewerkschaftlichen Bewegung bisher
unerreichbar sind . Meine Herren , Sie sitzen hier nicht als Ver -
treter von Sondergruppen , Sie sitzen hier als Vertreter der Millionen
versicherter Arbeiter : Rufen Sie eine einhcittiche , eine wirkliche
proletarisHe Bewegung ins Leben , eine Bewegung , die nicht
mit revolutionären Phrasen arbeitet , sondern auf praktische
Ziele gerichtet ist . Erlauben Sie mir , mit den Worten zu schließen :
„ Krankenkassen Deutschlands , vereinigt euch I" ( Lebhafter , lange an -
haltender Beifall . )

Zur Diskussion werden zwei Anträge aus Velbert gestellt :
1. Bei der nächsten Revision des Krankenkassen - VersicherungS -

gesetzcS ist den Krankenkassen Gelegenheit zur Mitwirkung zu
geben .

2. Schleuniger Antrag an den Reichstag : Um den durch den
Erlaß des Handelsministers v. Berlepsch , durch welchen den über
den Bezirk einer Aussichtsbehörde hinauSgreifenden Krankenkassen -
Verbänden untersagt wurde , die Mittel der Kassen für ihre Organi -
sationszwecke zu verwenden , seit Jahren in ihrer Bewcgungs - und
Entwicklungsfreiheit gelähmten deutschen Krankenkassen die

Möglichkeit wieder zu geben , sich unler dem Schutz des Ge -
setzes zu größeren Verbänden zusammen zu schließen und damit
die so notwendige organische Weiterentwicklung des socialen Ver -

sichcrungSwescns und insbesondere den Ausbau der Krankenkassen
zu fördern , wolle der Reichstag beschließen :

In Z 46 des Kranken- Versicherungsgcsetzes Abs . I werden die
Worte „ innerhalb des Bezirks einer Aufsichtsbehörde ' gestrichen
und hinzugefügt : „5. zum Zweck gemeinsamer Vertretung gemein -
samer Interessen . "

Nienieyer - Hamburg stimmt dem Referenten zu, er sei Centralist
und wo es gelte , eine neue Centralisation zu schaffen , sei er mit Herz
und Seele dabei .

Direktor Ullmann - Leipzig hält die finanziellen Schwierig -
leiten für bedeutender , als man anzunehmen geneigt sei . Bei der

Schaffung einer neuen Organisation würden diese Schwierigkeiten
bedeutend hervortreten . Er empfehle deshalb , lieber den Verband

deutscher Ortskrankenkassen zu stärken .
S i e b e l - Wilhelmshaven spricht sich im Sinne des Referenten

aus und empfiehlt den Antrag Velbert, ' um endlich ein klares

Verhältnis gegenüber den Apotheken zu schaffen .
Prinz - JlottbuS würde für eine Vereinigung sein , wenn nicht

da ? Gesetz diese Vereinigung untersagte im § 46 des Krankenkassen -

des Lswiirls "
gesetzes . Zwangskassen und freie Hilfskassen seien nicht unter einen Hut
zu bringen , es seien zu viel Trcnnungspunkte vorhanden . Er unter -

stütze den Antrag Ullmann . dem Verbände der deutschen Orts -
Krankenkassen beizutreten . Im Sinne des Antrags Velbert sei schon
öfter an den Reichstag petitioniert worden . Er bcdaure , daß die

Gesetzgebung nicht gestatte , daß sich die Krankenkassen koalieren .
Aber eine Petitton habe keinen praktischen Wert , besser sei die

Herbeiführung einer Entscheidung im Verwaltungsstreitverfahren .
Günther - Berlin fordert im Sinne des Referenten zu

agitatorischem gemeinsamen Handeln auf . ( Beifall . )
E i ch st ä d t - Weimar fordert die Mitglieder derf freien Kassen

auf , in die Orts - Krankenkaffen einzutreten und sich dann dem Ver -
bände deutscher Orts - Krankenkassen anzuschließen .

G a e b e l - Mainz erklärt sich gegen den Antrag Velbert und
stellt sich hier auf den Standpunkt von Prinz , im übrigen redet er
einer Vereinigung der Kassen zur Herbeiführung gemeinsamer Be -

schlüsse das Wort .
G I a g a u - Breslau . Von einem Gegensatz der Zwangs - und

freien Kassen ist mir in Breslau nichts bekannt geworden . Die Kassen
müßten doch das Interesse haben , sich zusammenzuschließen , nicht
getrennt zu marschieren . Er sei Mitglied einer freien Kasse und

zugleich Vorsitzender einer Vereinigung von 60 der verschiedenstcnKassen .
Was in Breslau gehe , müsse doch auch anderswo gehen . Redner
stellt den Antrag , eine Kommission von Vertreten : aus Städten über
SO 000 Einwohnern zu bilden . ( Beifall . )

Bringmann - Elberfeld hält viel zu viel Trennungspunkte
zwischen den einzelnen Kassen für vorliegend , als daß ohne weiteres
eine gemeinsame Organssation gegründet werden könnte .

Dr . L a n d m a n n - Elberfeld befürwortet den Antrag Velbert .
Gegen die Gründung einer Centtalstelle habe er nichts einzuwenden ,
vorausgesetzt , daß da nur die allen Kassen gemeinsamen Dinge ver -
handelt werden .

W e st phal - Königsberg wünscht die Vereinigung aller Kassen
in einer Stadt zu einem Verbände und dann die Zusammenschließung
aller Verbände m einer Provinz .

Bamberger - Köln weist auf die Schwierigkeiten hin . die
der Vereinigung der Kassen die Aufsichtsbehörden der Kassen
bereiten .

Ein Schlußantrag wird hierauf angenommen . In
seinem Schluß >v ort weist Dr . Friedeberg darauf hin . daß
sich in der Diskussion eine gewisse Einstimmigkeit dahin ergeben
habe , daß es nötig sei , die gemeinsamen Kräfte der Krankenkassen
nach außen . wirksam in die Erscheinung treten zu lassen . Er bittet ,
folgenden Beschluß zu fassen :

„ Die Krankenkaffen Deutschlands vereinigen sich zu einem
losen , im wesentlichen agitatorischen Zwecken dienenden , namentlich
für die Beeinflussung der Gesetzgebung stets bereit zu haltenden
Verbände . Die Aufgabe , die jede Kaste resp . jeder Kassenvcrband
seiner besonderen Sttnktur nach hat , sollen dadurch in keiner Weise
beeinträchtigt werden . "

Junger - Breslau erklärt , ein imperatives Mandat zu haben
und diesem Antrage nicht zusttmmen zu können . Er halte aber
einen gemeinsamen Boden für die Krankenkassen für möglich , nur
sollten aus der Diskussion alle die politischen und agitatorischen
Aeußerungen fernbleiben . ( Unruhe . )

Dr . Friedberg - Karlsruhe schließt sich der Erklärung des
Vorredners an . Parteipolitik gehöre nicht in die Krankenkassen .
( Rufe : Parteipolitik ist auch nicht getrieben worden . )

Dr . F r i e d e b e r g - Berlin : Die Vorredner scheinen Interessen -
polittk mit Parteipolitik zu verwechseln . Parteipolitik ist hier nicht
gettieben worden , wohl aber sind die Interessen des arbeitenden
Volkes vertteten worden . ( Beifall . )

Die Delegierten der Orts - Krankenkassen Breslau . Köln , Worms ,
Eisenach , Leipzig . Göttingen . Kottbus und Hannover erklären eben -
falls , mit gebundenem Mandat erschienen zu sein und nicht für den
Anttag Friedeberg stimmen zu können , bei aller Sympathie für ihn .

Daraufhin wird der Antrag so gefaßt : „ Die Delegierten ver -

pflichten sich , für diese Vereinigung zu wirken " , und in dieser Fassung
wird der Antrag Friedeberg mit allen gegen fünf Stinimen a n -

genommen .
Hierauf wird in den zweiten Punkt der Tagesordnung :

Stellung der Krankenkassen zum neuen JnvaliditätSgesetz
und zu de » notwendigen Zlenderunge » des Kranken -

Versichcrungs - GcsctzcS

eingetreten , nachdem die Vorwegnahme des sechsten Punktes : „ Er -
gebniffe des Tuberkulose - Koiigreises " . abgelehnt war .

Referent ist :
Reichstags - Abg . Wurm : Der Reichstag steht in der zweiten

Lesung der Novelle zum Jnvalidengesetz . Meine Fraktion hat anf
eingehende Beratung aus dem Wunsche gedrungen , daß die Be -

ratungen des Tuberkulose - Kongresses und dieser Konferenz auf
die weitere Gestaltung des Gesetzes Einfluß ausüben können .
Wenn auch das neue Gesetz keine Verschlechterung enthält , so sind
doch noch genug Mängel in ihm vorhanden , die unbedingt im

Interesse der Versicherten beseitigt werden müssen . Sie als Ver -
ttetcr der Krankenkassen haben ein mehrfaches Interesse daran , auf
die Gestaltung des Gesetzes Einfluß zu gewinnen . Hängen doch
Invaliden - und Krankenversicherung , wenn sie auch — wie wir

meinen , zu Unrecht — organisch gelrennt sind , auf das engste zu -
sammen . Die Hauptaufgabe beider Versichenmgen ist die Prophylaxe ,
die Vorbeugung , die Verhütung der Schädlichkeiten , die das
arbeitende Volk bedrohen . In zweiter Linie kommt für sie die

Sorge für die Opfer dieser Schädlichkeiten . Es giebt zwei Wege zurVcr -
hütung dieser Schäden. Soweit sie aus dem allgemeinen Notstände ,
der allgemeinen socialen Lage herrühren , tritt die gewerkschaftliche
Organstation auf Grund des Koalitionsrechtes und die Ausübung der

politischen Rechte in Staat und Gemeinde gegen sie auf . Neben

diesem notwendigen Kampfe aber sind besonders ungünstige Be -

dingungen für die einzelnen Berufe vorhanden , die besonders be -

kämpft werden müssen . Hier hat die Versicherung einzugreifen , und

dazu müssen durchgreifende Aenderungen in der VerstcherungS - Gesetz -
gebung vorgenommen werden .

Es muß dafür gesorgt werden , daß die Arbeitsräume und Wohnungen
so beschaffen sind , daß sie nicht die Gesundheit des Arbeiters durch
ungenügende Luft , Staub schädigen . Man wird sagen , das ist Sache der

Gcwerbe - Aufsicht . Aber die Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung sind
in dieser Hinsicht zu allgemein ; es sind nicht bestimmte Normen gegeben ,
wieviel Lustraum für jeden Arbeiter notwendig ist . Und in besonders
gesundheitsgefährlichen Bettieben , wie in den Quecksilber - und

Phosphorbetricbcn , in der Tabakfabrikatton , da sind die Be -

stimmungen unzureichend und genügen nicht den Forderungen der

Wissenschaft . So sind in den Tabakfabriken 7 Kubikmeter Luftraum

vorgeschrieben , während die Wissenschast mindestens 12 Kubikmeter
bei ztveimaligem Luftwechsel in der Stunde verlangt . Dann ist daS

Personal der Gcwerbe - Aufsicht lächerlich gering . Nur 30 Proz . der

Anlagen konnten kontrolliert werden , 187 4V6 Betriebe mit 689 611
Arbeitern wurden überhaupt von keinem Konttollbcamten besucht .
( Hört l hört ! ) Deshalb verlangen wir eine Ausdehnung der Ge -

iverbe - Aufsicht . Hierbei läßt sich anknüpfen an den 8 131 des In -

validengesctzeö , der von den Schutzvorschriften handelt . Wir ver -

langen, ' daß diese Schutzvorichnften erlassen werden sollen
von den Vorständen der Bcrsicherungs - Anstaltcn und von
den Krankenkassen . Und diese Schutzvorschriften zur Be -

Währung der Gesundheit aller Versicherten sollen sich auch auf die

Wohnungen erstrecken . Damit ist eine Wohnungsgesetz -
gebung angebahnt . ( Beifall . ) Die

Kassen sollen Anfsichtsbeamte ernennen

dürfen , die dafür zu sorgen haben , daß die Schntzvorschriften auch
durchgeführt werden . Sie sollen öffentliche Bcamte sein und Strafen

verhängen dürfen . Wir sind der Ansicht , daß die Gewerbe - Aufsicht
und Wohnungsinspektion in die Hände der Arbeiter gelegt , mindestens ,

.
Diettslftg, 30. Mai 1899 .

daß diese mehr beteiligt werden müssen . In der Regierungsvorlage
eines Jnvalidengesetzes von 1889 waren ähnliche Vorschläge zum
Teil vorhanden . Und in der Kommission sind unsere Anträge zu

8 131 insofern angenommen worden , als die Jnvalidcnanstalten die

Befugnis zum Erlaß von Schutzvorschriften erhalten sollen . Noch
aber ist es fraglich , ob die Mehrheit des Reichstages sich unsere »

Vorschlägen in dieser Hinsicht anschließen wird . Ihre Aufgabe ist

es . Ihrerseits zu erklären , daß Sie für die Krankenlassen dies Recht

verlangen . ( Beifall . ) � . . „
Wir verlangen also , daß Jnvaliditätsanstalten und Krankenkassen

das Recht zur Ernennung besonderer Controlcure haben — leider ist aber

in maßgebenden Regionen keine besondere Neigung zu Ausgaben
für solche Zwecke . Ein bedeutsames Feld der Thätigkeit würde sich

hier den Kassenärzten eröffnen : hier aber hapert ' s leider ; hier

sind schwerwiegende Vorwürfe gegen nur allznviele Aerzte zu er -

heben , ivelche ihre Pflichten eben nicht erfüllen . Aus den Berichten
der Gewerbe - Jnspektoren ergiebt sich , daß nur allzu o f t die

Aerzte die Auskunft über gesundheitsschädliche
Wirkungen der F ab ri kv erh ältniss e usw . verweigern ,
weil sie davon anderweitige Schädigung befürchten ( Hört !
hört !), d. h. weil sie fürchten , in Unternehmerkresten anzustoßen und

ihre bürgerliche Kundschaft loszuwerden . Es ist daher nötig ( Zuruf
des Dr . ' Mugdan : daßsreieArztwahl eingeführt wird ) , daß

Sie , die Krankenkassen - Vorstände , die Aerzte materiell so stellen , daß

dieselben nicht nötig haben , Achselträger und Manteldreher zu sein .

( Sehr richttg !) Die Verhütung der Krankheiten liegt m' ge -

meinsamen Interesse der Jnvalidenanstalten wie der Krankenkassen .
Wir haben weiter beantragt , die

Ausdehnung der Krankenbersichcrung anf land - und

forstwirtschaftliche Arbeiter

sowie auf daS Gesinde . Mit den sattsam bekannten Gründen

sträuben die Agrarier sich dagegen ; was dieselben vorbringen ,
wird auf Sie . als auf Arbeitervertreter keinen Eindruck

machen . Die Krankenkassen haben ein dringendes Interesse an der

Sache ; wie viele ländliche Arbeiter ziehen nicht in die Stadt ; sollen
die Krankenkassen ausbadcn . was die Junker ihrem Geldbeutel

zuliebe verschulden ? ( Sehr richtig ! ) Wir haben um so

mehr darauf zu dringen , daß diese Reform jetzt , bei

dem Jnvaliditätsgesetze , durchgesetzt wird , als daS in Aussicht

genommene neue Kranken lassen - Gesetz wohl noch lange

auf sich warten lassen wird , und die Regierung nach meinen In -

formationcn zuvor ein UnfallversicherungS - Gesetz vor -

zulegen gedenkt . Ein weiterer , außerordentlich wichtiger Punkt ist

der . daß ' dem Arbeiter ausreichende und schnelle Hilfe gebracht

werden muß . Eigentlich wäre die Erörterung dieses Punktes die

Hauptaufgabe des Tuberkulose - Kongresses gewesen : so

dankenswerte Anregungen indessen derselbe geboten hat , auf diew »

Hauptpunkt hat der Kongreß — von Dr . Friedebcrgs Referate ab «

gesehen — nicht den nötigen Nachdruck gelegt . Dr . Friedeberg hat

auch auf die entscheidende Rolle hingewieien , die das Vacuum in

dieser Frage spielt . Um die Lücke auszufüllen , die jetzt

zwischen der Kranken - und der Invalidenversicherung klafft .

haben wir beantragt . die Invaliden - Unterstützung nach
der 13 . statt nach der 26 . Woche eintreten zu lassen .
Man hat dagegen eingewendet , dadurch würden die Jnvalidcnanstalten

auf Kosten der Krankenkassen und andererseits doch wieder die

Krankenkassen belastet . Die Summen indessen , um die es sich hier

handelt , sind nicht so hoch , als daß sie als Gegenstand in Betracht
kommen können . Für die Krankenkassen ist es gleichgültig, ob sie

an den Versicherten , oder ob sie an die Jnvalidcnanstalt zahlt . In

der Macht der Regierung liegt es . ohne irgend Ivelche Belastung des

Staatssäckels den Krankenkassen ein Aequivalent zukommen zu

lassen : man gestatte ihnen die Einrichtung eigener Apotheken .
Die Profite der Apotheker sind ungeheuer ( Sehr richtig ! ) , daß

sie davon ihren Teil an die Grundrente usw . zu entrichten

haben . kann für uns nicht in Betracht kommen . Diese

ungeheuren Snmnien können die Kassen sparen . ( Lebhafte

Rufe : Sehr richtig ! ) Ferner wollen wir , daß als Minimum

die Hälfte und nickt das Drittel des ortsüblichen Tagelohns

angenommen wird . Weiter ist mit Energie zu verlangen .

daß das Heilverfahren eintreten muß . falls Kassenarzt und Kassen -
vorstand es als nötig erachten , daß der Versicherte nicht von dem

guten Willen oder auch der Willkür des Vorstandes der Anstalt ab -

hängt . Die Unterstützungen . die den Verwandten des Kranken ge -

zahlt werden , müssen weit höher werden , sonst gerät die Familie in

Not ; der Genesene , eben aus der Heilanstalt entlassen , muß scharf
arbeiten , uin seine Angehörigen aus der Not zu befreien ; die Wirkung
des Heilverfahrens wird nur zu oft dadurch vereitelt . ( Sehr richtig ! )
Außerordentlich bedenklich und gefährlich , sowie ungerechtfertigt ist

es . Geschlechtskranke von dem Genuß der Jnvalidenunter -

stiitzung auszuschließen . DaS wird nur dazu führen . daß solche
Kranke ihr Leiden verheimlichen ; diese verheimlichten Leiden

stellen eine Gefahr dar . kaum minder groß als die Tuberkulose . ( Sehr

ricktig ! ) Unterstützen Sie uns in unserem Kampfe gegen den Ausschluß
der Geschlechtskranken : die Stimmung im Reichstage ist in diesem

Falle nickt ungünstig : Ihr Votum , als das der Vertreter der

Krankenkassen , wird schwer in unserer Wagschale wiegen . Begrüßt

haben wir die Einrichtung der Rentenstellen als einen Fort -
schritt anf der Bahn der Befreiung von bureaukratischer Bevor -

mundung . DaS zurückgebliebene Wahlrecht zu den Rentenanstalten

macht leider wieder diesen Fortsckritt zum guten Teil illusorisch .
Meine Herren ! Helfen Sie uns , sorgen Sie mit dafür , daß unsere

Anträge Gesetzeskraft erlangen I Lassen Sie sich nicht irre machen ,
indem Sie anf jene hören , die Sie vor der Politik warnen . DaS

Gesetz , auf dessen Grunde Sie hier sitzen , ist ein Stück Politik . Eine

Politik aber ohne Parteien , meine Herren , ist unmöglich .

Farbe muß bekennen , wer ersprießlich wirken will . Halten Sie

darum Un , schau unter den Parteien : Sie werden eine finden , die

stets im Interesse der Arbeiter gewirkt hat . ( Lebhafter Beifall . )
ES liegt eine große Reihe Anträge vor .

Die Centralkommission beantragt in Uebereinstimmung mit dem

Referenten :
Die Verpflichtungen der JnvaliditätSanstalt sind unmittelbar

an die Minimalleistung der Krankenkassen anzuschließen : Die Rechte
des Mitgliedes ans der Krankenversicherung dürfen durch keine

Maßnahme der JnvaliditätSanstalt in irgend welcher Weise berührt
werden . Die Gestaltung des vorbeugenden Heilverfahrens muß
im Sinne der von der Centtalkommisfion aus dem Tuberkulose -

Kongreß vertretenen Thesen erfolgen . Die Bestimmung , daß der

Versicherte , falls er sich das Leiden resp . die Invalidität durch ge -
schlcchtliche Ausschweifungen sc. zugezogen hat . seiner Rechte ver -

lustig geht , muß sowohl im JnvaliditätS - wie im Krankenkassen -

Gesetz gestrichen werden . Die Wahl zu allen auf der social -

politischen Gesetzgebung beruhenden Körperschaften mutz eine direkte

durch die Versicherten sein .
H a I b e r st a d t verlangt : Die deutsche Reichsregierung wird

ersucht , dem Reichstag eine Gcsetzesvorlage zu unterbreiten zwecks

einheitlicher Regelung der Unterstützung aller von den JnvaliditätS -
Versickerungsanftalten in Heilanstalten untergebrachten Kranken .

Ankauf von Grundstücken zur Errichtung von Heilanstalten für

Lungenkranke .
Düsseldorf beantragt Erhöhung deS ortsüblichen Tage -

lohnes . Göttingen beantragt die Mindestuntcrstützung der

Krankenkassen anf die Dauer von 26 Wochen festzusetzen .
Die Centralkommission beantragt schließlich noch : Die

Versicherung der Krankenkassen - Mitglieder bis zur Höhe deS ver -
dienten Tagelohnes anzustreben . Die Doppelversicherung ist

wünschenswert , aber ohne dadurch die Gründung neuer Kassen ,

insbesondere solcher aus Privatspekulation , anzuregen .
In der D i s k n s s i o n machte sich im allgemeinen nur Zn ' tinnnm ' g

zu den Ausftihrungen des Referenten und den vorliegenden Anträgen

geltend .



Nur Dr . Land mann - Elberfeld ist mit dem Referenten nicht
«Miiz einverstanden . Er empfiehlt den Kassen , die Aerzte mit gutem
Gehalt auzustellen , die Zahl dieser Aerzte aber zu beschranken .
Statt Rezeptschreiber müsse sich die Kasse einen Socialpolitiker er -
ziehen . Den Apotheken könnten die Kassen , wenn sie wollten , schon
heute ohne Gesetzgebung den GarauS machen .

Schließlich wird ein Antrag Grllnwald - Hamburg a n -
g e ii o ni m e n , sämtliche Anträge in einer zusammenfassenden Denk -
schrift dem Reichstag als Beschlüsse des Krankenkassentages zu unter -
breiten .

Abg . Wurm erklärt sich mit diesem Beschluß einverstanden und
hont , daß die Wünsche des DelegiertcntageS noch bei der Be¬
ttung des Jnvaliditätsgesetzes Berücksichtigung
find en werden .

> u »

Nachmittags - Sitzung .
Die Präsenzzisfer ergicbt . daß aus Berlin vertreten sind :

45 Orts - Krankenkassen mit 70 Delegierten , 6 Vereine und Kor¬
porationen mit 13 Delegierten , 12 Betriebs - Kranleilkassen mit
22 Delegierten . 4 Innung »lasten mit 6 Delegierten . 20 eingeschriebene
Hilfskassen mit 17 Delegierten , von außerhalb 287 Kraukenkassen
mit 208 Delegierten . Zusammen sind also 374 Kassen mit 336 Dele -
gierten vertreten .

Da viele Delegierte abreisen müssen , wird beschlossen , nnr die
wichtigsten Punkte zu verhandeln und die Punkte 3 und 5 der Tages -
ordnung : Stellung der Krankenkassen zum Unfallversicheninqs - Gcsetz
und die Centralisation der Krankenkassen , ausfallen zu lassen .

Der nächste Gegenstand der Tagesordnung lautet :

Die Beschlüsse des 27 . Deutschen AerztetagcS .
. �

Referent Dr . Curt F r e u d e n b e r g - Berlin : Die Beschlüsse
" 7. Deutschen Aerztetages haben in der gesamten deutschen

Arbeiterschaft viel böses Blut gemacht und zwar wurde die gesainte
deutsche Aerzteschaft dafür verantivortlich gemacht , der auch ich mit
Stolz angehöre . Diese Entrüstung geht zu weit . Man täuscht sich
über die Bedeutung der Aerztelage und verwechselt sie mit der
Acrztcschafl überhaupt . NichtdieMehrheitderdeutschen
Aerzte hat diese Beschlüsse gefaßt , sondern die Mehrheit
derjenigen , die in den Standesvcreinen und auf den Tagen daS
große Wort führen . ( Sehr richtig !, Die Bcrufsthätigkeit des Arztes
bringt es mit sich, daß er wenig Zeit hat , sich mit öffentlichen An -
gelegenheiten seines Standes zu befassen . Nur eine kleine Anzahl
Schreier auf den Acrztetagcn ist für die kompronlittierenden Be -
schlusse verantwortlich . ( Hört ! hört ! ) Ich glaube , daß die
Miilderheltsresolution eines frankfurter Arztes , die auf dem Aerzte -
tage fiel die Ansichten der Mehrheit der deutschen Aerzte ausdrückt .
Bedauerlich bleibt die Indolenz der Aerzte immerhin , die solche Be -
schlusse zu stände kommen läßr . ( Zustimmung . )

Der Aerztetag hat in erster Linie die gesetzliche Festlegung
der freien Arztwahl verlaugt . Auch ich bin ein Aiihäuger

fmen Arztwahl . Hier aber , wo ich die Ansichten
sämtlicher Krankenkassen zu vertreten habe , muß ich betonen , daß
nicht alle Kassen durchweg auf diesem Staudpunkt stehen . Solange

? ,et er ' fr darf die freie Arztivahl nicht gesetzlich vor -
ge,chrieben werden . Nach dem Kraiikciika,sen - Gesetz haben die Vcr -
sicherten für alle Beschlüsse die Mehrheit . Wo die Mehrzahl der
versicherten Arbeiter für die freie Arztwahl gewonnen ist . da kann
sie diese einführen . Die Aufdränguiig der freien Arztwahl ist ein
unberechtigter Eingriff in das freie Sclbstbestimmungsrccht der Kassen .
lSchr richtig ! ) Die versicherten Arbeiter sind mündige Menschen , die
selber cntjcheiden können , was ihnen nützt . ( Bravo !)

Wichtiger noch als die ideelle , ist die materielle Seite ' der
Sache . Die fteie Arztwahl ist in dem Augenblick unausführbar .
wo den Aerzten die freie Bemessung der Honorare
zugestanden wird . Das haben denn die einsichtigeren Elc -
mcnte unter den Aerzten auch eingesehen ; sie haben — was man
ihnen von ihrem Standpunkt ja auch gar nicht verdenken kann —
gefordert , was sie glaubten fordern zu können : sie haben als
Honorarsatz das M i n d e st m a ß der Taxe verlangt . Das
Material , das die Berliner Krankclikassei , mit freier Arztivahl zu -
sammengctragcn haben , mag uns zeigen , ivas die Erfüllung dieser
ärztlichen Forderung für die Krankenkassen bedeuten würde . Die Fest -
setzung der Honorare auf das Mindestmaß der Taxe würde eine Er -
höhung der ärztlichen Kosten auf das Dreifache bedeute ». ( Hört ,
hört ! ) Die Kassen würden in diesem Falle circa die Hälfte
ihrer Einnahmen an Aerzte zu zahlen haben ; sollen die anderen
Aufgaben nicht leiden , müßten asso die Beiträge erhöht iverdcn ; die
Erhöhung würde pro Woche und Kopf etwa 11 —12 Pfennige be -
tragen , das heißt 8 Pf . auf den Kops des A r b e i t e r s. Diese
ärztliche Forderung hat einen unangenehm agrarischen Beigeschmack ;
man ist geneigt , diesen Antrag dcS Aerztetages als den medizin i -
scheu Antrag Kanitz zu bezeichnen . ( Heiterkeit . ) Trotzdem
empfiehlt sich , auf die Gründe etwas näher einzugehen . Die Aerzte
behaupten , sie wollten ja nur die Zustände herstellen , wie sie vor
dem Krankenkassen - Gesctze geherrscht haben. Aber erstens hat die
Mehrzahl der heute praktizierenden Aerzte nach dem Erlaß jenes
Gesetzes studiert ; selbst wenn man das Princip der Entschädigung
grundsätzlich billigt , kann man diesen also von vornherein
keinen Anspruch auf Entschädigung zusprechen . Ferner ver -
gessen die Aerzte nur zu leicht , daß vor jenem Ge -
setze viele Paupers überhaupt kein Honorar zahlen konnten ,
sondern unentgeltliche Behandlung in Polikliniken zc. in Anspruch
nahmen , die Gemeinden , selbst Berlin , zahlten und zahlen aber
keineswegs besser als die Kassen . Außerdem ist die Inanspruchnahme
der Aerzte durch die Krankenkassen stark gesteigert : bedenken Sie
doch , daß die Kassen nicht ein Bad ohne ärztliches Rezept verschreiben
können . Die Klagen der Aerzte sind also keineswegs so weit be -
rechtigt , daß sie eine Vermehrung der Honorare aus das Dreifache
rechtfertigen würden . — Zu verwerfen ist weiter das staatliche Vor -
gehen gegen Kurpfuscher , wie die Aerzte es fordern . Mir persönlich
— ich bin überzeugter Anhänger der Schulmedizin — sind Kurpfuscher
zuwider , aber Vermehrung der Bildung und nicht den Polizei «
k n ü p p e l rufe ich gegen Pfuscher zu Hilfe . ( Lebhafter Verfall . )
Zudem — die Angriffe gegen die Kurpfuscher richten ihre Spitze auch
gegen die im Auslände approbierten Aerztinnen : die
Frauen haben im Auslande ihre Ausbildung suchen müssen , weil
fachzünftlcrische Borniertheit ihnen verweigerte , in Deutschland die «
selbe zu suchen . Ganz energisch ist Front zu machen gegen das
Verlangen der Aerzte , die Verträge zwischen den Kassen und den
einzelnen Aerzten der Bestätigung durch die ärztliche Standes «
Vertretung zu unterwerfen . In einer Zeit , da man das Koalitions -
recht der Arbeiter zu beschneiden sucht , kann ich nicht der Neuschaffung
eines Privilegiums für eine Schicht zustimmen , die . obwohl bereits

zum Teil stark prolctarisiert , immerhin in besserer Lage als die Ar -
beiterklasse sich befindet . ( Zustimmung. )

Nun noch eine persönliche Bemerkung . Ich habe absichtlich eine
milde Form gewählt — die Aerzte werden das freilich bestreiten — ,
weil ich weiß , wie groß die Not unter nur allzuvielen Aerzten ist .
„ Arbeitswilligen " Aerzten , die ihren Kollegen in den Rücken fallen ,
stehe ich mit denselben Gefühlen gegenüber , wie Sie den Streik -

blechern ( Stürmischer Beifall ) ; aber die Arbeiterschaft darf
unter den Forderungen der Aerzte nicht leiden . ( Lebhafter Beifall . )
Redner schlägt folgende

Resolntio »
zur Annahme vor :

„ Der Kongreß der Krankenkassen Deutschlands erklärt gegenüber
den Beschlüssen des 27 . deutschen Aerztetages :

1. Die gesetzliche Festlegung der freien Arztwahl würde einen

ungerechtfertigten Eingriff in die Selbstverwaltung der Kassen be -
deuten . Den versicherten Arbeitern würde durch eine solche Maß -

reget ein Vorteil nicht erwachsen , da sie heute schon kraft der Mehr¬
heit . über die sie in den Kassen verfügen , die freie Arztwahl überall
dort einführen können , wo die Mehrheit der Versicherten dieses Arzt -
system für das beste hält ; dagegen würde diese Maßregel für die

Arbeiterschaft den Nachteil haben , daß die Arzthonorare künftighin
nicht mehr Gegenstand freier Vereinbarung bleiben , sondern deren

Höhe ebenfalls gesetzlich festgelegt werden muß .

2. Daß eine gesetzliche Festlegung der Arzthonorare notwendig
zu einer erheblichen Verteuerung der ärztlichen Leistungen führen
muß , und daß daher aus diesem weiteren Grunde die Fest -
legung der freien Arztwahl nur einen Nachteil für die ver -
sicherten Arbeiter bedeuten kann , ergicbt sich unwiderleglich
daraus , daß der Aerztetag gleichzeitig die Bezahlung nach
der Minimaltaxe fordert . Es bedeutet dies Verlangen , daß künftig -
hin die Krankenkassen für Arzthonorare mindestens das dreifache der
bisherigen Summe zahlen sollen . Die Kassenbeiträge müßten zu
diesem Zwecke durchschnittlich mindestens um 11 bis 12 Pfennige pro
Woche erhöht werden , die Snniine der Arzthonorare würde um die
Hälfte höher sein , als die des Krankengeldes . so daß das Kranken -
kassengcsctz dann mehr als ein Gesetz zu Gunsten der Aerzte er -
scheinen würde . Die vorgeschlagene Gesetzesändernng könne aber
nicht damit begründet werden, ' daß der materielle Schaden aus -
geglichen werden soll , den das Krankenkassen - Gesetz zugefügt hat .
deim ein solcher Schaden ist nicht nachweisbar , mindestens nicht im
behaupteten Umfange .

3. In der weiterhin geforderten Beschränkung der zur Behandlung
der Mitglieder zuzulassenden Aerzte auf die im Jnlande approbierten
erblickt die Konferenz erstens eine Verleugnung des Grundsatzes ,
dast sich der Kranke bei der Wahl seines Beistandes und des
Heilverfahrens lediglich durch sein Vertrauen leiten lassen
dürfe , und zweitens eine durch nichts zu rechtfertigende
Bceinträchtignng der weiblichen Kassenmitglieder , die nicht zu dulden
brauchen , daß ihnen allein das jeder andern Frau zustehende Recht ,
event . auch eine Acrztin zu konsultieren , genommen werde .

4. Die Fordcnnig , daß jeder Vertrag mit Krankenkassen der
Genehmigung der ärztlichen Standesvertretung unterliegen soll ,
würde ein ungerechtfertigtes Privileg des Aerztestandes bedeuten ,
denn die andre vertragschließende Partei , die Ärankenkasse und ihre
Mitglieder , würde einen solchen Rückhalt an einer festgcschlossenen
Standesorganisation nicht haben . Gegen die Verleihung eines solchen
Privilegs muß die versicherte Arbeiterschaft um so energischer Wider -
spruch erheben , als ja heutzutage alle Organisationsbestrebungen der
Arbeiterschaft auf den schärssten Widerstand der Regierung und der
hcrrschciideli Klassen stoßen und als daher eine solche Maßregel um so
schärfer den Charakter der einseitigen Bevorzugung eines Standes
auf Kosten der Arbeiterklasse tragen würde . "

. In der Debatte erklärt sich
M a g n a n ( Rendant der Buchdruckerkasse ) gegen die fteie Arzt -

Wahl und für die Anstellung von Aerztinnen .
Goldammer - Erfurt ist auch gegen die Auswüchse der fteien

Arztwahl und schildert solche Ausivuchie , wie sie durch unnötiges
Mcdizinverschreiben zc. in Erfurt vorgekommen sind .

Nie meyer - Hamburg fordert die Verstaatlichung der Aerzte ,
man solle sie standesgemäß mit 7 — 8000 M. bezahlen . Er tritt
ivciter für verstärkte Anwendung der Naturhcilmetode und für Zu -
lassung der Frauen zum ärztlichen Studium ein . Die Aerzte klagren
über beginnende Proletarisierung , das sei zu bedauern , in vielen
kleinen Orte » und auf dem Lande sei aber noch Acrztcmaiigel und
er rate den Aerzten in überfüllten Städten , den Ruf erschallen zu
lassen : Zuzug fernhalten . ( Heiterkeit . )

D ä h n c - Berlin erklärt , daß seine Erfahrungen mit der fteien
Arztwahl gute seicu . Aber mit den übertriebenen Beschlüsseii des

Aerztetages in Dresden hätten die Aerzte selbst der Sache der freien
Arztwahl den schlechtesten Dienst erwiesen .

A tzm an » - Berlin ist mit dem Referate Dr . Freudenbergs
durchaus ciiivcrstnnden .

� Schwenker - Oldenburg teilt mit , daß dort die Aerzte infolge
der Beschlüsse des Aerztetages den Vertrag mit den Kraiikenkasseii
gekündigt haben und den Miuimalsatz der Taxe verlangen . Er ist
im übrigen mit dem Referenten Dr . Frendenberg einverstanden .

Dr . Munter ist für gesetzliche Festlegung der freien Arztivahl ,
erklärt sich aber für völlige Auirechterhaltiing der Selbstverwaltung
der Kasscil und gegen die Beschlüsse des Acrzretages in der Honorar -
frage ; die gesetzliche Festlegung der freien Aerztcwahl sei schon wegen
der Fabrik - und Betriebskraukenlasien notwendig .

Dr . H i r s ch s e l d - Harburg stimmt im allgemeinen mit Dr .
Munter überein ; nur könne er nicht , wie dieser , für die g e s e tz -
I i ch e Festlegung der freien Arztwahl eintreten . Ganz zurück «
zuweisen sei der Nienicperssche Vorschlag , Aerzte mit 6000 —7000 M.
Gehalt als ausschließliche Kasienbeamte anzustellen ; der Abhängig -
teit der Aerzte werde auf diese Weise nicht abgeholfen . Mit
Betriebskasscn , selbst solchen in Fabriken socialrcfornicrischcr Besitzer ,
habe er und gewiß auch manche seiner Kollegen , die sonderbarsten
und uiiaiigeiiehmsteii Erfahrungen gemacht . Selbstredend sei daran

festzuhatteu . auch das Gesinde in den Kreis der Krankenversicke -
rung zu ziehen und dafür die Leute mit einem Einkommen über
2000 M. aus demselben auszuscheiden .

In seinem Schlußwort erklärt Dr . Kurt Freude nberg :
Im allgemeinen kann ich micki durckiaus mit den Ausführungen
meiner Kollegcii Dr . Munter und Hirschfeld einverstanden erklären ;
aber die gesetzliche Festlegung der fteien Aerztewahl muß ich ab -
lehnen , obgleich die Mehrzähl der Aerzte , die sich überhaupt mit

solchen Dingen beschäftigen , dafür ist . Was , und mit Recht , von
den Betriebskassen gerügt ist , bildet für mich nur einen Grund , zu
fordern : Weg mit diesen Betriebskafsen ! Und weiter :
Nur die Arbeiter sollen über das Aerztesystem entscheiden , das

eingeführt werden soll . An Sie , meine Herren , richte ich die Auf -
forderung : Vergessen Sie niemals , daß daS fiskalische Kassen¬
interesse hinter dem gesundheitlichen Interesse der Mitglieder
zurückzustehen hat . Gestatten Sie mir , auf unseren Fall ein be -
kanntes Wort anzuwenden : Die Befreiung der Krankenkassen aus
dem Banne des Zwangsarztsystems kann nur das Werk der ver -

sicherten Arbeiter selbst sein ! ( Lebhafter Beifall . )
Die Versammlung beschließt , die Resolutionen nebst dem in der

Diskussion zu Tage getretenen Material der Redaktionskommission

zur dcssnitiven Festsetzung des Wortlautes zu überweisen .
Dr . Friedeberg - Berlin spricht nun zum letzten Punkt der

Tagesordnung über die

Ergebnisse de » Tubcrkulose - KongrcsseS .

Der Kongreß habe ergeben , daß die Tuberkuloseseuche in den

socialen Verhältnissen ihre Ursache hat . Die Vorträge der Herren
Gebhardt , Rubner und Fränkel haben hohen Wert und werden von
der Arbeiterschaft ausgenutzt werden . Der Kongreß wird sicherlich
noch seine Nachwirkung in gesetzgeberischen Maßnahmen finden . Vor
allem aber werden die Krankenkassen jetzt daran gehen , mehr wie

bisher eine vorbeugende Thätigkeit in Erkrankungsiällen zu entfalten .
Der Kongreß hat schließlich eine Annäherung der socialen Schichten
herbeigeführt . Zum ersten Male haben Regierung . Männer der

Wissemchaft und Vertreter des arbeitenden Volkes in einer durch
keinen Mißton gestörten Weise verhandelt . Wir können mit dem Er -

zebnis des Tuberkulosen - Kongresses so zufrieden sein , wie mit dem

>eutigen Kongreß . ( Beifall . )
Dr . B e ch e r teilt der Versammlung mit , daß er eine WohnungS -

enquete bei den Berliner Lungenkranken veranstaltet habe , die sehr

ungünstige Verbälmisse ergeben hat . Er empfiehlt die Gründung
vieler Freilust - Barracken an der Peripherie großer Städte .

S a f f k e « Hamburg meint , der Kongreß habe viel wertvolle

Anregungen gegeben , aber viel Erfolg verspreche er sich so lange
nicht , als nicht eine durchgreifende Wohnungsreform durchgeführt
und den Arbeitern verkürzte Arbeitszeit gewährt werde .

Albrecht - Berlin wendet fich gegen die Lebensweise vieler

Arbeiter , die dem Kneipenleben und Alkoholgenuß zu sehr ftöbnen .
Er sei kein Temperenzler , aber er müsse sagen , ein Narr und Idiot
könne nicht unvernünftiger verfahren , wie viele Arbeiter . Der
Arbeiter solle an seiner geistigen und sittlichen Hebung arbeiten , dann
werde er auch körperlich gesunder werden .

Frau R e i m a n n « Berlin teilt eine erschütternde Statistik der

Lungenerkrankungen in der von ihr vertretenen Berliner Orts -
Krankenkasse der Schneider mit . Danach find von 24 166 weiblichen

Mitgliedern im Jabre 18V3 2229 an Lungenkrankheiten erkrankt ;
darunter find 1183 schwere Fälle . Die Hausindustrie sei eben ein

Herd der Tuberkulose . Es müsse deshalb die Ausdehnung der

jabrikmspektion auf die Hausindustrie verlangt werden . Solange es

den Arbeitern weiter so elend gehe , werde die Lungenschwindsucht

weitere Fortschritte machen . Die Errichtung der Heilanstalten ans

Privatmittcln sei nur ein Palliativmittel , deshalb staatliche Heil -

anstatten . ( Lebhafter Beifall . )
Damit schließt die Diskussion .
In seinem Schlußwort richtet Dr . F r i e d e b e r g an die An -

wesendcn den Appell , die auf beiden Kongressen empfangenen An -

reguugen mit nach Hause zu nehmen und dort nutzbringend an -

zuwenden .
Simanowski « Berlin teilt mit , daß auf dem Kongreß

1 902 881 Versicherte durch Delegierte vertreten ivaren .

Nachdem D e i s in g e r - Hämburg dem Dr . Fricdeberg für seine

aufopfernde Thätigkeit den Dank des Kongresses ausgesprochen hatte
und Dr . Friedeberg den Delegierten für ihr zahlreiches Erscheinen
auf dem Kongreß gedankt hatte , wird der Kongreß mit einem Hoch

auf die deutsche Krankeukassenbeweguiig geschlossen .

TulKstTes .

Wie Berlin durch eine Slbholznng zn einer neuen Park¬

anlage kam . Die in der Freitagsuummcr erwähnte eigeiiinächnge
„ Ausholzung " des Tiergartens . die sich die Armen Berlins in dem

kalten Winter des Jahres 1788 aus Mangel an Breniiholz erlaubten

( im Dezember 1783 stellte sich die Durchschnittstemperatur auf nahezu
9 Grad Reaumur unter Null , ein Tiefftand , der seitdem niemals

wieder in Berlin für diesen Monat beobachtet worden ist ) , erinnert

an die Behandlung , die in der erste » Hälfte des 19. Jahrhunderts
die sogenannte Cöllnische Stadtheide über sich ergehen lassen

mußte . Sie war seit alten Zeiten Berliner Gemeindeland und lag v o r

dem Schlesischen Thor , wurde aber durch Holzdiebstähle von

Berlin aus fortgesetzt so arg geplündert und bereitete dadurch der städti -

scheu Verwaltling so vielen Aergcr . daß man sich 1829 endlich zu ihrer

vollständigen Abholzung entschloß . ( Aus demselben Grunde

hatte man sich schon 1803 zur Abholzung der Berlinischen Stadt -

Heide , die vor dem Oranienburger Thor lag und bis an die Grenze
von Reinickendorf reichte , entschließen müssen . Auf dem dadurch frei -

werdenden Terrain entstand der heutige Wedding . ) Die Abholzung
der Cöllnischen Stadtheide wurde in der Hauptsache _

bis 1810

beendet . Gleichzeitig wurde die Separation des über 2960 Morgen

großen Heidelandes durchgeführt . Ein Teil davon wurde als Ab -

findung für Hütungs - und Holzungsrecht an die Cöllnische „Acker -

schaft " , an die Mciereibesitzer , an Kolonisten zu Treptow und

an die beiden Gemeinden Deutsch - und Böhmisch - Rixdorf ge -

geben . Berlin behielt nur gegen 1900 Morgen . Zwei Stücke

dieses Terrains , von circa 67 bczw . 40 Morgen , vor dem

Schlesischen Thor und bei Treptoiv belegen , blieben — . . Ztzm Ver¬

gnügen der Einwohner Berlins " , wie ein amtlicher Bericht der

städrischen Behörden darüber sagt — als parkartige Anlagen

erhalten . Sie bildeten den bescheidenen Anfang zu den umfang -

reichen Parkanlagen , die nachmals , von 1876 an , hier eiitstanden

sind und sich jetzt in den drei Abschnitten „ Schlesischer Busch " .

„ Treptower Park " und „ Plänterwald " vom Schlesiichen

Thor an der Oberspree entlang bis weit über Treptow hinaus er -

strecken . Mit dem dritten Abichnitt , dem Plänterwald , ist auf einem

Teile des Terrains der ehemaligen Cöllnischen Stadthcide durch

Menschenhand von neuem ein Wald oder doch eine waldähnliche

Anlage entstanden , die noch ihrer vollen Erschließung als öffentlicher

Park harrt . Die Zahl der Wege , die diese Anlage durchziehen , ist

noch nicht groß , wird aber von Jahr zu Jahr vermehrt . Das GeHolz
des Pläntc ' rwaldes ist allmählich so dicht geworden , daß bereits von

neuem Ausholzungen nötig geworden sind .

Drei Mark Prämie für unsolidarisches Verhalten . Durch

die arbeiterscindliche Presse geht eine Mitteilung , nach der der

Arbeitgeberbund für das Maurer - und Zimmerer -
g e w e r b e für den Eintritt von B a u s p e r r e n an die „ Kollegen "
die Bitte richtet , je nach dem Stande ihrer Gcsellcnzahl einen oder

mehrere Gesellen dem betreffenden Kollegen zur Verfügung zu

stellen , bei welcher Aufforderung jedes Mitglied verpflichtet ist , die

ihm ganz zuverlässig erjcheinenden Leute auszuwählen und

unverzüglich nach der von dem Bunde angegebenen Stelle

zu engenden . Der von der Sperre betroffene Arbeitgeber

möge aber dafür sorgen , daß sich die entsandten Leute wo -

möglich an einem den streikeuden Gesellen nicht bekannten

Orte sammeln können , um von dort geschlossen zu der ge -
sperrten Baustelle zu gehen . Auch wird er mit der sofortigen An -

zeige des Vorfalls an daS zuständige Polizeirevier
stets die Bitte uni Geivährung des Ivette st gehenden Schutzes
der Arbeitswilligen zu verbinden haben . Um den arbeits -

lvilligcn Gesellen einen erhöhten Ansporn zu geben , haben wir

außerdem beschlossen , jedem von ihnen eine besondere Prämie
v o n 3 M a r k pro Woche aus der Bundeskasse für die Dauer seiner

Thätigkeit auf dem gesperrten Bau zu gewähren . "
Zur Berhäugung von Bauspcrren sehen die organisierten Arbeiter

sich vielfach gezivungcn , weil die profitwütigen Unternehmer in

frivoler Vernachlässigung ihrer Pflichten die Baurüstungen zc.
in einer Weise herstellen lassen , die allen gesetzlichen An -

forderungen H o hn spricht und für die Arbeiter eine st e t e

Lebensgefahr bedeutet .

Zu Streikbrecherdiensten in solchen und ähnlichen Fällen geben sich
erklärlicherweise meistens nur Menschen her , die ihr Leben keinen

Schuß Pulver wert achten und daher auch keine S ch m a ch darin

finden , wenn sie in der vom Arbeitgeberbund beschriebenen Weise auf
den Bau transportiert werden . In solchen Fällen muß die Prämie
von drei Mark angesichts der steten Lebensgefahr , die der Streik -

brecher infolge der Leichtfertigkeit und Habgier seines Arbeitgebers
auf dem Mordbau auszustehen hat , eigentlich sehr erbärmlich

niedrig genannt werden .
Arbeiter , die etwas auf ihre Ehre halten und sich der Pflichten

ihrer Familie gegenüber bcivußt sind , lachen verächtlich über die

Anerbietungen , die — zum Glück meist erfolglos — von den Unter -

nehmer - Organisationen in solchen Fällen ausgehen .

Eheschließungen , Geburten und Todesfälle . In der Woche
vom 7. bis 13. Mai fanden in Berlin 373 Eheschließungen statt . Die

Zahl der Lebendgeborenen betrug 896 ( 463 männliche und 438 weib «

liche ) . Totgeboren wurden 38 Kinder ( 21 männliche , 17 weibliche ) .
Unter den Lebendgeborenen befanden sich 162 , unter den Totgeborenen
3 außerehelich geborene Kinder . — Die Zahl der Sterbefälle betrug
in der Berichtswoche 624 und betraf 343 männliche . 231 weibliche
Personen . Unter den Verstorbenen befanden sich 186 Kinder im

ersten Lebensjahre ( 128 ehelich und 68 außerehelich geborene ) . In
Krankenhäusern sind 189 Personen ( 109 männliche und 80 weibliche
Personen ) gestorben . Durch Selbstmord endeten 26 Personen . — Auf
die einzelnen Stadtteile verteilten sich die Sterbefälle wie folgt :

Berlin - Cölln - - Dorotheenstadt 7 ; Friedrichstadt 14 ; Friedrich - und

Schöneberger Vorstadt 26 ; Friedrich - und Tempelhofer Vorstadt 66 ;
Louisenstadt jenseits des Kanals 64 ; Louisenstadt diesseits des

Kanals , Neu - Cölln 41 ; Stralauer Viertel 76 ; Königsviertel 68 ;
Spandauer Viertel 24 ; Rosenthaler Vorstadt 97 ; Oranienburger
Vorstadt 42 ; Friedrich - Wilhelmstadt und Moabit (östlich ) 23 ; Moabit

�westlich ) 33 ; Wedding 68 .

Erweiterung der Kanalisation . In der Straße 15 A, Ab¬

teilung X1 des Bebauungsplanes , Westseite , von der Föhrer - bis

zur Anirumerstraße . zum Radialsystem IX gehörig , soll nunmehr die

Kanalisatton zur Ausführung gelangen .
Die Petttto » gegen die geplante Verleg , mg der königltchcn

Bibliothek vom Opcrnplatz nach Charlottenburg ist mit 6415 Unter -
schristen bedeckt worden . Unter den Unterzeichnern waren die Lehrer
mit mehr als 800 , die Aerzte mit mehr als 760 , die Richter
und Rechtsanwälte mit mehr als 260 Unterschriften vertreten .
Auch 92 Stadträte und Stadtverordnete haben sich der Petition
angeschlossen , ebenso ein großer Teil Journalisten und Zei -
t u n g e n.

Die GaSautomaten » von denen der Magistrat versuchsweise
eine beschränkte Anzahl hat aufstellen� lassen , steigen in der Gunst
deS Publikums . Man ersieht dieS einerseits aus der fleißigen Be -

Nutzung der Automaten , welche im letzten Vierteljahr nahezu sür



tausend Mark Gas gegen einzelne Nickel abgegeben haben , anderer
fcits aus der lebhaften Nachfrage nach den neuen Apparaten , deren
allgemeiner Einführung indetz immer noch einzelne Bedenken ent -
gegenstehen . Im Jntercffe der kleinen Leute wäre eine baldige
Beseitigung der noch vorhandenen Schwierigkeiten sehr zu wünschen .
da ihnen der GaSautomat die Möglichkeit bieten wird , jederzeit
fiOO Liter Gas für 10 Pf . beziehen zu können , gleichviel , ob sie das -
selbe zu Belcuchtungs - , Koch - oder gewerblichen Zwecken benutzen
wollen . Das für Gewerbebetrieb sowie das zum Antriebe von
Motoren verwendete Gas hat im letzten Quartal wiederum um
2S Proz . zugenommen l

Infolge der bedenklichen Zlusdchninig der Porkcncpidcmic
tu den an die preußische Ostgrcnze anstoßenden russischen Grenz -
gebicren ist dem Regierungspräsidenten zu Potsdam seitens des
Kultusministers jetzt eine Verfügung zugegangen , in der bestimmt
wird , daß die aus Rußland kommenden Arbeiter , welche in länd -
lichen oder Gewerbebetrieben Beschäftigung suchen , vor ihrer Ein
stcllung ärztlich untersucht und , falls sie nicht glaubhaft nachweisen ,
daß sie im Laufe der letzten zehn Jahre geimpft worden sind , der
Schutzpocken - Jmpfung unterzogen werden .

Im Tiergarten sollen zwei Polizeiwachtgebäude er -
nchicr werden . Im Nachtragsctat wird die geplante Maßnahme wie
folgt begründet : Die polizeiliche Ueberwachung des Tiergartens in
Berlin ivird zur Zeit durch Beamte der dem Tiergarten benachbarten
Polizeireviere ausgeübt . Bei der Lage und Ausdehnung des Tier -
gartens haben diese Beamten weite Entfernungen zurückzulegen ,
um zu den Stellen zu gelangen , an welchen sie Dienst zu thun
haben .

_ Dadurch wird der Sicherheitsdienst erschwert und be -
eiuträchtigr . Insbesondere bietet es Schwierigkeiten , bei Unfällen
und sonstigen Vorkommnissen , welche ein kräftiges und schnelles Ein -
schreiten durch mehrere Beamte erforderlich machen , die nötigen Mann -
schnften sofort herbeizuholen . Um diesem Uebelstande abzuhelfen und
zugleich eine nachhaltigere Wahrnehmung des polizeilichen Aufsichts -
diensteS herbeizuführen , wie solche mit Rücksicht auf den fortgesetzt
sich steigernden Verkehr als dringendes Bedürfnis sich ergeben hat ,
«st die Einrichtung von 2 Polizeiwachen im Tiergarten in Aussicht
genommen . Zu diesem Zweck sollen zwei Wachthäuser , und zwar
das eine auf dem Grundstück der Baumschule II an der Bellevuc -
Allee und das andere neben dem Schleusenwärterhause auf der Insel
südlich von Bahnhof Tiergarten erbaut werden . Jedes dieser Wacht -
häuser soll neben den erforderlichen Wachträumen , Sistierzellen ze.
eine Wohnung für den aufsichtführenden Wachtmeister enthalten .
In dem Wachthause an der Bellevue - Allee ist auch eine Leichen -
kammer zur Aufnahme der Leichen von Selbstmördern und eine Art
Rettungsstation für Verunglückte vorgesehen , während für die Wache
auf der Schleuseninscl die Einrichtung einer Leichenkammer und
einiger Wirthschaftsräume in einem benachbarten Stadtbahnbogen
geplant ist . Die Baukosten sind auf zusammen 48 OOO M. ver¬
anschlagt .

Die hiesige Kupfcrschmicde - Jnnung wird sich am 1ö. Juli cr .
zu emer Zwangs - Jnnung umgestalten .

Wie stark der Maikäferflug in diesem Jahre schon bis jetzt
gewesen ist , zeigt allein die Unmenge der Schädlinge , welche an den
Gartenbau - Verein zu Angermündc zur Vernichtung bereits abgeliefert
worden ist . Der Verein hat bisher 240 M. für gesammelte Mai¬
käfer gezahlt , nämlich für 8000 Liter je 3 Pf . Eine Auszählung
ergab , daß ein Liter rund 400 Stück der Tiere faßte , so daß die
8000 Liter insgesamt 8 200 000 Stück enthielten .

Warum die Station Bcllevue ein Fernbahnhof werden
soll . Eine Korrespondenz meldet : Mit der Einrichtung der Station
Bcllevue als Fernbahnhof soll es . wie mit Bestimmtheit verlautet ,
bald Ernst werden . Diese Umwandlung hängt damit zusammen ,
daß Schloß Bcllevue als künftige Residenz für den Kronprinzen
bestimmt ist . Bemerkt sei . daß die Korrespondenz diese Meldung in
völlig ernster Absicht bringt .

Tie „ Akademische Bierhalle " am Hegelplatz , welche Herr
Theodor Müller seit 30 Jahren geleitet hat , wird in der Rächt vom
31 . Mai zum 1. Juni ihre Pforten für immer schließen .

BiS bor kitrzer Zeit war die Feuerwehr auf telephonischem
Wege nur durch Stadtfernsprech - Vcrmittelungsamt IV erreichbar .
War diese Verbindung besetzt , so war es nicht möglich , eine Feuer -
Meldung - mit Telephon eher abzugeben , als bis die Linie wieder frei
war . Darin ist nun� Wandel geschaffen , indem sämtliche Stadtfern -
sprech - VermittelungSämter mit der Feuerwehr - Hauptwache durch einen
besonderen Draht verbunden worden sind . Es ist dadurch ermöglicht ,
die Feuerwehr ohne jede Zeitversäumnis bei dringender Gefahr
herbeizurufen . Trotzdem ist cS notwendig , in diesen Fällen auch noch
den nächstgclegencn Feuermelder oder eine der bekannten Meldestellen in
Anspruch zu nehmen , da die telephonische Uebermittelung doch immerhin
zu Irrungen , namentlich im Hinblick auf ähnlich lautende Straßennamen
Veranlassung geben kann , welche unter Umständen eine Verhängnis -
volle Verzögerung in dem Eintreffen der Feuerwehr herbeiführen
würden . — Diese unmittelbare Verbindung zwischen den Stadt -
Fernshrech - Vcrmittelungsämtern und der Feuerwehr darf aber nur
angesichts einer Feuersgefahr benutzt werden , und eine anderweitige
Verwendung würde sich zweifellos als Unfug charakterisieren und
für den Veranlasser mit großen Unbequemlichkeiten verbunden sein .
um so mehr , wenn durch diese ungerechtfertigte Alarmierung an
anderer wirklich bedrohter Stelle wahrenb dieser Zeit eine Ver
dindung gehemmt ist . Der gewöhnliche Verkehr mit der Feuerwehr
auf tclephonischem Wege erfolgt stets nur über Amt IV 1692 .

AuS patriotischen Kreisen bringt die . Deutsche Tageszeitung "
folgende Mitteilung : Ins Elternhaus zurückgekehrt ist jene junge
Dame , von deren romantischem Liebesabenteuer mit einem Berliner
Lebemann kürzlich berichtet wurde . Gelegentlich einer patrio -
tischen Feier machte die Tochter eines hochangesehenen Gewerbe «
treibenden die Bekanntschaft eines Kavaliers und Sports «
mannS , der ihr Tischnachbar war . Diebeiden jungen Leute knüpften
ein Liebesverhältnis an . m besten Verlauf sich das 18jährige Mädchen
dazu verleiten ließ , das Elternhaus zu verlosten und sich mehrere
Wochen bei dem Geliebten aufzuhalten . Durch Zufall begegnete sie
ihren , etwaS jähzornigen Vater in der Nähe des HafenpwtzeS , und
da beschloß sie , daS schlimmste befürchtend , sich der väterlichen Strafe
durch einen fteiwilligen Tod zu entziehen . Ehe sie jedoch ihre Ab -
ficht , sich inS Master zu stürzen , erreichen konnte , holte sie «in Rad -
fahrer ein . den ihr der Vater nachgeschickt hatte . ES entstand eine
tumultuarische Straßenscene , und am Ende derselben war das Fräu «
lein wieder verschwunden . Nachdem der erzürnte Vater noch den
Verführer seiner Tochter aufgesucht und nur durch die rechtzeitige
Dazwischenkunft eines Dritten verhindert worden war , ihn nieder -

zuschießen , gelang eS einem Bekannten , die Flüchtige zu finden ,
und auf dessen Zureden ist die junge Dame zu ihren Eltern zurück¬
gelehrt .

Ter „ 78000 Mar ? - Geldbrief " . Die Geschichte von der

Beraubung eines von dem Forstvolontär Hering aus Rastenberg an
die Dresdner Bank in Berlin aufgegebenen Geldbriefes mit
78 000 M. Inhalt wird immer dunkler . Die von einem Erfurter
Postinspektor geführte Untersuchung hat ergeben , daß daS Geld in
dem Briefe schon bei dessen Aufgabe nicht enthalten gewesen ist .
Diesem Nachweise gegenüber hat sich denn auch schließlich Hering
bequemt , feine Beschuldigung gegen den Gastwirt Renschel und den

Forstaufseher in Rastcnburg zurückzunehmen . und die beiden sind
daher sofort aus der Untersuchungshaft entlasten worden . Die

Richtigkeit der Behauptung Herings , er habe 100 000 M. in der
Lottene gewonnen , wurde sofort bezweifelt , zumal der junge Mann
mehrere Grundstücke , eine Jagdpacht nebst wertvollen Jagdhunden ,
die cr auf Grund deS gcmachlcn Treffer » . gekaust " hat , nachweislich
noch nicht bezahlt hat . Nichtsdestoweniger behaupten die oben -

genannten beiden Zeugen auch nach ihrer jetzt erfolgten Hast «
«ntlasiung , daß Hering thatsächlich die Wertsumme von 78 000 M. in

ihrer Gegenwart in den Geldbrief gelegt und diesen dann vorschristS -

mäßig versiegelt habe . Die rätselhafte Angelegenheit bedarf demnach
noch muner der Aufklärung . '

Ein Attachö der chinesischen Gesandtschaft in Paris , der sich
zur Zeit in Berlin aufhielt , hat sich gestern Stachmittag in seiner in
der Lcibninstraße zu Charlottcnburg belegenen Wohnung erschossen .
Der Selbstmörder heißt Che - mi - ne . Es wird angenommen , daß die

That in geistiger Umnachtung geschehen ist . da sich der Selbstmörder
schon früher längere Zeit in der Dr . Edelsthen Anstalt in Charlotten¬
burg befand . Nach andern Meldungen soll er an einer unheilbaren
Krankheit gelitten haben .

Vermißt wird die 22jährige Knnstschülcrin Gertrud
Peilcr » welche sich am letzten Donnerstag , bei , 2S. d. M. , vor -

mittags aus der in der Lützowstr . III belegenen Wohnung unter der

Angabe entfernt hat , daß sie einen Ausflug nach Schlachteusee unter «

nehmen wolle . Die junge Dame , an welcher schon seit einiger Zeit
Spuren nervöser Abspannung und Melancholie wahrnehmbar waren ,
ist von diesem Ausgange nicht mehr zugekehrt , und ihre Angehörigen
befürchten , daß ihr ein Unglück zugestoßen sei , oder daß sie im
Grunewald umherirre . Die Vermißte , welche Scminaristin des
Vereins der Künstlerinnen und Kunstfreundinnen ist , hat schlanke ,
mittelgroße Figur , dunkelblondes Haar , braune Augen und etwas

zusammengehende Augenbrauen ? sie bedient sich eines Kneifers . Sie
Ivar bekleidet mit hellgelbem Jackenkleid , mit grüner Weste , schwarzem
Cape , schwarzen Schnürstiefeln und schwarzem Strohhut mit Feder
und einen rosa gemusterten Sonnenschirm . Für den Nachweis über
den Verbleib der jungen Dame ist eine Belohnung von dreihundert
Mark ausgesetzt .

Arbeiter - Risiko . ' Gestern morgen gegen 0 % Uhr fiel der

Klempnergejclle Franz Meyer beim Löten der Dachrinnen von dem

f interHause Spandauerstr . 72 derart unglücklich zur Erde , daß der
od sofort eintrat . Meyer , der 10 Jahre alt ist und Lehrter -

straße bei seiner Mutter wohnte , wurde nach dem Leichenschauhause
transportiert .

Seinen Verletzungen erlegen ist der S6 Jahre alte Arbeiter

August Wache aus der Pankstr . 81b , der vor einigen Tagen in der

Klosterstraße von einem Radfahrer umgerannt und mit dem Kopfe
so heftig gegen die Bordschwelle geschleudert wurde , daß er sich eine »

Schädelbruch zuzog .

Bei der Arbeit ist gestern nachmittag der 20 Jahre alte

Schlosser Karl Bollmann aus der Hochstr . 40 in der Maschinen -
fabrik für Mühlenbau , Prinzen - Allee 75/76 schwer verunglückt . Boll -
mann trug mit einem anderen Schlosser eine schwere esterne Welle .
Beim Niederlege » ließ sein Arbeitsgenoffe die Welle zu früh los , die
Welle entfiel nun auch den Händen Bollmannö und zerschmetterte
ihm den linken Unterschenkel . Der Verunglückte erhielt an der

Unfallstelle einen Notverband und wurde dann mit einem Lückschen
Rettungswagen in das Lazarus - Krankenhaus gebracht .

Arg geprellt wurde am Sonnabend ein Droschkenkutscher , den
in der Neuen Königstraße ein junges Mädchen zu einer Fahrt nach
Rixdorf und von da nach Spandau engagierte . In Spandau , wo
die Schöne angeblich ihren Bruder aufsuchen wollte , stellte es sich
heraus , daß sie ganze vier Pfennige besaß , während die Fahrt 16 M.

kosten sollte . Die Schwindlerin , welche , bevor sie verhaftet wurde ,
in einer Restauration noch eine größere Zeche machte , die sie gleich
falls schuldig blieb , entpuppte sich als eine von verschiedenen Bc -

Hörden längst gesuchte Hochstaplcrin namens Seltmann .

Zu dem mutmaßlichen Totschlag des Schlossers Paas aus
Berlin , dessen Leiche aus der Havel gezogen würbe , wird uns mit -

geteilt , daß am Sonnabend der Schlosser K. aus Berlin auf
Requisition der Staatsanwaltschaft verhastet Ivorden ist . Ob K.

wirklich mit dieser Sache zu thun gehabt , steht noch dahin ? belastend
für ihn soll seine eigene Acußerung sein , ivonach er in der kritischen
Zeit in Spandau einen jungen Mann halb totgeschlagen und in die

Havel geworfen habe . Dieie Thäterschaft des K. scheint sich aber
auf einen anderen Vorgang zu beziehen. Vorläufig ist er indes in

Haft behalten worden .

Die Leiche eineö neugeborenen Knaben wurde gestern morgen
in den Schmuckanlagen an der Lutherkirche von einein Schutzinann
gefunden . Das Kind scheint erdrosselt zu sein .

Die hiesige Tollwut - Schntzstation hat am Sonntag ihren
ersten Patienten erhalten , bei dem die Wutkrankheit in ihren ersten
Anfängen bereits in die Erscheinung getreten ist . Es ist der HilfS
lveicheiisteller Hermann Damme aus Klein - Banchlitz in Sachsen .
Der Mann wurde am 10. März d. I . auf der Straße von einem
tollen Hunde gebissen . Da er nicht wußte , daß das Tier krank war ,
so beachtete er die Verletzungen nicht . Am Sonnabend traten die

ersten Anzeichen der Krankheit auf . Der Arm , in den der Hund ge -
bissen hatte , schwoll an . und auch im Nervensystem zeigten sich die

Anfänge der Krankheit . Aerzte veranlaßten die Estenbahndirektion
Erfurt , den Unglücklichen schleunigst nach Berlin bringen zu lassen .

Am 2V . BeobachtnngSabend des „ Vereins von Freunden
der Trcptow - Stcrnwarte " hielt Herr Mathematiker R e i ch w e i n
einen Vortrag über die Herstellung photographischer Objektive . Unter

Vorführung zahlreicher , vorzüglich klarer Lichtbilder erläuterte der

Vortragende , in welcher Weste aus den rohen Rrhstallblöcken durch
die innlge Vereinigung mathematisch - rechnerischer Geistesarbeit mit

ausgebildeter Handgeschicklichkeit die genauesten Linsensysteme hervor -
liehen . DaS ist nur dadurch möglich , daß jeder an diesen subtilen
Arbeiten Beteiligte in seinem besonderen Fache gewissermaßen ein

Virtuose wird . Wie sehr die größte Genauigkeit auch allgemein bei

diesen Objektiven geschätzt wird , geht daraus hervor , daß jetzt
zahlungsfähige Liebhaber der Photographie fast nur noch die besten
und teuersten Objektive laufen . Nach diesem interessanten Vortrag
erläuterte Herr Direktor F. S . Archenhold kurz die Bahn des

Swift ' schcn Kometen 1809a . und machte dem Verein Mitteilung von
den wichtigen photographischen Entdeckungen , die er gelegentlich des

Versuchs , den Kometen zu photographieren , auf dem Gebiete der

Himmelsphotographie gemacht habe . Leider war gerade der Teil

des Horizonts , an dem der Komet stand , durch Wolken verschleiert .

Dafür bot jedoch der zur Beobachtung kommende „ Jupiter " mit

' einen Aequatorealstreifeu und Monden ein klares Bild im Riesen -
Refraktor .

Zu den Bereicherungen deS Berliner Aquarium haben diesmal
namentlich die südlichen Meere beigesteuert und verschiedene neue und seltene
Wasserbewohner hergesandt . Insbesondere hat die Gruppe der Wurmtiere
während der letzten Tage mehrere der prächtigsten und interessantesten
Formen als Zuwachs erhalten . So ist es der Adriastation Rovigno geglückt ,
einen zu den freischwimmenden Bielborstem zählenden Fisch zu erbeuten , dessen
Erlangung mit erheblichen Schwterigleiten verknüpft rst, weshalb er zu den
grb &ten Seltenheiten gehört und hier im Aquarium noch nie lebend gezeigt
werden konnte . Er gehört zu den sogenannten Kieferwürmern ( Eunice ) ,
deren Oberkiefer aus mehreren Stücken und deren Untertiefer aus zwei
Platten zusammengesetzt ist. Seine Länge beträgt etwa einen Meter , seine
Stärke ist die eines Fingers . Der aus zahlreichen kurzen Gliedem be-

stehend « Körper bewegt sich sehr lebhast aus dem Sandgrunde des Behälters
( eines der oberen Seewasserbecken ) hin und her und zeigt dabei das Herr -
lichste Farbenspiel : denn während die eigentliche Färbung ein Rotbraun ist,
treten bei den Windungen und Krümmungen dm LeibeS die prächtigsten
grünm , blauen , roten Töne in die Erscheinung .

Orgelkonzert . Mittwochmittag 12 Uhr wird da « Dienelsche Gesang .
quartett ( Frl . Gertrud Maukich , Frl . Lotte Dienel , Hr . Alex . Cutth und
Hr. Carl Rache ) , der Biolmist Herr Ewald Niegisch , der Cellist Hr . Richard
Steinke und Hr. Robert Schwieffelmann den Orgelvorttag des Musik -
direktorS Otto Dienel In der Marienlirche unterstützen . Der Eintritt
ist frei .

Feuerbericht . Während des Sonntags wurde die Feuerwehr
echSmal alarmiert . Lichterfelder st r. 1 ging der Inhalt eines

Hängebodens in Flammen auf , während Christinen st r. 38
l whlen und Torf Feuer gefangen hatten . Elsasserstr . 36 brannten
Papierabfälle und Lumpen . Nachts wurde die Feuerwehr nach
Weydinger st r . 1 gerufen , um hier einen Zimmerbrand abzu -
löschen , der Betten , Möbel und Kleidungsstücke einäscherte . Drei

Alarmirungen nach Rostocker st r. 5 . Beusselstr . 3 und
Kanonier st r . 6 waren auf geringfügige Ursachen zurückzuführen .

AnS den Nachbarorten .

In Treptow - Bamnschnlcuweg fällt die zu Mittwoch angesetzte
Versammlung des Vereins . Vorwärts " auS .

Auch Wilmersdorf will dem Beispiele SchönebergS und Rix -

dorfs folgen und Stadt werden , ebenso hat der Grundbesitzervereiu
in Weißensee eine dahingehende Petition an den zuständigen
Minister gerichtet . Für Wilmersdorf liegt die Sache insofern günstig ,
als es in finanzieller Hinsicht sehr gut gestellt ist und die an den

Kreis beim Ausscheiden aus diesem zu zahlende Pauschalsumme

tragen kann . Auch die nach § 4 der Krcisordnung erforderliche

Seelenzahl von 25 000 , um aus dem Kreise auszuscheiden und eine

Stadtgemeinde zu bilden , hat jetzt das rasch aufstrebende Wilmers¬

dorf . Dazu kommt , daß die Verwaltungsgcschäfte immer mehr und

mehr anwachsen und städtische Organisation fordern .

Wie man mit verunglückten Bergleuten umgeht . Seinen

Verletzungen erlegen ist der 58 Jahre alte Bergarbeiter Karl Reichert
aus Kolonie Rüdersdorf , dem vor einigen Tagen in Kaltberge -

Rüdersdorf bei der Arbeit der Kopf zerttümmert wurde . Dem

Unglücklichen war ein Prellstück beim Sprengen eines Steinblocks

ans einer Entfernung von 150 Schritten gegen den Kopf geflogen .
Wie seiner Zeit mitgeteilt wurde , sollte cr in die Knappschafts -

Heilstätte zu Halle gebracht werden . Als er aber — 24 Smnden

nach dem Unfälle — vom Anhalter Bahnhofe abfahren sollte , hatte sich

sein Zustand so verschlimmert , daß man ihn einem Berliner

Krankenhause zuführen mußte . Hier ist er gestorben ,
Die Transporte verunglückter Bergarbeiter von Rudersdorf

nach Halle haben schon wiederHoll die Ocffentlichkcit beschäftigt .

Es ist doch ein eigentümliches Verfahren . Schwerverletzte dem lang -

wierigen und beschwerlichen Transport auszusetzen , obwohl in solchen

fällen sich auch in Berlin wohl Unterkunft findet , bloß weil die

nappschaftskasse ihr Krankenhaus in Halle hat . In diesem Falle

ivar zur Unterstützung des Verunglückten ein Lazarettgehilfe von

Halle hierher berufen worden . Wir erinnern uns aber eines Falles

aus dem vergangenen Jahre , der das größte Aergernis erregte .

Damals war einem Bergarbeiter das Bein zerschlagen worden . Er

hatte in Rüdersdorf um 0 Uhr morgens einen Verband erhalten

und war dann nach Berlin gebracht worden . Hier mußte er

von 1 Uhr nachmittags bis in die achte Abendstunde warten ,

um dann mit dem fahrplanmäßigen Zuge nach Halle

weitergebracht zu werden . Alle diese Stunden hindurch

lag der Mann in einem Tragkorb im Wartesaal der vierten Klasse

auf dem Anhalter Bahnhofe , lediglich in Begleitung eines anderen

Bergmanneö , der ihn hierher gebracht batte . Das Blut aus dem

zertrümmerten Beine sickerte allmählich durch den Verband aus dem

Korb heraus . Der Aermste stöhnte vor Schmerzen und wemte wie

ein Kind . Er hatte von seiner Familie nicht Abschied nehmen können ,

und besaß nicht die geringsten Mittel . Mitleidige Leute erbarmten

sich feiner und kauften ihm diese und jene Stärkuiig . Sie mußten

ihm auch Beistand leiste », als ein natürliches Bedürfniß eine Platz -

veräiideruilg notweildig machte . Die hiesigen Zeitungen haben da - �

mals diese ' Dinqe veröffentlicht . Man hätte glauben sollen , daß das

genügte , der Wiederkehr ein für allemal vorzubeugen . Eine ganze

Zeit lang hat man auch ähnliche Vorkommnisie nicht mehr be -

obachtet . Der Fall Reichert zeigt aber , daß sie sich nun doch noch

wiederholen .

Ucber den Selbstmord deS LchrerS Hoffman » in Potsdam

bringt die „ Germania " jetzt folgende Mitteilung : „ Aus Anlaß des

Prozesses gegen die Schwester Carola gingen in Potsdam Gerüchte

um , daß vor Jahren eine ähnliche Züchtigung an einem Knaben

auf der Schiviminaiistalt in Potsdam , ivohin die Schulkinder zum
Baden geführt iverden , entdeckt sei . In Verfolg dieses Stadt -

gesprächcs ivurde durch die Behörde eine Untersuchung veranstaltet ,
bei ivelcher die Aussagen der betreffenden Lehrpersonen zu Protokoll

genommen wurden . Die letzten schriftlichen Aufzeichnungen des

Lehrers Hoffmann vor feinem Ende lauten nun wörtlich : „ Ich habe

mich einer Lüge schuldig gemacht . Der Knabe , den ich auf der

Schwimmanstalt mit Striemen geschlagen gesehen , gab an , vom

Lehrer N . . . . . .geschlagen zu sei ». Lehrer Hoffmann . "

Rixdorf . Die Stadtverordneten - Versammlung

hat bekanntlich in ihrer Sitzung vom 13. April d. Js . beschlossen ,

paß in Zukunft Mitglieder des Magistrats und der Stadtverordneten -

Versammlung an Arbeiten oder Lieferungen für die Stadtgemeinde

Rixdorf , welche im Wege der Submission vergeben werden , sich

nicht beteiligen dürfen . Würden Mitglieder dieser Körperschasten
dennoch Offerten einreichen , so sollten letztere sowohl vom Magistrat ,
als auch von der Stadtverordneten - Versammlung unberücksichttgt ge -
lassen werden .

Diesem Beschluß hat der Magistrat seineZu »
stimmu ng versagt . Er führt begründend aus :

„ Nach den Bestimmungen der Städte - Ordnung hat die Stadt -

verordneten - Versammlung über alle Gemeinde - Angelegenheiten zu
beschließen . soweit dieselben nicht ausschließlich dem Magistrat
überwiesen sind . Es steht ihr somit auch m diesem Umfange die

Befugnis zu . generell darüber Beschluß zu fassen , in welcher
Weise im Wege der Submission städtische Arbeiten und

Lieferungen vergeben werden sollen , soweit dies nicht
lediglich Verwaltungssache ist und zur Kompetenz des

Magistrats gehört . — Der vorliegende Beschluß vom 13. April
entspricht nun aber nicht dieser Bestimmung . Er bezweckt nicht
in erster Linie die amtliche Behandlung der m einem SubmissionS -
verfahren eingereichten Offerten festzusetzen , sondern ist besonders
darauf gerichtet , die weitergehende Anordnung zu treffen , daß Mit -

glieder der städttschen Körperschasten überhaupt keine Angebote ans
solche städtische Lieferungen und Arbeiten einreichen dürfen , welche
im Wege der Submission vergeben werden sollen . DieS ist keine

Bestimmung über die Erledigung einer Gemeinde - Angelcgenheit
allein , sondern zu gleicher Zeit ein Eingriff in die

Privatinterehenund eine Beschränkung derper -
sönlichen Rechte der Mitglieder der städtischen
Kollegien . Inwieweit aber von dem Gesetzgeber eine solche
Beschränkung für notwendig erachtet wird , geht aus den Bestimmungen
der Städte - Ordnung bereits hervor , wenn dieselbe vorschreibt , daß
die Mitglieder des Magistrats und der Stadtverordneten - Ver -

sammlung unter gewissen , in den Ks 44 und 57 an -

aegebenei , Voraussetzungen an den Verhandlungen beider

Körperschaften nicht teilnehmen dürfen . Wollte man daher
den vorliegenden Beschluß der Stadtverordneten zur AuSfilHriing
bringen , so würde über die gesetzlichen Be st immungen
hinaus in die persönlichen Rechtsverhälttnsse einzelner Mitglieder
eingegriffen werden . Dies erscheint aber nicht statt -
Haft . Im Gegenteil kann man aus den Bestimmungen der

Städte - Ordnung schließen , daß der Gesetzgeber über die «

selben hinaus keine Vorschriften machen wollte , welche
die Rechte der Beteiligten noch weiter einzuschränken geeignet
sind . Hätte «ine diesbezügliche Absicht oder Notwendigkeit vor -

gelegen , so würden diese Vorschriften bereits erweitert worden sein .
Wir müssen hiernach den Beschluß der Stadtverordneten in seiner

Fassung für unzulässig erachten . B o d d i n. "

Die Stadtverordneten - Versammlung ivird sich bereits amDonners «

tag mit der Angelegenheit zu befassen haben .

AuS Rixdorf . Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich am

Montagvormittag in der Nähe des Rathauses . Der Kutscher Wik -

Helm Lehmann auS der Jägerstraße kam mit einem breiter -

beladenen Wagen die Berlinerstraße entlang gefahren , als plötzlich
die Pferde scharf anrückten , wodurch Lehmann vom Wagen stürzte
und sich in die Zugleine verwickelte , sodaß er eine Sttecke weit fort «

geschleift ward . Augenzeugen des Vorfalls brachten die Pferde zum
Stehen und befteiten den bewußtlosen Kutscher aus seiner gefährlichen
Lage . Lehmann hatte außer leichteren Verletzungen auch eine

schwere Kopfwunde , augenscheinlich auch eine Gehirnerschütterung
davongettagen und wurde daher nach Anlegung eines Notverbandes

nach dem Kreiskrankenhaus übergeführt . — Der Arbeitsbursche
M. schlich sich am helllichten Tage in ein Cigarrengeschäft in der

?iethenstraße
ein , entwendete dort verschiedene Waren und entfloh

ann mit seiner Beute . Der Vorfall war jedoch von Kindern



fcoBfldjtct worden , welche den fliehenden Thäter Bis nach
Berlin verfolgten und dort in der Urbanstrahe durch
einen Schutzmann festnehmen ließen . — Ein arger Ex�eß fand
Sonntagabend auf dem Bahnhof „ Hennannstraße " statt . Drei
Schleifer aus der Lützowstraße in Berlin wollten die Ringbahn be -
nutzen , wurden aber wegen Trunkenheit vom Stationsvorsteher von
der Mitfahrt� ausgeschlossen . Die stark Angeheiterten wollten nun
gewaltsam die Mitfahrt erzwingen , sodaß es schließlich zwischen ihnen
und mehreren Bahnbeamten zu einem Handgemenge kam . Infolge -
dessen entstand ein großer Tumult , der erst sein Ende erreichte , als
Gendarnrerie erschien und die drei Berliner verhastete . Bei dem
Vorfall war einem Bahnbeamten die Uhr entwendet worden , welche
später in der Tasche des einen der Verhafteten vorgefunden ward .

Eine anfregende Scene spielte sich gestern mittag auf der
Oberhavel in der Nähe von Pichclswerder ab . Dort kenterte
gegen 1 Uhr ein von zwei Personen besetztes Boot durch die Un -
Vorsichtigkeit der Insassen . Die beiden Verunglückten , des Schwim
mens unkundig , riefen jämmerlich um Hilfe .

'
Da sich ein anderes

Fahrzeug nicht in der Nähe befand , kamen die beiden in ernste
Lebensgefahr . Der Vorgang ivar aber vom Ufer aus bemerkt
worden . Ein Herr , der Kaufmann W. . entledigte stch schnell seiner
Kleidung und schwamm den Verunglückten zu Hilfe . Es gelang ihm
auch , die jungen Leute mit Hilfe des gelentcrte » Bootes so lange
über Wasser zu halten , bis ein vorbeikommender Dampfer die
leichtsinnigen Ruderer aufnahm . Dieselben kamen ohne jeden
Schaden davon .

AuS Pankow wird uns berichtet : Der am zweiten Pfingst
ferertage in Schönhausen erstochene Gärtner Schwarzburg von
hier wurde am Sonntag nachmittag unter Beteiligung einer großen
Menschenmenge begraben . Ueber den Fall selber ist authentischen
Nachrichten zufolge noch folgendes mitzuteilen : Schwarzburg ist
nicht , wie es erst hieß , in der Schönholzer Heide plötzlich von
Strolchen überfallen und durch Messerstiche verwundet worden , sondern
er hatte in dem Donathschen Lokale „ Schloß Schönhausen " mit
einigen Gästen im Tanzsaale in derUBeisc Streit angefangen , daß er
mit Mostrich bestrichene Würstchen den �Gästen ins Gesicht warf ,
worauf es zu einer Schlägerei kam . Schwarzburg , der in dem
Ruf der Rauflust stand , hatte auch hier sein Talent entfaltet , indem
er zwei Gäste mit den Köpfen gegeneinander stieß und einen dritten
zu Boden schlug . Der Streit ging auf der Straße von neuem an
und bei dieser Gelegenheit bekam Schwarzburg den verhängnisvollen
Messerstich , der ihn das Leben kostete . Einige Berliner Kriminal -
beamte sind bemüht , den oder die Thäter zu ermitteln , und es sollen
auch schon Verhaftungen vorgenommen sein . Der bedauernswerte
Vater des Erstochenen hat eine Belohnung von 60 M. für die Er¬
mittelung des Messerhelden ausgesetzt .

Soriktlv Rechtspflege .
Der Kontraktbruchöstreit des Möbrlfabrikantcn Elsholz

flegcn 41 Tischler beichäftigte gestern wieder das Gewerbe -
g ericht . Welche große Bedeutung diesem Rechtsstreit in Fabrikanten -
kreisen beigelegt wird , ging daraus hervor , daß sowohl Vertreter der
Tischlerinnung als auch Herr Groschkus vom Verband der Holz -
industriellen der Verhandlung beiwohnten . Da eine Beweiserhebung
beschlossen wurde , werden wir über den Prozeß erst nach der ent -
scheidenden Verhandlung eingehend berichten .

Gerichts ��erkung .
In Sachen des Defraudanten Willti Lange wegen Unter -

schlagung von 40 000 M. ist nunmehr gegen dessen Freund und
Complicen , den Kellner Josef Kulaszewski die Vorunter -
suchung eingeleitet worden . Kulaszewski , dessen Verteidigung Rccbts -
anwalt Dr . S ch w i n d t übernommen hat . stellt die Behauptung
auf , daß er eines TageS zu seiner größten Ucbcrraschung in seiner
Kommode 1400 M. vorgefunden , die ihm Willy Lange kurz vor
seiner Verhaftung ohne sein Wissen dort hineingelegt habe . Da
Lange mittlerweile verhaftet ivorden sei , und er befürchten mußte ,
daß man ihn mit Rücksicht auf sein bedenkliches Vorleben ohne weiteres
als Hehler oder Complicen des Lange ansehen würde , habe er sich gc -
fürchtet , das Geld abzuliefern . Die Behörde stehtidiescn Angaben sehrm' iß -
trauisch gegenüber , weil von dem Gelde 400 M. fehle », die
Kulaszewski augenscheinlich für sich verbraucht hat . Für die lveitere
Annahme , daß Kulaszewski eine dritte Selterflasche mit Papiergeld
im Austrage und Interesse des Lange vergraben oder sonstwie ver -
steckt habe , fehlt es bisher noch an Anhaltspunkten . In dieser Be -

ziehung weist K. jede Schuld von sich .

Der Ausgang eines BrandstiftnngS - Prozesses . Am
4. Januar d. I . standen , wie erinnerlich sein wird , der Kaufmann
Franz Albert S ch u l tz e und dessen Ehesrau wegen Brandstiftung
vor dem Schwurgericht . Sie waren beschuldigt , böswillig das Feuer
angelegt zu haben , welches am 7. Oktober vorigen Jahres in dem

Schulzeschen Laden , Ecke Havelberger - und Stephanstraße ,
die Warenvorräte vernichtete . Mit der Ehefrau war in dem Haupt -
Verhandlungstermin nichts anzufangen , da sie fortgesetzt behauptete ,
daß ihr jegliches Erinnerungsvermögen geschwunden sei . Auf An -

trag des Rechtsanwalts Dr . Schwmdt wurde damals zum Zwecke
der Untersuchung des Geisteszustandes der Frau Schulze der Termin

vertagt und Frau Schulze auf Antrag des Prof . Dr . Straßniann
nach der Irrenanstalt Herzberge gebracht . Das Gutachten der Aerzte
geht nun dahin , daß Frau Schulze nach der That in Geisteskrankheit
verfallen sei . Sie ist deshalb auf Antrag ihres Verteidigers auf
freien Fuß gesetzt und das Verfahren gegen sie eingestelli worden .

Das Ober - VerwaltnngSgericht hat jetzt die Ober - Präsidial -
Verordnung vom 8. Juli 1898 stir ungültig erklärt , in der bestimmt
ist , welchen Anforderungen die Privat - Krankenan st alten
in der Provinz Brandenburg genügen müssen . Das Gericht ging
davon aus , daß die Verordnung ungehörigerweise die Ent -

scheidung über die Zulassung einer Reihe rechtlich gestatteter
Dispense nicht dem Bezirksausschuß überwiesen habe , obwohl hierfür
der Bezirksausschuß allein zuständig sei . Daß die Verordnung , die

nur den Charakter einer Instruktion habe , fälschlich „ Polizei - Ver -

Ordnung " genannt worden sei, würde sie noch nicht ungültig

machen .

Auch eine „ Anstiftung " . Der Bücherreisende Hoffmann reist
im Rheinlande für die Finna Schwarz in Berlin . Bei einer Tour

ließ er sich von einem gewissen Rabe m der Weise unterstütze », daß
R. selbständig Bestellungen auf Bücher aufsuchte , nicht aber mit der

Berliner Firma , sondern mit ihm abrechnete . Hoffmann ver -

mittelte die Bestellungen nach Berlin und bezog von

da für sich und für Rabe die Provision . Er wurde

wegen Vergehens gegen den § 23 des Gesetzes über den Gewerbe -

betrieb im Umherziehen angeklagt , weil Rabe nicht im Besitze eines

Wandergewerbescheines war . Der § 23 bestimmt unter anderem .

daß für das gesetzwidrige Handeln im Umherziehen auch die Person

verantwortlich zn machen ist . in deren , Auftrage und für deren

Rechnung die strafbare Handlung ausgeübt worden ist . Das

Schöffengericht verurteilte auch den Angeklagten zu einer Geldstrafe

von 48 M. , das Landgericht sprach Hoffmann jedoch frei . Es

führte aus , daß nach dem oben mitgeteilten Thatbcstande nicht

gesagt werden könne . Rabe habe im Austrage und auf Rech -

n u n g Hoffmanns gehandelt . Zu berücksichtigen sei , daß Rabe seine

volle Provision , wenn auch nur durch Vennittelung des Angeklagten .

von der Firma Schwarz erhalten habe . Die Staatsanwaltschaft

legte Revision ein und betonte , daß es darauf ankomme , wer das

Risiko tragen müsse . Dies wäre zweifellos Hoffmann , denn er habe

den Rabe ' angenommen , und dieser könne sich mit seinen Ansprüchen

nur an ihn halten . Der Oberstaatsanwalt am Kammergericht beantragte

dagegen die Verlverfung der Revision seines Kollegen . Das Kammer -

g iichl hob die Vorentscheidung auf , und wies die Sache zu noch -
i .. er Entscheidung au das Landgericht zurück . Der Präsident

bemerste in der Urteilsbegründung , daß der Senat allerdings dem

Landgericht und dem Oberstaatsanwalt darin beitrete , daß Rabe

eigentlich für Rechnung der Firma Schwarz und nicht für Rechnung
Hoffmanns die Kolportage betrieben habe ; es wäre indessen noch
nachzuprüfen , ob ' nicht etwa der Angeklagte wegen An -

stiftung zum Hausieren ohne Wandergewerbe -
schein bestraft werden könne .

Der grobe Unfugsparagraph als Universalmittel . Auf
Grund der Potsdamer tstraßen - Polizeiverordnung vom 24. Februar
1886 war der Gastwirt Kunz zu einer Geldstrafe verurteilt worden ,
weil in seinem Lokal ein Orchestrion gespielt hatte , als die Fenster
geöffnet waren . Auf seine Revision wies das Kammergericht gestern
die Sache in die Vorinstanz zurück . Die genannte Polizeiverordnung
sei ungültig , weil sie nicht an ihrer Spitze als Polizeiverordnung
bezeichnet sei. Das Landgericht müsse prüfen , ob der Angeklagte
wegen unbefugter Veriibung ruhestörenden Lärms aus Z 360 Nr . 11
des Reichs - Strafgesetz - Buches zu bestrafen ist .

Wegen Gendarmenbcidigung ist vom Beuthiner Land -
gencht der Lohiischäuker M a l ch e r e k aus Scharley zu neun (l
Monaten Gefängnis und zwei Jahren Ehr
verurteilt worden . Die Beleidigung hat nach den Verlust ( ! )
von anderer Seite bestrittenen Zeugenaussagen darin bestanden , daß
Molcherek den Gendarmen hänselte und daß er in einer Anzeige
gegen den Geudann behauptet hatte , dieser habe ihn mit blanker
Waffe mißhandelt . Diese Anzeige soll unwahr sein .

Im Prozeß gegen den Kaufmann Ern in Konstanz wurde
Sonnabend die Zeugenvernehniung fortgesetzt . Ein Wollhutfabrikant
aus Zofingen und ein Uhrenfabrikaut aus La Chaux - de - Fonds be -
kündeten über Schädigungen , die sie und noch eine große Anzahl
anderer Schweizer Fabrikanten durch Ern erfahren haben . Ern gab
zu , einen geringen Teil der „ Saville u. Co . " unterzeichneten Wechsel
geschrieben zu haben , dagegen geht das Gutachten der Schreib
sachverständigen dahin , daß die Unterschrift auf allen Wechseln von
Ern he , ' rührt . Es ist noch zweifelhaft , ob schon am Montag das
Urteil gefällt wird .

GewoLkMAfkliches .
Berlin und Umgegend .

Zur Lohnbewegung der Berliner Steinsetzer . Der Bericht
in voriger Nummer ist dahin richtig zu stellen , daß die all

gemeine Aussperrung vom Sonnabend noch nicht vollendete ,
sondern beschlossene Thatsache war . Nachträglich ist nun dem
Gesellen - Ausschuß auch die Mitteilung von der Innung offiziell zu -
gegangen . Das Schriftstück lautet :

An den Gescllen - Ansscbuß der Berliner Steinsetzer - Jnnung I
Die am 26 . Mai versammelten Arbeitgeber des Steinsetzer -

Gewerbes in Berlin beschließen gegenüber der Thatsache , daß eine

Anzahl von Steinsetzer - Gesellen bei einzelnen Arbeitgebern den
Streik proklamiert und die Arbeit eingestellt haben :

1. Sobald die Zwangs - Innung organisiert ist , über die

Arbeitsbedingungen mit dem Gesellcnausschuß zu verhandeln .
2. Von heute ab keine neuen Gesellen einzustellen .
3. An , Mittwoch , den 31. Mai er . den Generalstreik zu pro -

klamieren (!) und sämtliche Gesellen zu entlassen , wenn nicht bis zu
diesem Tage auf den heute gesperrte » Baustellen die Arbeit von
den ausgebliebenen Gesellen ivieder aufgenommen ist .

Anerkannt , Berlin , den 26. Mai 1899 .

( gez . )
Richard Dellos . Aug . Hirsch jun . R. Wegner . Julius Jakob .

H. Baumann . A. Otto u. Söhne . E. Kuhlbrodt . Oskar Brekow .
G. Krüger . A. Hirsch . Gustav Riedel . Friedrich Appert . Fritz
Zöllcr .

'
Louis Schier . Eduard Dröge . Georg Zelle . Bernhard

Hübner . Georg Dellos . C. Herold . Orfs . Otto Brekow .
A. Brehme .

Der Vorstand der Berliner Steinsetzer - Jnnung :
I . A. : Richard Dellos , Obermeister .

Wie ein Lausfeuer verbreitete sich am Sonntag die Kunde von der

angedrohten Aussperrung unter den Berliner Steinsetzern und ohne
jeden Versammlnugsbeschluß oder dergleichen ruhte vom Montag früh
fast auf allen Bauten die Arbeit . Die Herren Steinsetzmeister hatten
damit den angedrohten Generalstreik , freilich zu einer Zeit , wo ihnen
derselbe „ och nicht besonders angenehm war ; denn jetzt sind na
türlich die Baustellen offen liegen' geblieben .

Es ist im übrigen geradezu unerfindlich , was die Organisation
der Zwangsinnnng mit der Regelung der Lohnfrage zu thun hat .
Wenn es ' den Meistern sonst um eine Einigung zu thun wäre ,
so brauchte diese Formfrage sie davon nicht abhalten , da in

obiger Versammlung ja alle die Personen zugegen waren , die als
neue Mitglieder der Zwangsinnung lediglich in Betracht kommen . Es
handelt sich für die Innung hierbei nur um eine Principienfrage .
Daß die gestellten Forderungen durchaus erfüllbare sind , geht
wohl am allerbesten daraus hervor , daß bis Montag
mittag schon wieder weitere sieben der Berliner Innung
nicht angehörende Firmen die Forderungen unterschristlich
anerkannt

'
hatten . Es arbeiten insgesamt schon ca . 200

Gesellen , d. i. ein Viertel sämtlicher Gesellen , zu den

neuen Bedingungen . Bewilligt haben gestern vormittag fob
gcude Meister :

'
Radtke - Weißensee . Stolpe - Berlin . Unnßbergl

Wilmersdorf , Klammer , Gädicke - Köpenick , Schusselhauer - Groß '
Lichterfelde , Jgler - Spandau . Weiter haben noch verschiedene
andere Meister ihre Bereitschaft zu bewilligen erklärt . Bei den

meisten der genannten Firmen kommt noch in Betracht , daß
dieselben ungünstiger gestellt find , als die Berliner Jnnungsfirmen ,
da dieselben fast durchweg noch Fahrgeld zahlen müssen , um über -

Haupt Leute zu bekommen , was die Berliner Firmen zum größten
Teil nicht nöng haben , bezw . nicht für nötig halten .

Vevmisitzkes .
SluS Stargard i . P . berichtet man uns : Auf dem hiesigen

Schützenplatz fand Sonnabendabend 11 Uhr nach Schluß der Vor -

stellung eine Explosion in der Kinematographen - Bude statt .
Die Explosion entstand durch Herunterlaufen des Brennspiriws , wo¬

durch die abgelaufenen Filmbilder Feuer fingen . Die Bude

stand sofort in Flammen . Die angrenzenden Schaubuden
wurden stark gefährdet . Der Besitzer Reinhold Schuster aus

Torgau erlitt am Kopf und an den Händen Verletzungen ;
da Schuster nicht versichert ist , erleidet er einen Schaden
von etwa 3000 M. Sämtliche Budenbesitzer nahmen am Löschen
des Feuer hervorragend teil . Die steiwillige Feuerwehr erschien

schnell , doch versagte die von der Stadt während deS Schützenfestes
auf dem Platze aufgestellte Spritze . Unbegreiflich wird es gefunden .
daß die Stadt während des Schützenfestes von Aufstellung einer

Feuerwache Abstand nahm . Mangelhafte Vorrichtungen
auf dem Festplatze hätten eine große Katastrophe herbeiführen
können .

Aus Kvmotau wird berichtet : Der Elly - Schacht bei Seestadtie
wurde infolge des Einbruches des Abbauplanes und der hierdurch
hervorgerufenen Entleerung einer mit Wasser gefüllten Pinge über -

fchwemmt. Drei Mann werden vermißt ; ein höherer Bergbeamter
wurde schwer verletzt .

Auf der Eisenbahnlinie Hasselt —Mastricht hat sich der „ Voff .

Ztg . " zufolge Sonnabendabend bei Mastricht ein schwerer Unfall

ereignet . Der aus Aachen kommende Personenzug stieß bei den ,

Einlaufen in den Bahnhof gegen einen auf demselben Geleise
stehenden Güterzug . Drei Wagen des Personenzuges wurden
ineinander gestoßen , während die Lokomotive des Personenzuge ? die

letzten Wagen des Güterzuges zertnimmerte . Drei Reisende aus

Aachen , ein Toter und zwei Schwerverwundete , namens H i tz und

Schmidt — der letztere ein Gemüsehändler — wurden unter den

Trümmern hervorgezogen und nach dem Krankenhause geschafft . Sechs
an den Armen oder Beinen schwer Verletzte , wie mehrere leichter

Verletzte wurden in dem Wartesaal verbunden und teils in dem

Krankenhause , teils in Gasthöfen untergebracht . Der angerichtete
Schaden an Eisenbahnmaterial ist sehr bedeutend .

Ein Ruderboot » in welchem sich Kontte - Admiral Osman , dessen
Schwiegersohn und ein Schiffsleutnant mit 3000 Pfund Lohngeldern
für das Marine - Arsenal befanden , kenterte , wie aus Konstantinopel
berichtet wird , im Goldenen Horn ; der Schwiegersohn Osmans und
der Schiffsleutnant erttanken , das Geld ist verlören .

In Alexandrien betrug die Zahl der Pestfälle am Sonn -
tag acht ; Todesfälle an Pest sind noch nicht vorgekommen .

Untergang des Postdampfers „ Paris " . Aus London
wird gemeldet : Alle Anstrengungen , den gescheiterten Postdampfer
„ Paris " wieder flott zu machen , sind bisher vergeblich , und man
befürchtet , daß derselbe als verloren angeschen werden mutz . „ Paris "
war bekanntlich das größte amerikanische Postschiff und diente im
Kriege unter dem Namen „ Dale " als Kreuzer .

Ueber einen Eisenbahn - Unfall ist uns folgende amtliche Mel -
dung zugegangen : Vom Personenzug 606 sind Sonntagmittags
12 Uhr in Kilometer 14,8 der Strecke Osnabrück - Brackwede
die Maschine , der Packwagen und fünf Personenwagen entgleist .
Lokomotivführer und Bremser erlitten leichte Verletzungen , die Reisen -
den blieben unverletzt . Der Betrieb wurde durch Umsteigen aufrecht
erhalten . Jetzt ist die Strecke wieder frei .

Marktpreise von Berlin am 27 . Mai 18SS
nach Ermittelungen des tgl . Polizeipräsidiums .

16,15
15,10
13,40
15,60
15, -
14,40

4, -
6,60

40, -
50, -
70, —

6 -
1,60
1,20

Tonne

14,90
14, -
12,70
15,10
14,50
14 -

3,50
4,20

25, -
25, -
30, -

4, -
1,20
1 -

von der

Schweinefleisch
Kalbfleisch
Haumielfleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsch «
Schleie
Bleie
Krebse

IKS

60 BIM
1 kg

per Schock

1,60
1,80
1,60
2,60
3,60
2, -
2,80
2,60
2,20
1,60
2,80
1,20

12, -

1,10
1, -
0,90
2, —
2, —r
1,20
1,40
1, -
1,20
0,80
1,20
0,80
2,50

Centralflefle der Preufl Landwitt '

*) Weizen D. - Ctr .
» ) Roggen
») Futter - Gerste „

Hafer gut
„ mittel „
. gering

Richtstroh
Heu

si ) Erbsen „
ffsSpeilebohnen
ffiLiusen
Kattoffeln , neue „
Rindfleisch , Keule 1kg

do. Bauch „
• ) Erniittelt pro

schaftskammer — Noticnmgsstelle — und umgerechnet voiu Polizeipräsidium
für de » Dopvel - Centner .

t ) Kleinhandelspreise .
Produkte nniarkt vom 29. Mai . Weizen und Roggen zogen um

1 Mark au. Haser und Mais blieb ziemlich fest, Rüböl erholt . Die Kauf -
lust war schwach und die Tendenz trotz kleiner Zufuhr matt . Angeboten
waren 45 000 Liter 70er Ware , die mit 40 M. ( — 0,10 M. ) Käufer fanden .
Laufende Sicht ivar abgeschwächt , September auf Deckungen gut behauptet .
— Kartoffelfabrikate . Berlin , 29. Mai . Feuchte Kartoffelstärke per
100 Kg. 10,30 M. Prima trockene Kartoffelstärke per 100 Kg. 20,60 M. ,
do. Supra 21,25 M. , do. Secnnda 16 —18,00 M. Prima Kartoffelmehl per
100 Kg. 20,60 M. , do. Supra 21,25 M. , do. Secnnda 16 —18,50 M. —
E i e r b e r i ch t vom 29. Mai . Normale Eier 2,35 —2,80 M. , kleine 2,15 bis
2,20 M. Tendenz fest. — Berlins Getreide - und Mehlzufuhren
zu Wasser vom 27. Mai mittags bis 29. Mai mittags betrugen 984 To .
Roggen , 410 To. Hafer , 109 To. Gerste , 4000 D. - Ctt . Weizenmehl , 150 D. -
Ctr . Rvggeninehl , 12 To. Erbsen . /

Briefkasten der Redaktion .

Wir bitten , bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder «ine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll und die letzte
Abonnementsquittimg beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht beant -

mottet und schriftliche Antwvtt wird nicht ertheilt .
Tie jnrisn ' chc Spreilffiuiide »vird Dienstags , DannerStagS und

Freitags abends von 7 % bis 8V : Uhr abgehalten .
A. K. Bon städtischer Seite sind noch kein « Fachkurse für Elektro -

technikcr eingerichtet . Sie sind in diesem Falle auf die privaten Institute
angewiesen , die sich zum Teil uiit viel Reklame in den Blättern anpreisen .
Ueber den Wert dieser pttvaten Lehrkurse können wir kein Utteil abgeben .

Rom II . 1. Man stankiett richttg und verhindett Zahlung von Nach -
porto . 2. Tragen Sie einem Rechtsanwalt am Orte die Sache vor . 3. Ist
uns unbekannt .

Bnrgsdorfstraste . Urwahl bedeutet soviel wie erst « Wahl . Die
Silbe ur ist eine ältere Form der Borsilbe er (siehe Urlaub und er -
lauben ) .

L. O. 143 . DaS Bureau der Friedrich - Wilhelm - Anstalt für Arbeit¬
same befindet sich im hiesigen Rathause , Zimmer 17 —19 . Borsitzender ist
Herr Stadtrat Heller .

Löderburg . Uns unbekannt .
— Pflege W. Wenden Sie sich direkt an den Magistrat : Pttvatanstallen
sind uns nicht bekannt . — <?. Marx . Kindern unter 14 Jahren ist durch
Polizei - Bervrdnungcn der Aufenthalt in Tanzlokalen verboten . — O. D. 1.
Nur wenn die Krankheit durch Dienstverrichttingen entstanden ist — sonst
nicht . — Einigkeit . Offene Kasse ist nur mit polizeilicher Genehmigung ge-
stattet . — D. H. 2VV . Sie könnten mit Erfolg Ihr Erbe in Anspruch
nehmen , da das nicht gerichtlich deponiette Testanient ungültig ist. — Alter
Abonnent S8 . Die Umschreibung des Namens ist nicht möglich . —
Görliber . Zunächst muß beim Amtsgericht des Orts , an dem der Ehe -
mann seinen Wohnsitz hat , Sühnetennin stattfinden . Erst dann , nach frucht -
losem Aussall des Sühnetermins , ist die Ehescheidungsklage beim Land -

gericht durch einen Anwalt anzustellen . Für diese Klage kann man daS
Armenrecht nachsuchen . — Charlottenburg . 1. Ja . 2. ; Am 1. Januar 1899 .
— B. Sit . Ihre Eltern können gegen ihre Kinder auf standesmäßige Unter -
stüyung ( beim Amts - resp. Landgericht ) klagen . Fallen die Eltern der Stadt
zur Last , so fällt die Wirtschaft beim Todesfall der Stadt zu. — Obero « .
Hat eine Dampsergesellschast einen Dampfer unter der ausdrücklichen Zusage
verchartett , daß er 375 Personen fasse, so ist sie zur Stellung solchen
Dampfers oder zweier an Stelle des einen zu Idem vercinbatten Preise ver -
pflichtet . Kommt sie dieser Verpflichtung nicht nach , so ist sie zur Rück -
zablung der Anzahlung und zum Schadensersatz verpflichtet . Der Umstand ,
oaß erst nachträglich aus sicherhettöpolizeilichen Gründen die Maximalzahl
von 375 auf 270 Personen herabgesetzt ist, ändert an der Sachlage nichts .
Der Mieter des Dampfschiffs kann aus Anlaß dieses Umstandes vom Ber -
trage zurücktreten und die Anzahlung zurückfordern . War jedoch der Dampfer
ohne Abrede über die Personenzahl gechartett , so ist der Mieter an den
Vertrag gebunden . — Auklamer . Ihr Bater soll schleunigst gegen den die
Rente herabsetzenden Bescheid Berufung einlegen . Die Adresse deS Schieds¬
gerichts , an das er in doppelter Anzahl die Berufung einzureichen hat , steht
in dem anzugreifenden Bescheid . — R. Sch . 1. Ganz gewiß nicht . 2. Ja .
— M. M. l . Es muß an den Betteffendcn gezahlt werden , da ihm das
Geld gestundet wurde . Hätten sie ihm z. B. mitgeteilt : Erfolgt die Zahlung
nicht längstens bis zum . . ., so ist Ihr Anteil verfallen , so läge die Sache
anders . — R. S . Ein « Schwangere , welche ihre Frucht vorsätzlich abtreibt
oder im Mutterleibe tötet , wird mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren bestraft .
Sind mildernde Umstände vorhanden , so tritt Gefängnisstrafe nicht unter
6 Monaten ein . Mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren wird die Verschaffung ,
Anwendung oder Beibringung von Mitteln gegen Entgelt bedroht . Die
Verjährungsfrist beträgt 10 Jahr «. Wer Geld zu solchem Zweck gegeben
hat , ist ebenso als Gehilfe strafbar . Wenn er sewe Kennttiis des Sach -
Verhalts mißbraucht , um ein andern zu Duldungen zu veranlassen , so ist er
außerdem wegen Nötigung und , wenn er Vermögensvotteile durch sein «
Drohung anstrebt , wegen Erpressung strafbar . — A. Broders . Sie müssen
Ihre Forderung kündigen und können nach Abiaus von 4 Wochen ohne
weiteres das Darlehn im Civilprozeß einklagen . Die anderen Umstände
haben mit Ihrem Anspruch nichts zu thun . — Georg . 1. Nein . 2. Ja ,
aber ohne Aussicht auf Erfolg . — 888 R. M . 1 —3 ja, aber er wird eS
lassen , weil es zu umständlich ist. 4. Bestrafung würde nicht eintreten .

WltternngSübersicht vom SS . Mai 18VS , morgen » 8 Ilhr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

L e
| £
2 =
52
® C

766 NNW
769 NW
766 NW
768 NW
767 SO
763NNW

Wetter

3wolkenl
2wolrenl
4heiter
3 heiter
öhlb . bed .
3 bedeckt

vf .
B '
»ll
i »
«

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdem
PariS

773
771

N
NNO

12
10
10
10
10

9 .
Wetter - Prognose für Dientztag . de » 30 . Mai 18S » .

Ziemlich kühl , teils heiter , teils wolkig bei mäßigen nordwestlichen
Winden ; keine erheblichen Niederschläge .

Berliner Wetterbure - » .

r
763 ONO
758 SSW
774 SO

Wetter

» 5
B
- 4»

Wl

heiter
1 bedeckt
INebel
Ihlb . bed .
3, wölken !

Berantwottlicher Redoctcur : August Jacobey in Berlin . Für den Inseratenteil verantwottlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



w . i6 . mmn . 2. Seilllge des Jsmiittf Kerlmer MllisblM. � so�nm
keltMlversW«l «llz iits Terballdes der PorzellN- und

verwandtell Arbeiter .
Rudolstadt . 27 . Mai 18S9 .

Heute wählte die Generalversammlung den neuen Verbands -
vorstand . Wollmann - Berlin wurde als erster , v. d. Aue -
Berlin als zweiter Vorsitzender , Bey - Berlin als Kassierer und
Jahn - Berlin als Redacteur der „ Ameise " wiedergewählt . Der
letztere hat bisher auch die Funktion des Verbandsschriftführers ver -
sehen . Diese Arbeit wurde ihm wegen der durch die beschlossene
VergrosterungB der „ Ameise " entstehenden Mehrarbeit abgenommen
und als Schriftführer Schneider - Eisenberg gewählt , der eben -
falls als besoldeter Beamter im Verbandsbureau angestellt wird .

Der Sitz des Verbandes bleibt Berk in - Charlotten -
bürg , der Sitz dcS Schiedsgerichts Oberhausen .

Nach der Erledigung einiger kleinerer Anträge gelangte als
letzter Punkt der Tagesordnung die Frage der Einführung eines
Arbeitsnach Werses zur Verhandlung . Der Vorstand hatte
zu diesem Punkt eine Vorlage eingebracht , die aber wegen einzelner
Bestimmungen von keinem der Redner gebilligt wurde, ' obwohl alle
darin übereinstimmten , daß die Einrichtung eines Arbeitsnachweises
an sich durchaus wünschenswert sei . Alle auf diese Angelegenheit
bezüglichen Anträge wurden schließlich abgelehnt und folgende Reso -
lution angenommen :

Die gewerkschaftliche Arbeitsvermittelung ist ein wertvolles
Mittel zur Hebung der Lage der Arbeiter und zur Sicherung ihrer
wirtschaftlichen Existenz . Die Generalversammlung hält deshalb nach
wie vor an dem grundsätzlichen Standpunkt fest , daß der Arbeits -
Nachweis der Arbeiterorganisation gehört . Der Vorstand wird des -
halb beauftragt , diese Angelegenheit sorgfältig weiter zu verfolgen
und die Einführung des Arbeitsnachweises auf einer zweckentsprechen -
den Grundlage zu geeigneter Zeit anzustreben .

Damit ist die Tagesordnung erledigt . Nach Ansprachen des
Vertreters der Generalkommissiou Sabbath und des Vertreters
des Bundes der keramischen Arbeiter OestreichS Schäfer , schloß
der Verbandsvorsitzende W o l l m a n n die Generalversammlung mit
einem Hoch auf den Verband und die moderne Arbeiterbewegung .

Vevssumulungott .
Die Bauarbeiter hatten für Sonntag eine öffentliche Ver -

t ' aininlung einberufen , die auch sehr stark besucht war . Gustav
Behrendt referierte über „die Lage der an Fahrstühlen und
Hebevorrichtungen beschäftigten Bauarbeiter " . Es handelte sich
hierbei namentlich um das verwerfliche Kolonnensystem . Durch
einen Lohnzettel konnte erwiesen werden , daß ein Arbeiter innerhalb
' 6 0 Arbeits st unden 6,70 Mark „ verdient " hatte . Dabei
sind die Arbeiten nicht nur äußerst anstrengend , sondern auch gefahr -
voll wegen der mangelhaften Schutzvorrichtungen . Es müsse un -
bedingt dahin gestrebt werden , einen Mindestlohn von
35 Pfennige pro Stunde zu erzielen , sowie die übrigen
Mißstände zu beseitigen , wie sie insbesondere bei den Firnren

Rietsch u. Cie und Kloß u. Heymann existieren .
Nur durch Anschluß an die Organisation des Verbandes der Bau -
arbciter kann eine Besserung geschaffen werden . An die mit leb -
haftcin Beifall aufgenommenen Ausführungen knüpfte sich eine längere
Besprechung , in der ein Kolonnenführer den bisherigen Zustand zu
verteidigen suchte ; ihm wurde von Noack , Schulz , Pähl und
dem Referenten in treffender Weise entgegnet . Voir fast allen Red -
nern wurde gefordert , daß die gelernten Bauarbeiter aller Berufe
sich mehr als bisher mit den ungelernten ans Bauten solidarisch
fühlen sollen . Im Anschluß an diese Erörterungen referierte
Noack über die Durchführung der Versammlungs - Beschlüsse
zur Erringung höherer Lohnforderungen . Er wie eine An¬
zahl anderer Redner erachten es für ' die Pflicht aller Kollegen ,
gerade jetzt in der äußerst günstigen Zeit die schon früher auf -
gestellten Forderungen der Bauarbeiter aufrecht zu erhalten . Nach
längerer Besprechung wurde festgelegt , daß alle „diejenigen Bau -
arbeiter , welche , entgegen den früheren Beschlüssen in öffentlichen
Versammlungen , ihre Arbeiten unter dem tarifniäßigen Preis be -
ginnen und erst bei Fortführung derselben im zweiten und dritten
Stock erhöhte Lohnsätze fordern , dann aber bei Ablehnung derselben
sich an die Lohukommission wenden und durch solche Haudlungs -
weise die Entwickelung der Bewegung hindern , — keine Unter¬
stützung erhalten " .

Die ebenfalls von Noack behandelte Unterstützungsfrage wurde
nach kurzer Besprechung und , nachdem sich auch Richter insofern
dafür erklärt hatte , daß genügende Mittel vorhanden seien , dahin
geregelt , daß die Unterstützung um SM . pro Woche erhöht
wird . Desgleichen gelangte nach längerer Besprechung ein Antrag
zur Annahme , daß entgegen den zuerst beantragten 1000 M,
2000 M. dem Hauptvorstand bezw . der Zentralkasse in Hamburg zu
allgemeinen Unterstützungszwccken für die Lohnbewegung überwiesen
werden . Die entstandenen Rosten für Beteiligung am Bauarbeiter -
schutz - Kongreß sollen aus dem öffentlichen Fonds erstattet werden .
Als neues Mtglied der Lohnkommission wird Ritze gewählt .

TcntschcrHolzarbcitcr - Vcrband . In derCentrum - VertrauenS -
männer - Versammlung referierte Glocke über : Die Anschläge der
Vereinigten Möbelfabrikanten Deutschlands auf den Deutschen Holz -
arbeitcr - Verband . Der kürzlich im „ Vorwärts " veröffentlichte Aufruf
an die Holziudustriellen zum Zusammenschluß gegen die organisierten
Holzarbeiter zeige , daß das Ideal aller Uutcruehnier die Vereinigung
der Kühnemänner sei , welche in rücksichtsloser Unterdrückung jeder
selbständigen Regung der Arbeiter sich hcrvorthut . Sie erkenne » mir
die Erzielung des großniöglichsten Profits für sich als berechtigt an ,
jede Forderung der Arbeiter auf menschenwürdige Existenz ist
„ frivol " und unberechtigt . Das sei der reine Unternehmer -
Wahnsinn . Diese Bestrebungen müßten die Arbciter zur
Einsicht bringen , daß nur

'
durch Zusammenschluß aller in

eine einheitliche feste Organisation dem kulturfeindlichen Beginnen
der Unternehmer entgegengetreten werden kann . Tie gewerkschaft -
lichcn Organisationen seien in Wahrheit Kulturträger , während
die der Unternehmer die Menschheit der Barbarei überantworten
wollen .

Hierauf berichtet der Arbcitsverniittler M a a ß über den Verlauf

der Mai - Ausspcrrungen und Werkstattstreiks . Die Arbeit wurde am

Montag , den 8. Mai , mit Ausnahme bei den Firmen Baumgarten
und Stehmann , von den Ausgesperrten wieder aufgenonimen . Zur
Auszahlung kamen 15 300 Mark . Bei Bauingarten hatten die Kol -

legen Forderungen gestellt , bei Stehmann sollten �
die

Kollegen erklären , nicht wieder den ersten Mai zu feiern ;
in beiden Werkstellen kam eS zum Streik . Femer berichtet Maaß übcr

Differenzen bei Kleinau u. Wendland , welche nach Verhandlungen ,
die seitens des Holzarbeitervcrbandes gepflogen wurden , bereits bei -

gelegt sind . Der Streik bei der Firma Scheele , Blumenstraße ,
entstand um die Fordemng einer verkürzten Arbeitszeit . Da hier
die Mehrzahl der Beschäftigten Metallarbeiter sind , konnte mir teil -

tveise eine Verkürzung der Arbeitszeit für die Tischler erreicht
werden . In dem Streik bei Eisholz ist eine Veränderung
noch nicht eingetreten ; die Kollegen stehen nach wie vor

einmütig zusammen . Bezüglich der S t r e i k b e itr ä g e wurde

nach längerer Diskussion beschlossen , da sowohl die Mai - A» ssperrungen
größere Summen gekostet haben , ferner wöchentlich ca. 2000 M. für

streikende und gcmaßregelte Kollegen gezahlt werden , die Hauptkasse
aber in einer Reihe von Städten streikende Kollegen zu unterstützen
hat , für vier Wochen Extrabeiträge von a 50 Pf .
statt der bisher gezahlten 10 Pf . zu erheben . Die

ausgesperrt gewesenen Kollegen sollen für drei Wochen a 50 Pf .

zahlen .
Charlottcnbnrg . Die hiesige Gewerkschafts - Kommission be -

schäftigte sich in ihrer am IS . d. M. abgehaltenen Sitzung mit den

Delegiertcnwahlen zur Charlottenburger Allgemeinen Ortskrankenkasse .
Von allen Rednern wurde gewünscht , daß bei den kommunalen

Wahlen nur Männer , die die Interessen der Arbeiter voll und ganz
vertreten , gewählt werden müssen . Ein Komitee , bestehend aus den

Mitgliedern Bleeck , Koppitz , Sablotzki , Riedel und

Vogel , wurde zur Erledigung der Vorarbeiten zu den Wahlen
gewählt . Zur Besprechung gelangte hierauf der in der vorigen
Sitzung gefaßte Beschluß , daß am 18. Juni ein allgemeines Gewerk -

schaftsiest gefeiert werden soll . Wie der Vorsitzende mitteilte , sei an
dem genannten Tage ein von der weiblichen Vertrauensperson ver -

anstaltetes Sonnncrfcst geplant und stellte er nun die Frage , ob die

Kommission geneigt sei ,' den Beschluß der vorigen Sitzung zurückzu -
ziehe ». Nach längerer Debatte wurde beschlossen , auf denr Beschlüsse
der borigen Sitzung zu beharren . Der Punkt : Die Lage der Auge »
stellten in den Großbazaren und Warenhäusern wurde bis zur nächsten
Sitzung vertagt . Ein Antrag Flemming : auf die Tagesordnung
der nächsten Sitzung den Punkt : Die Stellung des III . Gewerkschafts »
Kongresses gegenüber den Getverlschafts - Kartellen , zu setzen , wurde

angenommen . Der Kommission haben sich die Buchbinder und
Sattler neu angeschlossen und steht zu erwarten , daß die Textil -
arbeiter dcn > Beispiel folgen . Alle diejenigen , tvelche noch im Besitz
von Sanmicllistcn vom Krefelder Textilarbeitcr - Streik sind , werden

hiermit ersucht , dieselben umgehend beim Vertrauensmann der Kom -

Mission . Fritz Vlenck , Kaiser Friedrichstr . 31, abzuliefern .

Zlchtiing , Nabitzputzcr ! Die autzerordentlicheMitgliederversamnilung
findet nicht ain ' 6\. Mai . sondern am Donnerstag , den 1. Juni , abends
8 Uhr , Lrirdenstr . 106 bei Zubeil statt . Zahlreiches Erscheinen der
Mitglieder wird erwartet .

Kleine Anzeigen .
Vielfachen Wünschen ans dem Kreise unserer Leser und Inserenten entsprechend , werden wir vom

1. Juni ab eine neue Jnseraten - Rubrik „Kleine Anzeigen " eröffnen . Unter dieser Rubrik werden die Inserate nach
Worten berechnet , so daß es jedem Inserenten möglich ist, mit Leichtigkeit den Preis einer von ihm auszugebenden
Anzeige zu bestimmen .

Wir berechnen jedes Wort ( auch abgekürzt ) und jede Zahl mit S Pfennig ; Worte über 13 Buch¬
staben werden für zwei Worte gezählt . Das erste Wort wird ohne Extraberechnung fett gedruckt . Die
Hervorhebung anderer Worte durch Fett - oder Sperrdruck ist unzulässig .

Die Inserate bew. Schlafstellen , möblierte Zimmer u. dgl. , sowie Stellengesuche und - Angebote ( Arbeits
markt ) werden vom 1. Juni ab gleichfalls unter den „Kleinen Anzeigen " veröffentlicht und entsprechend berechnet .

Zlrbeitsmarkt - Anzeigen , in denen einzelne Zeilen oder Worte durch fette oder größere Schrift hervor -
gehoben werden sollen , kosten pro Zeile 4v Pf .

Die „Kleinen Anzeigen " werdet » in der Hauptexpedition , Beuthstraße 3, in unseren Annahmestellen , die
wir in der nächsten Nunimer veröffentlichen , und von sämtlichen Zeitungsspeditcuren -c. angenommen .

Die Expedition des „ Vorwärts " ,
_ Berlin SW . . Bcuthstr . 3.

Mum ! MAURER . ÄMnm !

Mittwoch , den 31 . Mai , abends 8' / > Uhr , in den Bornssia -
Sälen , Ackerstratze 6 - 7 :

( xrosse öffentliche Versammlnng ;
der Maurer Berlins und Umgegend

( Vertraueusmänner - Centralisation ) .
Tagesordnung : 1 . Die Keistungsunfahigkeit unserer Centrali -

satia » und die Verleumdungen der Verbnndsleiter . 2 . Diskussion .
3. Gewerkschaftliches .

Kollegen , da sich jetzt auf allen Bauten und auch in vielen Städten außerhalb Berlins die Verbands -
Agitatoren die größte Mühe geben , uns als arnie Kerle und unsolidarische Organisation hinzustellen , liegt es an
uns , diese böswilligen , aus der Luft gegriffenen Berlcnmdungen aus ihren wahren Wert zu prüfen ; deshalb ist
diese Versammlung einberufe » und erwarten wir , daß Ihr alte erscheinen werdet .
132/16 Die I . oliiikoiiiiuiHsion . I . A : Fritz Kater .

Vereine und Gewerkschaften !
Empfehle mein Weiß - u. Bayrisch -

Bierlokal nebst franz . Billard lind
Verciiisznnmer für 1v —30 Personen ,
auch geeignet s. Zahlabende . slllOSL *
Gustav ladewlg , Kommandantenstr . 65,

nahe Alte Jalobstraße .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Branchen - Versammlung

der

Musikinstrumenten - Arveiter
Mittwoch , de « 31 . Mai . abends 8V - Uhr ,

im Lokale „ Süd - Ost " , Waldemarstraße 75 .

Tages - Ordnung :
1. Arbeitsloscn - Untechiitzung . Diskussion . 2. Fragebogen . 3. Wcrkstatt -

angelegenheit und Verschiedene ».
Die Lcrtrauciismäiiner sind verpflichtet , für die Verfammliiiig zu agitieren .

SotlaldemokraNscher Mahtveretn
für den 2. Berliner Reichstags - Mahlltreis .

Dienstag , den 30 . Mai , abends « V- Uhr :

Oeffentliche Versammlung
bei Dickel , Haseuhaidc 53 - 53 .

Tages - Ordnung :
1. „ Der sociale Charakter des neue » Bürgerlichen Gesetzbuches . "

Referent : Rechtsanwalt Victor FraenlI .
2. Diskussion .
3. VercinSangclegcnhciteii . 238/11 *

Um zahlreiches und pünktliches Erscheine » ersucht Der Borstand .

Smaidemoitratischer Wahiverein
für den 6. Beriiner Reichstags - WahiKreis .

Dienstag , den 30 . Mai , abends 81 « Uhr :

iPff ** Versammlung ; - WA
in den LöroUlls - LsIeu , Schönhauser Allee 28 .

Tages - Ordnung :
Vortrag des Genoffen Dr . Alfred Bernstein . Dlskussio ».

Vercinsangelegenheiten . Verschiedenes . 217/2 *
Gäste haben Zutritt . _ Der Toratnnd .

Große öffentliche Uersa mmlnng
aller im

V ergsoWer » tiienerhe
_ oeschäftigtcn Arbeiter und Arbeiterinnen
gM " - am Donnerstag , den 1. Juni 181 ( 9, abends 8V2 Uhr ,

in den . Araünkaiien . Kommandantenstr . 20 .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Gewerkschafts - Delegierten .
2. Neuwahl desselben .
3. Der Streik der Grundierer bei der Firma E. Probst .
4. Verschiedenes . 227/1

XL . Sämtliche Arbeitgeber der Grundierer sind zu dieser Versammlung
schriftlich eingeladen . _ Ter Bertrauensmann der Vcrgolder .

Derlintr GknoMMs - Diilkmi
( Eingetragene Genossenschaft m. b. H. )

Ntlie

Hochstraße 18

Sek - Imei - v
Ocnossenschafks - Bäckerei
Emgetraqeng Genossenschaft m d H.i

Garannrt reines Roggenbrod

Plan -User
Nr. 16

Dr . Augnst Winter

Martha Winter geb . Harlstei «

Vermählte .
Beuthen O. /S . , Mai 1899.

Todes - Anzeige .
Nach langen , schweren Leiden ver -

starb Sonntag , den 28. Mai , morgens
>/z6 Uhr , mein lieber Mann und Vater ,
der Mechaniker 293b

Pattl Emil Scharf
im Alter von 30 Jahren .

Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 31. Mai , 4 Uhr , vom Weißenfcer
Kirchhof aus statt .
vis trauernlie IVittwe nebst Kindern .

Deutscher

Metallarbeiter - Yerbanö
Berwaltungsstclle Berlin .

Am Sonntag , den 28. Mai , verstarb
unser Mitglied , der Mechaniker

WiuU Scliarf
an der Proletarierkrankheit .

Die Beerdigung erfolgt am Mitt -
woch, nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Friedhofes in Weißen -
see.
112/3 Die Ortsverwaliung .

Kranken -Nilttrstiißiinjsbbilili)
der Schneider .

Unser Mitglied

Keil
ist am 27. d. M. verstorben . Die Be-
erdigung findet am Dienstag , den
30. Mai , nachmittag Uhr , auf dem
Neuen ThomaSkirchhos in Ripdorf ,
Hermannstraße , statt .
166/13 Die Ortsverwaltung .

empfiehlt den Parteigenossen ihr vorzügliches reines Roggenbrot .
Selbiges bleibt auch jetzt bei der warmen Jahreszeit mehrere Tage frisch
nnd wohlschmeckend . Es ist täglich frisch in ca. 300 Niederlagen a 35 , 50 ,
75 . 100 Pf . zu haben . Der Borstand .

Achtung !

Dachdecker u . Berufsgenossen .
Mittwoch , den 31 . Mal , abends 8 Uhr ,

Große öffentliche Dersammlnng
im ' flnslischen Oarten , Zllexanderstraste 37c .

Tages - Ordnung :
I. Bericht der Lohnkommission über den Stand unserer Bewegung .
2. Verschiedenes . 34,/ ?

Zu reckt zahlreichem Besuch ladet ei »
_

Die Lohnkommissio » .

B . Günzel , Lolhringerstr . 52 . tgaK/ttS
»assalle , Marx jc. »i Cigarrenspitzen , Pfeifen , Nadeln , Brachen , Kuüvfe », Büsten
Bildern u. Vgl. , sowie jede Drechslenvaare u. Repar . ( Man verl . Preislurant .

Uiranzhinderei n . Rlmnen -

handlnng von 160SC *

Robert Meyer ,
Mo . L. Marianncnstr . Mo . 2

Widmungs - Kränze , Guirlanden , Ball -

stränßchen , Bongnets :c. werden sehr
geschmackvoll und preiswert gelieferv

Nor 3 Hk .
Reste , sehr groß , zu Knabeiianzügen ,
Reste zu Herrenanzügen , schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot - ,
auch Kamnlgarnreste , Paletot - und
Hoscnrcstc , so lange der Vorrat reicht

im RieseustoNager
11. krgilsenstr . 11, 1 it . ,

Stein Laden . [ 1928L *

I > cutscher

Textilarbeiter - Verband
Filiale IV Berlin .

Copenick .
Nachruf !

Am Sonnabend , den 27. d. Mts . ,
starb unser langjähriges Mitglied

Tram Krüger .
Sein treues und rechtliches Ver -

halten zum Verbände wird ihm stets
ein ehrendes Andenken bei uns be-
wahren . 197/13

Die Beerdigung findet am Diens -
tag , den 30. d. M. . nachm . i »/ - Uhr ,
vom Trauerhaus «, Schönerliiiderstr . 14
aus statt . Recht rege Beteiligung der
Mitglieder erwartet vor Vorstand .

Reftanratiott
mit

Saal aus

sofort

286b

Garten
zu verkaufen .
tVesleraky , Schulstr . 29.

Nach längerem Leiden ent¬
schlief heute früh 9 Uhr der
Rentier 287b

Kiels Bengtson
int 75. Lebensjahre .
Im Namen der Angehörigen :

IV . 8eidiix , Brandenburgstr . 22
Die Beerdigung findet heute ,

Dienstag , de » 30 . Mai ,
nachmittags 4 Uhr , vom Trauer -
hause , Brandenburgstr . 22, aus
und , dem Jerusalemer Kirch -
bof, Bclle - Alliancestraße , statt .

Danitnaixnnx .
Für die große Teiuiahme und zahl -

reichen Kranzspenden bei der Bccrdi -
giuig meines lieben Mannes , des
Schmiedes Ciottiieh Mücke ,
iage ich allen Verwandte » und Be -
kannten , speciell den Firmen Arndt
u. Co. und Bernhardt u. Co. , meine »
herzlichsten Dank . 3100

Ww. Amalie Mücke geb. Bleyl .

Allen denen , die meinem liebe »
Mann Vntrasit Bühring ; die
letzte Ehre erwiesen , dem Chef der
Firma Teichelmann , Breslanerftraßc ,
den Meistern und Kollegen , weldie
schon während der Krankheit meines
ManneS ihre herzliche Teilnahme be-
wiesen und dem Verband der deutsche »
Metallarbeiter für die herrlichen Kranz -
spenden , sage ich meinen innigsien
Dank . Wwe . Döhring geb. Änbe
297b nebst Kindern .



Rük de » Jnlmlt der J »seriite
ül ' er »iuitt,t die Redakiio » de »,
Viiblikiii » geßenüber keinerlei

veri >»i »>oritt »g.

Tljetttrv .
Dienstag , den 30, Mai ,

Opernhaus . Regina oder : Die
Marodeure , Vergibmeinnicht
Ansang 8 Uhr .

TchausPiclhanS . Julius Cäsar .
Anfang 7l/z Uhr ,

Neue Oper ( Kroll ) Geschlossen .
Deutsches . Die Gefährtin Der

grüne Kakadu , Paracellus

Ansang

Ansang

Ansang 7>/ , Uhr ,
Lessittg . Therese Naauin ,

7>/ . Uhr
Berliner . Die Badesaison .

7' / - Uhr .
Residenz . Der Schlafwagen - Eon -

trolcur . Vorher : Zum Einsiedler .
Anfang 7»/ , Uhr .

Schiller . Salissaction . Ansang
8 Uhr ,

NeneS . Hofgunst , Ansang 7«/ , Uhr
Weslc » . La Traviata ( Violelia )

Ansang 7Vj Uhr .
Cenlrnl . Die Puppe , Ans . ?>/ , Uhr,
Luise » . Der Kammerkater . Anfang

8 Uhr ,
Bclle - Slllinuce , Der Aktienbudiker .

Anfang 8 Uhr .
yriedrich - Wilheiinslndlische «.

Der Nachtouinibus - Controleur ,
Ansang 8 Uhr .

Blerauderplah . Um ein Weib .
Anfang 8 Uhr .

Oslcnd . Die rote Mühle . Anfang
8 Uhr ,

Metropol . Spccialitäten - Vorstellung ,
Ansang 8 Uhr .

Apollo . Specialitätc » - Vorstellung
Anfang 8 Uhr ,

Reichshnlle » . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr ,

Fee » - Palast . Specialitäleu - Voll
steNung .

Passage - Pauoplikui » . Specials -
tälen - VorsteNuiig

Urania . Daubenslrahe 48 — 4i >.
Raturknudliche Ansslellnng , Tag
lich geössnet von lv Uhr vor
niitiags ab, Eintritt bst Pf ,
Abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Operntclepho ».

Juvalideustraste i »7/ <iÄ. Täglich
abends von ö —10 Uhr : Stern¬
warte .

CWttChtllttt
( WaNner - Dheater ) .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Statlsftrlitlon .

Schauspiel in 4 Aufzügen v, Alexander
Baron von Roberts .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Dl « rr » » vom Heere .

Donnerstag , abends 8 Uhr ' -
SatlWt ' alttton .

Lßenh- Earl Meiis - TWer .
Gr , Frankfurterstrafte lltÄ .

Novität ! Zum 10. Male : Novität !

Die rote Mühle .
Sensationelles Ausstattungsslück in
8 Bildern von G, Okonkowsky und

E. Sondermann . Anfang 7Vs Uhr .
Im Konzert - Garten :

Konzert . Theater und Specialitäten ,
Otto Müller - RSmer , Komiker , Eugen
A» drbe,Chansonnetten - Parodist,Emmy
Dahl , Chansonnette . Gebrüder Runge ,
Akrobaten . Geschw , Relay , Duettisten ,

The Nelson , Gymnastiker ,
Gr . Pautomime . 27 Nnuimern
Der Wittven - Berein . Operette von
E, Felsch , AM " Anfang b Uhr ,

�

Crnkrttl D hrntvr
Direktion : ho »ä �srenorx .

Zum lepten Male :

Die Kuppe ( l - s ? oupee ) .
Operette in 3 Akte » und einem Borspiel
von Orbonneau u, Sturgeh . Musik

von Ed, Audran ,
Morgen : Waldmeister . Operette

in 3 Akten von G. Davis . Musik
von Johann Straub ,

« etropol - l ' destkr .
Bchreustr , 55/37 . Dir Rieh . Schultz .

SenHationelleti
Hai - Programm .

Hdlle . lildia . Frid - Frid .
Jo8d Harglni .

Der schöne Riga .
Operette von Ziehrer .

Zwei grosse
Aasstattangs - Balletts .

Gllnzerettl .
Grlgory . JVolsset «

DM " Am 1. Juni : " WG
Neues phänomenales Programm ,

In Vorbereitung :
Berlin lacht ! !

Heitere Bilder aus Berlin
in einem Vorspiel und zwei Ab¬
teilungen v. Julius Freund . Musik
von Julius Einödshafer . — Einlage :

Grosses Zeltangsbaliett .
Rauchen in allen Räumen gestattet .

Wochentags Anfang 8 Uhr ,
Sonn - und Feiertags ' /a 8 Uhr .

Puhlmanns

Vaudeville - Theater
Inhaber F, Lehmann ,

Schönh . Allee 148. Kastan . - Allee 37/gg ,
Täglich :

Konzert , Theater

0 . Specialitäten - Vorstellnng
mit stets neuem Programm ,

BslMsus Volks - Theater
Neu - Welssensee , Prenzlauer Chaussee .

Jeden Mittwoch :

Nordcleutscbe Sänger .
Ans. 7>/z Uhr . - Entree 20 u. 30 Pf ,

Urania
Tanbenstrasse 48/40 .

Um 8 Uhr . Im Theater :

Das Land der Fjorde .
Invalidcnstr . 57 VÄ :

Tägl. Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 —10 Uhr

Passage - Panopiicum .
Geösinet von

g Uhr früh bis
10 Uhr abends

Nur noch
kurze Zelt .

vor
unverwundbare

k ' ship .

Von 6' / , Uhr ;

Specialitäten -

Vorstellung .

Wilhelm Busch - Abend

am

" CASTANS "

PANOPTICÜM
im Pschorrpalast , Frledrlchst . 165.
IVeaü I . cbendc �
Xen !! Pliotographten y
Meaü in Lebensmösse . �

L - cbcnde Bilder ,
gestellt von 5 jungen schönen

Damen .

flppiflicc " drelbelnlg . lebend .
„ UlCIlUOd Tscherkessenpferd .

Apollo -Theater .
Frau Luna.

Im 4. Bilde das Sensation . Luftballett

Grigolatis .
Ferner ;

Hella Collier

Henry Bender

The 3 Gilbars
etc . etc . etc .

Anfang d. Garten - Konzerts 7 Uhr .
„ der Vorstellung 8 Uhr

Billet - Vorverkauf täglich im Theater
und beim „KUnstlerdank " , Unter
den Linden 69.

veranstaltet von der

Litteva vi scheu Keveinignug
Sonnabend , den 3. Juni er, , abends S' j , Uhr ,

in Kellers Feststtlen , Roppenitraste JJ9 .

Zur Darstellung gelangen :

„ 0er deilige �utomus " und „ Julchen "
mit ca . SOO Projektionsbildern .

Billets a 30 Pf . sind zu haben in allen Zahlstellen der Freien
Volksbühne , bei den Ordnern , im Bureau der Buchdrucker . Rilterstrahe 88,
sowie abends an der Kaste 267/4

Nachher : Tanz «
Herren , die am Tanze teilnehmen , haben 50 Pkennig nachzuzahlen .

Schmeizer - Gavten
Am Königsthor ( Ringbahn ) Am FrtedrichShain ,

Täglich : Theater - « nd Specialitäten -
Vorstellung .

Volksbelustigungen aller Art .

Freier Damen tanz und

Anfang 4>/s Uhr . Entree 30 Pf .
An Wochentagen ist das Etablistement an Bereine zu bergeben

Max Kliems Sommer - Theater
Hasenhaide 14 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Täglich: Croßts Arten- Konzert,
Theater - und Specialitäten - Vorstellnng .

Austreten des gesamten Schauspiel - «. Specialitäten - PersonalS .
Nur erstklassige Kräfte .

Oeorg Fischer ( Liedersänger ) , Karl Gursch ( Tanz - Parodist ) , Heddy Brumlen
( Aostüm - Soubrette ) , Dora Marchetty ( Parsorce - Equilibristin ) . Jackson - Truppe

( ffiycentviqueä ) usw.
Slcaes gediegenes Familien - Programm .

Entree : Wochentags 20 Pf.
Numerierter Platz 40 Pf .

Anfang des Konzerts täglich 4 Uhr.

I » den Festsälen :
Die Kaffecküche ist geöffnet ,

Entree : Sonntags 25 Pf.
Numerierter Platz 50 Pf ,

Anfang der Vorstellung 6 Uhr,
Grostcr Ball .

Hnx Klient .

Brauerei Friedrichsbain .

| S, "9 Uhr : 18 J1 � II Sief l < N sSow .
12 Eisbären , Torgeführt von flendrlck Olafson .

Elelant , Pferd und Hund , vorgeführt von Herckenrath .

Bntre © SO Pf . . Kinder 15 Pf .

Annoncen - Expedition F. v. Schirp , Berlin .

Reichshallen .
Bei schönem Weiter in

dem herrliche », aufs präch -
tigste renobiertru Konzert -
garte » , bei schlechtem

Wetter im groben Theaierfaal
täglich :

Stettiner Sänger
( Mebsel .

Pletro . Britton .
Steidl , Krone ,

Schneide ?
und Schräder ) .

Anfang wochentags 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr ,

Entree 50 Ff . sVerverkauf für die
Wochentage 40 Pf. ) Numerierte
Estrade I dl. , unnumeriert 75 Pf.

Jeden Freitag :
Weaes Programm .

Victoria - Brauerei
Lützolustraste 111/112 .

Im Natnrgarten oder Saal :

Tätlich
Hnmoristische Soiree der

Norddentsdiell Sänger
( Fuhrmann , ,

Horst , Walde ) . / ?
Ans, Sonntags !

präc , 7, wachen -
tags 8 Uhr ,

Entree 50 Pf ,
Vorverk , 40 Pf .
FamilienbilletS

3 - 1 M.
Sonntag und

Donnerstag nach der BorsteUung
Tanzkränzchcn .

Prater - Tlieater
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich : Boras Resi . Volks¬
stück mit Gesang u, Tanz von Hugo
Schulz , Musil von A, Kirsten , Kostüm -
soubrelte Frl . VIenath . Gebr . Milardo ,
Grot , Duett , Tauma - Quartett , Gesang
u, Tanz , Ahoue u. Campton , Rcck-
turner , Br. Picardy , Hand - u. Kopf -
Equilibrist , Mr. Hubertus , Kunstpieifer ,
Ballettgeiellsch , Döring . Mr. Bartllng ,
lebende Photogr . Konzert und Ball .
Eintritt Wochentags und Sonntags
30 Pf, , » um, Platz 50 Pf . Kalho .

Ostbahn - Park
( Hermann Imbe) , Rüdersdorferetr . 71.

Heute sowie jeden Dienstag :

Nofädsiitsdik Sänger
Cäme , Cahnbley , Stangenberg ,

sowie d. Riesenprogramm
Entree 15 Ps, , reserv , Platz 30 Pf .

IflHiSAml - ItAftßl
llarsilinsstr . 9 ,

zwischen Blumen - u. Gr . Frauksurterstr

Loh - Tanttiubrider ,

Dampf - nnd Heistlnft - Bäder .
Für Damm Dienstag und Freitag Vormittag , Sämmtliche mediziuischeu

Bäder . SfF ' Annahme sämuttlichcr Äranfenkastcn

täglich frisch anfommend ,
offertere meiner werten Kundschaft in nachstehenden Filialen

Koppen - . Ecke Gr . Franlsurterstrabe ,
Weidenweg 100 .
Krantitraste 48 .
Langestraste 27 .
Oranienftraste 129 .
Bnckowerstraste 14

Memelcrstraste 52
Rigaerftraste 1.
Markusstraste 47 .
Andreas - Markthalle Std , 115 - 118 ,

Reihe E 15- 18.
Frankfurter Allee 134 .

. . . . .Pfund Mk. 1,00
�Mf l/10 1, » 0

. . Pfund Mk. 0,00

Gute Tischbutter . . . . . .

Ganz besonders zu empfehlende
Sehr gute Kochbuller . . . .

Eid * , täglich frisch eintreffend . . Mandel

Käse , nur bessere Qualitäten . lisZ2L »

J . Maeding , S""*: »" ' , Krantstr . 48 .

�Semele ' s 3STa,t " a . rl2 . eilan . sta . lt .
Sanatorinni „ Ornclienkopf4 ' Ebernwald « bri Berlin .

Luftkurort Gesundes Klima. Physikalisch -
diätetisch . Heilrerfahren . Snggestions - Therapie ,
ilagnetismus . Das ganze Jahr geöffnet . Ge¬
wissenhafte Indlv. Behandlung . Idyllisch u. ruhig
am Walde gelegen . Komfortabel eingerichtet
Dampfheizung . GlUhlicht . Diätkuren . Luft -
htitten . Luft - u. Sonnenbäder . Vorzügliche Er¬
folge bei Allen chroitlMftirik Erkrankungen ,
besonders bei Lungen- , Magen- , Nerven- , Frauen¬
leiden, Gicht- u. Rheumatismus . Pensionspreis
inkl. Behandlung schon von 4 Mk. p. Tag an. Pro¬
spekte frei. Dirigier . Arzt : Dr. med. von Quilifcld

Möbel und Polslerwaren . Grobes Lager .
Gediegene

Arbeit , äuberst billige » « u ] 7
Preise , empfiehlt - c *- «

Reichcnbergerftr . 5 . Auch Theilzahiung ! ( *

Zähne 2 M.
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn¬
ziehen I M. Plomben 1,50 M. Teilzahl , wöchentl . 1 M.
Kainiarzt Wolf , Lelpzlgerstr . 22. Sprechst . 9- 7.

Moabiter AseWastshaas .
Alt - Boabit 80 81 .

gc Täglich : " « S

KroLLkL I�Gll�ert
und

Sxeeislitäten »Vorstellung
ersten kanxes .

KaffcekÜchc geöffnet , — Pastepartouts
haben Gültigkeit und sind noch zu

haben . — Elektrische Beleuchtung .
C. H. Peters .

W. Noacks Theater ,
Brunnenstraße 16.

Täglich tiu Garten :
Konzert . Theater u, Specialitäteu -

Borstellnng .
Der schöne Frühlingstag

Schwank in 1 Akt von Felsch ,
Neu ! Manseschwänzchen .
Posse mit Gesang und Tanz in 1 Akt
v. O. Mvlius . Musik v. G, Steffens .

ars 8t«jet $«11.

S ophastoffe
mich zM " 5R efte ' Wa

In »tips . Damast , ErSPe .
Phantasie , Gobelin n » d
Plilsch spottbillig ' slkQgL -

NM - Prebet » frz » i,ee ! - MM

Lüsttsl - ft

tinll lelevre , ~

Geschiists - Bericht
der kmii « lslM - Wmi

„ Vorwärts "
Eingetragene Gcnoffcnlchast mit de-

schräulter Haftpflicht

in Berlin, Am Lstbahnhos l
Bilanz - Conto am 31 . Tezbr , 1898

Actlva .
An Kaffa - Conto . . .
. Waren - Conlo , . .
, Gespann - Conto . . ,
, Utenstlien - Conto .
„ Eonto - Corrent - Conto .

Debitoren
_

"{llta' tf 3658 . 54
Passiva ,

Per Darlehn - Conto . IV00 . —
. Baufonds - Conto 817,62
„ Reservefonds - Conto . 485 . 22
. Eonto - Corrent - Conto .

Creditoren 20 . -
„ Geichästö - Anteil - Conto

der Mitglieder 280, —
, Gewinn - u. Verlustconto ,

Gewinn pro 1808 , 55. 70

813 . 14
888 . 10
775 . 50
164 . 60

1017,20

Mark 3658 . 54

Zahl der Genossen am 31 Dezember
1898 : 7 Ausgeschieden im Jahre 1808
durch Ausschlub 1 Genosse , neu ein -
getreten 1 Genosse , — Die Geschäfts -
guthaben , sowie die Haftsumme der
Genossen haben sich im Jaftre 1898
weder vermehrt noch vermindert , —
Die Gesamt - Haftsumme beträgt 380M

Hermann Teupel , Geschäftsführer ,
Friedrich Viehöfer , Kassierer ,

Theodor Bochow . Vorsitzender des
Aussichtsratö , _ 285b

5 1! W. Brot 5il M.
2 « . Albrecht ' s

Blickerci •

Wrangelstr 9 . Krautstr 19 .
galekenfteinsir . 28 . Lauslnerslr . 2.

Fahrräder
Siels grobes Lager
erstklassiger Fabri -
kate aus Teilzahl .

ohne Preiser -
höhung zu den
eoulant . Zahl, -
Bedingungen .
Katal , gratis ,

Wenig gebrauchte Räder
für Herren ». Tanien zu billigen

Preisen unter Garantie .

�Someit & Landau
I . otliringcrst » - . 48 1.

Dicht am Roienthaler Thor .

Uermietungeli .
Zimmer .

Loh -

Tannin -
Dampf - , Heiblust - , Sool - ,

Wannen - u, andere medizinische

Ilädpr
täglich für Damen u Herren in
der Kur - u. Heilanstalt Meiers -

hos, Berlin X,, Ackersir , 132.
Ne » eröffnet . Grüble hygie -
ntsche Sa über seit , Bäder für
sämtl . Kraiikeiikasse ». Ein
Probebad erhält Inhaber dieser
Annonce zum Versuch vollständig

äHMSONS - t
bis 1. Juni 99 nur 1 Probe -

bad gratis . I1732L -
Richter , früh , a, d, Spand , Br , 6,

Mödel
ans Teilzahlung .

J. Keilermann ,
Prinzcnstr . 97 ,

parterre .

30
Mark ! !

■ b elegante wa

Herren - Anzöge
mm nach Mass . m

30 Mk .

am hochfeine mm

Sommer - Paletots
nach Mass . i�sa »

Für lO Mark hochelegante Bein¬
kleider nach Mass ,

gnter Stoff , tadelloser Sitz ,

Riesenstofflager

14 Krausenstrasse 14,
1 Tr . Kein Laden , 1 Tr .

Allerlei Meigen .
Zeugen gesuctit l

Die beiden Droschkenkutscher , welche
gesehen haben , wie am 13, März 1899
vormittags von 8 —10 Uhr ein Rad -
sahrer in blauer Blouse von einem
Privatfuhrwerk in der Kaiscrhossirabe
überfahren wurde , werdeil gebeten ,
ihre Adresse bei Eiscntraut , Keithstr , 3,
abzugeben , 316b

I . Bllssv und I . TenUre
sucht Männergcsangverein , Uebungs -
stundc Donnerstagabend ZV- —10>/z U,
Melchiorstr , 17 b, Livkc, sllSSb

8tlmmb « ? gabt «

SttlAKSSfDR ' ÄÄeR' ,
besonders erwünscht erste Tenöre ,
wclckie gewillt sind , dem Flöterschcn
Gesaugverein beizutreten , lömien sich
zur Aufnahine melde » Donnerstags
abends 9 Uhr , Restaurant Wiedemann ,
Fricdenstr . 67, _ _ _ 303 b

Rechtsschuhburm Anker
führt alles durch , Invalldenstr , 126. II.

Buiucnrad
und Halb rentier , hochelegante erst -
Nasstge deutsche Maschine , 99 Modell ,
mit allen Neuerungen und allerfeinstem
Material , Familienverhältnisse spott -
billig , Fabrikgarantte noch 11 Monate ,
Urbansir . 9, Hochparterre rechts , _

Riiigschisfchen Nähmaschine ,
tadellos mit Kasten u, sämtl . Apparaten ,
ist für 20 M, zu verkausei ». Helm ,
Greisswaldcrstr , 32, IV , 330b

Schlafsofa , 24 Marl ,
Webersir , 40b , Tapezier ,

wie neu ,
s302b

Aiifpolsteriing , reell , Soja 5 M, ,
Matratze 4 M. Graefner . Ltnienst , 24,

Flurzimmer , möbl, , Dresdeyerstr 39, pt,

Frcundl , niöbl , Zimmer , sofort zu
vcrm Schöning , Wollinerstr . 27 v III ,

Fein möbl . Ziinmer zum 1. Juni ,
Charlottcnstr , 79, I links , _

295b
—

M661 Zimmer zu vermieten Man -
teuselstr , 73, Gmnow , _

3086

f —
öblicrtes Herrenzimmer vermietet
Ww Schcffrahn , Alexandcrstr , Z6a,

Soklafstedllsii .

Schläfst , s, H„ scp,, b, Curth , Wall -
strabe 21/22 , Quergeb . _

2456

Freundl . Schlaistelle f Herrn oder
2 anst Damen bei Schapauski , Au-
dreasstr , 62, I, Quergb, , 3 Tr , rechts ,

Stallschrciberstr , 9, Schlafstelle für
Herrn , Stfl , 3 Tr . bei Lindslädt ,

Eine Schlafstelle zu vermieten .
Waldemarftr , 52. Hof 4 Tr , r, s292b

d.
isrdl . Schläfst , f, H. m, Kaffee 10 M.
p. Stub sie. Waldemarst,37 v, !>/ . Tr ,

Schläfst , Waßniannstr , 35, IV , geradzu ,
Saubere Schlafstelle für Herrn Plan -

Ufer 27, Mieleck . _
3096 .

ächlafstelle Höchsteslr , 20, Ww, Ender

HrbeifsmarRf .

N » Holzarbeiter !
Bei Eisholz , Krautstr . 52 ,

stehen die Kollegen im Streik ,
In der Sttzmöbelsabrik von SStvb -

mnna , Reicheiibergerstr . 142 ,
sind sämtliche Tischler wegen Feierns
des 1, Mai entlassen . Zuzug ist fern -
zuhaltcu .

_ _

MöbklMm .
Bei BUUer . Krautstr . 37 , sind

die Kollegen aemaßrcgelt , 146 3
Xaxag tcrnzuhalten bittet

Der Borsiand des Berbandes .

StsllsrnrngoliOts .

Ein tüchtiger , selbständiger , mit

sämtlichen Agenden im

MulolMm
vertrauter Arbeiter , jedoch nur solcher .

welcher bereits in dieser Eigenschast

mehrjährige Thätigleit nachweise »

kann , gesucht . 86/14 "
Offerten mit Angabe der Lohn -

anspräche uliter : . . Dauernd 2451 "

an Rudolf . Tlowse . Berlin .
_

Metallhandwerker
für Kettenarbeiten auherm Hause vcrl .

Baruch &. Co. , Alle Jakobsir , 24.
~

Schlosser
auf Konstruklioit verlangt 290b
Ed, Fuls , Tempelhof , ( Lermaniastrahe ,

Schuhmacher verl . Schade , Bovenstr,40 ,

Korbmacher - Ges . a, weih u, grün
verl , Dragonerstr , II , Lewin . 315b

Einen durchaus tüchtigen Abpnuer
( Fertigmacher ) für bessere Kasten suchen
sof. bei hohem Lohn 298b

Xlvadark &, Heniprlch ,
Luckenwalde .

Tilchtigen Farbiguiacher verlangt
291b Goldleistenfabrik .

A l e x a » d r i n c n st r a h e 25,

auf fournierte
Loh »,

H. F. H, Köhl )

Tischler
Kastenmöbel . Guter

296 b
Co. , Husum ,

Mamsells
auf Kuabeusacheii , Hoseil0,30 —0 . 60M ,
Jacken und Blusen 0,60 - 1,20 M. ,
tteberkrageuarbeitcrin , 0,15 —0,40 M ,
im und aufferm Hause verl , dauernd

G. Laaser , Brvmnstr . 84.
Suchen per sofort eine Ober -

hemdeiiarbciterin auf weisse und
bunte Hemden , Off . uitt . V, 5 an
die Eppcd , d, Bl , _ 222b

äSF ' llaaisell »
auf bessere Damen - Jacketts verlangt
Reimer , Stallichreiberstr . 1 —2 , 3Tr, ,
Ecke Moritzplay , _

248b
Plätterinnen auf geschweifte

Umlegclragen und Stehlrage » im niid
ausserm Hause vcrl , Max Treppe .
Schönhauser Allee 167a , Fabtikg , IV .

Junge Mädchen
zum Fädeln , auch zum Lernen , der -
langt 288b

Mechanische Stickerei Wcndlcr ,
Zosscncrstr , 50.

Verantwortlicher Redacteur : August Jacobey in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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